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Dr. Koch übernimmt die Aegiergungs -
bildvng

Berlin , 14 . Dez. (Eig . Bericht .) Endlich sind wir soweit :
Es ist eine Persönlichkeit mit der Bildung des Kabinetts be¬
traut worden , der demokratische Führer Koch , der den Auf¬
trag des Reichspräsidenten annabm , nachdem der Vorsitzende
der Zentrumsfraktion , Febrenbach , ihn abgelehnt hatte . —
Herr Koch hat sich gleich an die Arbeit gemacht und bereits
am Montag Besprechungen mit den Frakticmsfübrern der
Lolksvartei und der Sozialdemokratie gepflogen . Ein Ergeb¬
nis ist freilich, wie nicht anders zu erwarten war , bisher nicht
erzielt worden . Der Vorsitzende der Demokratischen Partei
bemüht sich natürlich um das Zustandekommen der « rohen
Koalition . Scheitert er mit diesem Versuch , so wird er seinen
Auftrag in die Hände des Reichspräsidenten zurücklegen , denn
eine andere Kombination kommt für ihn nicht in Frage .

An sich ist Herr Koch, wenn überhaupt die Große Koa¬
lition ernstlich ins Auge gefaßt wird , zweifellos geeigneter ,
als es etwa Herr Luther wäre . Für die SorialLemokrati «
steht zunächst die sachlich« Frage im Vordergrund und sie ver¬
handelt auf der Grundlage des von ibr formulierten Pro¬
gramms , ganz gleichgültig , von welcher Seite man an sie her-
antritt . ^ ,

Am Donnerstag soll nun unter dem Vorsitz des Herrn Koch
eine Konferenz der Vertreter der Fraktionen , die für die
Erohe Koalition in Frage kommen, stattfinden . — Wie man
hört , beabsichtigt der vorläufige Kanzlerkandidat auch seiner¬
seits eine Art von Programm in Vorschlag zu bringen . Wie
dem auch sei , die Sozialdemokratie bat ihre Leitsätze formuliert
und offen bekanntgegeben. Jetzt ist es zunächst Sache der
Anderen eine Antwort zu geben und uns zu sagen, wie sie zu
dem Programm stehen , das wft . alf unbedingt erforderlich be¬

tzeichnet haben .
Die Wahrscheinlichkeit einer Einigung ist angesichts der

mutmaßlichen Haltung der Volksvartei sehr gering und man
ist deswegen in der Umgebung des Reichspräsidenten recht
skevtsch . Geben die Dinge nicht so , wie man jetzt noch erwar¬
ten möchte , so ist damit zu rechnen , daß in den nächsten Tagen
Dr Luther an die Stelle Kochs treten wird , um sein Gluck

aus einer anderen Basis als der der Groben Koalition zu ver¬

suchen _ Die Reichstagsfraktion der Wirtschaftlichen Vereini¬
gung bat am Montag beschlosien , jede Regierung zu unter¬
stützen in deren Programm die Unterstützung des werktätigen
Mittelstandes Berücksichtigung findet . Eine Beteiligung an
her Regierung kommt für die Wirtschaftliche Vereinigung nicht
tn Betracht .

/ Berlin , 1b. Dez . (Eig . Funkdienst .) Die interfraktionellen
Besprechungen der für die grobe Koalition in Frage kommen¬
den Parteien beginnen wahrscheinlich beute gegen Mittag .
Inzwischen bat sich die Volksvartei in einer Fraktionssitzung
nochmals mit der Frage der Regierungsbildung beschäftigt und

mach den in der Oeffentlichkeit vorliegenden Nachrichten nicht
Mehr beschlosien . als bisher zum Beschluß erhoben worden
-war : sie ist mit dem Vorgehen ihres Fraktionsvorfitzenden ein-
« erstanden . Die Volksvartei als Fraktion deckt also in erster
'Linie die Taktik des Herrn Scholz, der wie eine Katze um den
beißen Brei um das Arbeitsvrogramm der Sozialdemokratie
berumgeht , ohne sich bisher auch nur im geringsten konkret zu
äußern . Die heuti 'gen interfraktionellen Verhandlungen dürf¬
ten deshalb von der Sozialdemokratie in erster Linie dazu
benutzt werden, endlich von der Volkspartei Klarheit zu ver¬
langen.

Das Zentrum scheint die Herren Volksvarterler durch Feb-
rrnbach noch am Montag abend darauf aufmerksam gemacht »u
habe«. daß ihre Wanzentaktik auf die Dauer unerträglich ist.
U. a . erklärte Febrenbach dem Abgeordneten Scholz, daß die
3entrumsfraktion die Bildung der großen Koalition für eine
bringend« Notwendigkeit hält und daß das Zentrum sich des-
halb an keiner anderen Regierung beteilige » wird . Die »Ger¬
mania - unterstreicht diese Auffasiung in ihrer heutigen Mor¬
tzenausgabe und einer Polemik gegen die „Kölnische Zeitung - ,
die am Sonntag scheinbar für die Volksvartei klivv und klar
den Wunsch nach dem Begräbnis der groben Koalition rum
Ausdruck gebracht bat .

Wenn auch eine Einigung über das Arbeitsprogramm
einer Regierung der groben Koalition noch nicht erfolgt ist ,
und aufgrund der Haltung der Volksvartei wahrscheinlich nie
Zustande kommen wird , werden für eine Regierung Koch trotz¬
dem bereits bestimmte Namen als Minister genannt . Das
»Perliner Tageblatt - spricht von einem » Kabinett der Reichs,
kanzler- , desien wesentliche Aemter von ehemaligen Reichs¬
kanzlern besetzt werden sollen. So heißt es, daß Hermann
Müller das Amt des Vizepräsidenten übernehmen soll und Dr .
Lüfter, der gegenwärtige deutsche Gesandte in Lettland , für
da» Innenministerium in Aussicht genommen ist . Es ist rich -
« «. daß Dr . Koch persönlich den Wunsch nach Schaffung eines" irekanzleramtes bat , das der Sozialdemokratie angeboten
Werden soll . Aber solange über ein sachliches Programm keine
Einigung erzielt ist , erscheint es uns überflüssig, uns über
Ukrsönliche Dinge zu unterhalten , die morgen bereits Luft sein
^ nnen. Äebrigens ist Luther in dem neuen Kabinett als
Mirtschaftsmiuifter gedacht , das bisherige Ernährungsmini -
nerium soll dann in das Reichswirtschaftsministerium auf-
«eteu.

Die feierliche Sehergabe des Locarnoer
Vertragswerkes an den Völkerbund
Genf , 14. De, . Im Laufe der heutigen Eröffnungs¬

sitzung des Völkerbundes übergab Ehamberlain dem
Ratsvräfidenten Ecialoja in feierlicher Form die in Lo¬
carno Unterzeichneten Originale des Bertragswerkes von Lo¬
carno , nämlich den Westvakt, die beiden Schiedsverträge
Deutschlands mit Frankreich bezw . Belgien , die beiden Schieds-
verträge Deutschlands mit der Tschechoslovakei bezw . Polen ,
und das Schlußprotokoll. Dir eindrucksvolle Handlung wurde
durch kurze Ansprachen Cbamberlains und Paul Bon «
c o u r s erhöht . — Beide Redner wiese« auf die hohe Bedeu¬
tung dieser Stunde hin . Ehamberlain betonte , daß da¬
mit die iuteresiierten Staaten in eine neue Phase ihrer Be¬
ziehungen einträten und durch ihre gegenseitige Garantie des
Friedens untereinander den Frieden der Welt festigten. Mit
Genugtuung sehe er den Zeitpunkt nahen, au dem auch
Deutschland sich dem Völkerbund anschließen werde. Paul
Bonconr verlas ein Telegramm des französischen Minister¬
präsidenten Briand , in dem dieser erklärt , daß Frankreich stolz
sei, seine Unterschrift unter die Berträge gesetzt zu haben . Er
sehe in der wachsenden Autorität dev Völkerbundes die beste
Garantie gegen den Krieg und er hoffe . Deutschland bald im
Völkerbund zu sehen . Boncour dankte Briand für seine Ber -
dienste um das Zustandekommen des Bertragswerkes von Lo¬
carno , das , wie er hinzukügte, die Anwendung der Grundsätze
und Bestimmungen des Bölkerbundpaktes bedeute. Den Er¬
klärungen des englischen und französischen Botschafters folgten
kurze Ansprachen der anderen Ratsmitglieder , die von dem
zahlreich erschienenen Publikum unter feierlicher Stille und
mit lebhafter Aufmerksamkeit entgrgengenommen wurden .

Ein neuer Fememord?
Berlin , 15. Dez . (Eig . Funkdienst .) Jni sozialwisicn-

schaftlichen Klub in Berlin svrach am Montag " abend vor
einem geladenen Kreise der Autor der aufsehenerregenden
»Weltbühneuartikel - über die Fememorde . Er teilte bei die¬
ser Gelegenheit einen neuen Fall mit , von dem anzunebmen
ist , daß auch hier ein Fememord vorliegt . Es bandelt sich um
einen 25jährigen Bäcker aus Frankfurt a . O . namens Legencr,der auf Veranlassung eines Leutnants Weiß-Kamp und eines
Oberleutnants Putszinski in die schwarze Reichswehr einge-
tretcn ist. Seit Februar 1923 ist Legencr spurlos verschwun¬den. Seiner Mutter wurde erklärt , er sei unter dem Verdacht
einer Munitionsschiebung flüchtig geworden und wird steck¬
brieflich gesucht . Als später die Mitteilungen von den Feme¬
morden durch die Oeffentlichkeit gingen - wurde die Mutter
stutzig . Es wurden dann private Ermittlungen angestellt . Das
Artillerkekommando in Jüterbog erklärte , man könne sich der
Sache nicht mehr erinnern , glaube aber , daß Legener zum Ar¬
beitskommando des Wehrkreises 3, also zu dem bekannten
Oberleutnant Schulz geschickt worden sei . Andere Ermift -
lungen ergaben , daß von Küstrin aus eine Abteilung auf das
Gut Betschen eines Grafen Dohna in der Nähe von Meseritzim Februar 1923 gelegt wurde . Es ist jedoch vorerst nicht er¬
wiesen, ob Legener zu dieser Abteilung gehörte . Festgestelltwerden konnte aber inzwischen , daß ein Unteroffizier Brauer
damals erzählt bat , in Betschen seien „schlimme Dinge" pas¬
siert. Einer der mit den Fememorden befaßten Unter¬
suchungsrichter soll , als ihm der Fall mitgeteilt wurde , mit
dem Bemerken abgelebnt haben , man müsie abwarten , da die
Mutter ihre « Sohn noch nicht als vermißt gemeldet habe. ( !)
Der Schwester des Legener wurde , als sie sich um die Auf¬
klärung der Angelegenheit bemühte, von einer unbekannten
Seite gedroht , sie solle mit den Nachforschungen nach

" dem
Bruder , dem es „gutgehe"

, aufhören . Es dürfte jetzt Sache
der Polizei sein , zu diesen Enthüllungen Stellung zu nehmen
und zu erklären , wieweit der Fall Legener bereits geklärt ist.

Gegen die Mllionenabfindnng der
Fürstenhäuser

Berlin , 14. Dez . Die Arbeitsgemeinschaft entschiedener
Republikaner stellt folgende Forderungen auf , die den Reichs¬
tags - und Landtagsfraktionen der Zentrumspartei , der Deut¬
schen Demokratischen Partei , der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands, der Kommunistischen Partei und den Präsidenten
des Reichstags und Landtags zur Verfügung gestellt worden
find :

Die Arbeitsgemeinschaft entschiedener Republikaner unter¬
stützt das Vorgeben derjenigen Parteien , die den ungeheuer¬
lichen Forderungen der ehemaligen Fürstenhäuser einen Damm
entgegensetzen wollen . Sie erwartet , daß die notwendigen
Schritte zur Verhütung der Ausräuberung eines durch Krieg
und Inflation verarmten Volkes mit Tatkraft durchgefübrt
werden und daß die Deutsche Republik auch hier einen Strich
unter die Vergangenheit setzt . Es kommt jedoch nicht nur dar¬
auf an , den ehemaligen Fürsten weniger zu gczpähren, als sie
verlangen . Vielmehr ist hier den deutschen Ländern Gelegen¬
heit zu einer wahrhaft sozialen Tat gegeben. Die Arbeitsge¬
meinschaft entschiedener Republikaner schlägt vor , daß alle
Vermögenswerte , die durch das zu erwartende Reichsgesetz den
Ländern erhalten bleiben , nicht fiskalifiert , sondern zu Sied¬
lungszwecken für die Opfer des Krieges verwendet werden.
Alle Schlösser und Parks sollen den unbemittelten schaffenden
Ständen zur Erholung und Genesung überlasten werden . Alle
weiteren Ersoarnisse und alle Ueberschüste aus den nicht sied¬
lungsfähigen Forsten sollen im Etat besonders erscheinen und
für soziale und kulturelle Zwecke Verwendung finden .

Crwerbslosenfürsorge
Don S . Aufhäuser , M . d . R .

In den zurückliegenden periodisch auftretenden Krise»
des Kapitalismus hatte die soziale Arbeitslosenunter¬
stützung nie eine so entscheidende Bedeutung , wie in der
gegenwärtigen Weltwirtschaftskrise , die in Deutschland
durch die reaktionäre Wirtschaftspolitik der Agrarier und
Schwerindustriellen und der von ihnen getragenen Rechts¬
regierung eine besondere Verschärfung erfahren hat . Auf
dem Weltmarkt zeigt sich heute , wie gewaltig der Pro -,
duktionsapparat aller Länder in und nach dem Kriege
erweitert worden ist, während den verelendeten Dolks-
massen die nötige Kaufkrift fehlt , um einen der gesteiger¬
ten Produktionskraft der Welt entsprechenden Absatz zu
ermöglichen. Innerhalb Deutschlands haben die Deutsch¬
nationalen dafür gesorgt, dah durch Zoll - und
Kartellwucher und volksfeindlicheSteuer -
Politik die Konsumfähigkeit der breiten Masten noch
weiter geschwächt , der I n l a n d s a b s a tz auf ein
Minimum vermindert worden ist . Auch eine Ratio¬
nalisierung der Betriebe , d . h . verspätete technische und
organisatorische Umstellung, können heute nicht mehr hel¬
fen, wenn nicht rechtzeitig Produktionskraft und Auf¬
nahmefähigkeit des Marktes wieder in Einklang gebracht
werden . Im Mittelpunkt aller Diskussion über die Weg«
zur Entspannung der heutigen Krise steht daher die A b -
satzfrage , d . h . Steigerung der Kaufkraft
derArbeiterklasse . ,

Geht es nach dem Willen derorganisiertenJn -
dustrie , so werden die Mastenentlastungen neuen
Loh » druck erzeugen und so bei schwindendem Absatz
die Wirtschaft noch weiter erschüttern. Umgekehrt bedeu¬
tet Festhalten und Steigerung der Löhne durch eine kon¬
sequente Eewerkschaftspolitik heute nicht nur Hilfe für die
Arbeiter , sondern auch allmähliche Ent span «
nungder Krise . Ausreichende und hohe Löhne wer¬
den auch die rückständigen Unternehmer zwingen , die Ver¬
minderung der Produktionskosten nicht durch Ersparnistean den arbeitenden Menschen , sondern durch Verbesfe ->
rung ihrer technischen und organisatork .
schen Einrichtungen zu erzielen. Steigerung der
Löhne allein kan auch allmählich wieder ein Gleichgewicht
zwischen Produktionskapazität und Absatzmöglichkeit Her¬
stellen. Die Erhöhung der deutschen Lohnsumme verstärkt
in den Beiträgen die Geldmittel für die Arbeitslosen¬
unterstützung . Die denkenden Arbeiter und Angestellten
werden auch sicher Verständnis dafür haben , die lohn-
drückende Tendenz, die einem wachsenden Arbeitslosen¬
heer innewohnt , zu vermeiden , indem die in Arbeit be¬
findlichen Belegschaften durch ihre Veitragsleistungen die
erwerbslosen Kollegen über die Krise hinweg ernähren
helfen . Die soziale Hilfe für die Arbeitslosen ist heute ein
wichtiger Bestandteil der gewerkschaftlichen Lohnoolitik.
Innigste Solidarität der Arbeitenden und der Arbeits¬
losen ist ein Gebot der Stunde .

Die Arbeit slosenunterstützung mutz aus «
reichend sein , um die notwendige Lohnentwkcklungnicht zu
hindern und um bei weiterem Anwachsen der Arbeits -
losenziffern den Konsum nicht noch mehr herabzudrücken.
Die Sozialdemokratie hat aus dieser Erkenntnis
heraus in den letzten Wochen in allen politischen Si ^
tuationen ihr sozialpolitisches Erwerbslosenprogramm in
den Vordergrund gestellt. Die unter dein Diktat des
Reichskanzlers Dr . Luther beschlostene Erhöhung der
Unterstützungssätze von 2 0 Prozent fiir die Haupt -
Unterstützungsempfänger , 10 Prozent Erhöhung der Fa -
milienzuschläge und 10 Prozent Erhöhung der Spitzen-
beträge ist völlig unzulänglich . Die Bereitstellung von
ganzen SMillionenReichsmarkzu Sonderhilfen
für hunderttausende von Ausgesteuerten ist ein Hohn auf
diese verelendeten Existenzen. Die formellen Einwände
der gegenwärtigen geschäftsführenden Reichsregierung .'
daß sie gegenüber einer kommenden neuen Regierung
weitergehende finanzielle Verpflichtungen nicht überneh¬
men könne , sind faule Ausreden . Wenn hundert «
tausende von Volksgenossen hart an dex
Erenzedes Hungers st ehe n , übernimmt auch ein
geschäftsführendes Kabinett , das ausreichende Existenz-
mittel a b l e h n t , eine weit größere Verantwortung , als
in der Zustimmung zu höheren Unters
stützungssätzen . Diese staatsrechtlichen Formalieif
hätte man ja sehr einfach überwinden können, wenn dih
Rechtsparteien des Reichstages mit den übrigen pfaijM
men die Verpflichtung übernommen hätten , in jedem Falf
für finanzielle Deckung der Erwerbslosenausgaben zu sor,
gen. Der Reichskanzler L u t h e r hat sich aber zum Voll
strecker des antisozialen Scharfmacher ,
t u m s ernannt und so den Rechtsparteien erspart , ihr,
Gegnerschaft gegen eine ausreichende Erwerbslosenuntev
stützung offen zeigen zu müssen . Die Sozialdemo ,
k r a t i e hat angekündiat , dah sie nach diesem Ergebnis ,
den Kampf für eine Reform der Erwerbslosenfürforgs
und der beschleunigten Schaffung einer Arbeitslosenver ,
sicherung sofort wieder neu aufnehmen wird .



Eckte 2
Nr. 291Es ist unhaltbar , daß die Kurzarbeit erunter¬

st ü tz u n g diesmal völlig unerledigt geblieben ist und
Herr Luther nicht einmal die von den bürgerlichen Par¬teien dazu gestellten Anträge dürchzuführen bereit war .
,Die in der Verordnung noch bestehende zeitliche Begren¬zung für die Auszahlung der Unterstützung fallen , ebensodie sonstigen einschränkenden Bestimmungen , um auch die
ausgesteuerten und ausgeschalteten Erwerbslosen mit ein¬
zubeziehen. Die vom Arbeitsminister nach langemZögern endlich angekündigte Einbeziehung der nicht -
Srankenversicherungspflichtigen Angestellten ist mit aller
Beschleunigung durchzuführen.
, Die Lösung des Erwerbslösenproblems 'und ^damit die
Sozialpolitische Neuorientierung überhaupt , sind, die
dringlich st e Voraussetzung für jede Entspan¬nung der Wirtschaftskrise. Die Erfüllung der sozialdemo¬
kratischen Anträge ist in diesen Tagen für jede Reichs-'regierung eine Staatsnotwendigkeit .

- - © - —

Deutscher Reichstag
Beratung über die Beamtenbesoldung

Berlin . 14. Der . (Ei« . Bericht .) Skm Montag war der Sitz
»des Präsidenten . im Reichstagssaal reich mit Blumen ge¬
schmückt . Präsident Lobe ieierte seinen 50. Geburtstag . Vor
. Eintritt in die Tagesordnung erhielt der Zentrumsabgeord -^nete Fehrenbach das Wort . Er , der trübere Präsident der Na¬
tionalversammlung , feierte in kurzen , aber für Lobe außer¬
ordentlich ehrenvoller Weise den jetzigen Reichstagsvräsidcn -
ten . Lobe dankte mit einigen Worten und erwiderte , das er

stn dem nächsten Jahrzehnt nachzuholcn gedenke , was jetzt zu¬
viel an ihm gerügt worden sei . "

Dann trat das Saus in die Beratung der Besoldungsauf¬
besserung kür die Reichsbeamten ein. Der deutsche volkspar -
steiliche Abgeordnete Morath empfahl als Berichterstatter des
Ausschusses die Ablehnung der sozialdemokratischen, kommu -
inistischen und völkischen Anträge . Er bat , eine Entschließung
anzunehmen , die die Reichsregierun « ersucht , den allgemeinen
tTeuerungsruschlag in Gruppe 1—4 von 12% auf 26 v . S -, für
Gruppe 5—6 von 12% auf 20 v . H . zu erhöhen . Sofort er¬
griff der Reichskanzler Dr . Luther das Wort , um sich gegen

sdiesen Ausschutzantrag zu wehren . Er sieht anscheinend seineAusgabe als emstweiliger geschäftsführender Kanzler im we -
isentlichem-darin , die Ausgaben für soziale Zwecke möglichst nach'unten zu drücken . Der Reichskanzler empfahl die Annahme
eines Antrages der bayerischen Volkspartei . Dieser Antrag
iwill als einmalige Beihilfe für Gruppe 1—4 einen Betrag in
idöhe von % , für Gruppe 5—6 in Höbe von % des Monatsde -
ssuges , mindestens sollen aber erhalten die Ledigen 30 M, die
^ erheirateten 55 M, die Empfänger von Kinderzulagen äußer¬
ndem für jedes Kind 5 -4t, die Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen sollen % der ihnen für Dezember zustchendcn
Bezüge erhalten . -

Gegen diesen Antrag wendete sich der sozialdemokratischeAbg . Bender . Er schilderte die Notlage der Beamten und be¬
tdauert , daß die bürgerlichen Parteien nicht im Frühjahr den
.sozialdemokratischen Anträgen auf Neuregelung der Beamten -
besolduug zustimmten. Die Behauptung der Rcichsregierung ,
sturb die nötigen Mittel für eine Aufbesserung der Bcamtonge -
shälter fehlen , sei unzutreffend . Das Reichsfinanzminiftcrium
Ihabe irreführende Zahlen über die Aufwendungen für Beam -
stengehälter verbreitet . Der Redner Gezeichnete den Antrag des
sSauptgusschusses als unzureichend, da aber angesichts des
»Widerstandes der Regierung nicht mehr zu erreichen sei, werde
die Sozialdemokratie diesem Antrag zustimmen.

Der deutschnationale Abgeordnete Lawerrenz rühmte den
bisherigen Reichsfinanzmmister von Schlieben und machte das
parlamentarische System für die unzulängliche Lösung der Be¬
amtenfrage verantwortlich . Gemeinschaftlich mit der Deutschen
Dolkspartei und der Wirtschaftlichen Vereinigung fördern die
Dcutschnationalen eine Beihilfe auch für die höheren Beam¬
ten . Im gleichen Sinne sprach der deutschvolksparteiliche Ab¬
geordnete Morath » der es als ein Gebot der gewerkschaftlichenSolidarität bezeichnet «:, daß die unteren Gehaltsgruppen auchfür Beihilfe an die oberen Gehaltsgruppen eintreten . Der
Zcntrumsabgeordnete Erfing sprach für den Ausschußantrag .Er sagte, eine volle Befriedigung der Beamtenwünsche würde
nicht möglich sein , solange 90 v . H . der deutschen Bevölkerung
sich in schlechterer wirtschaftlicher Lage als vor dem Kriege be¬
findet .

Rach einer heftigen Rede des kommunistischen Abgeordne¬
ten Torgelrr wurden die Beratungen auf Dienstag vertagt .

*
Berlin , 14. Dez . (Eig . Meldung .) Die sozialdemokratische

^
Fraktion hat im Reichstag folgenden Antrag eingebracht : Dem
Reichstag ist alsbald eine Denkschrift mit einer erschöpfenden

iUeiberstcht über die z . Zt . laufenden Pensionen und Wartegel -
>der sänxtlicher Reichskanzler, Reichsminister , Staatssekretäre
sund Generäle aller Grade a . D. und im einstweiligen Ruhe -
sstand vorzulegen . Aus der Ueberstcht soll insbesondere die
»Höhe der Pensionen und Wartegelder und di« Art der zuGrunde gelegten Dienstzeiten ersichtlich sein .

Die Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung
Berlin , 14 . Der . Die vom Reichstag beschlossene Erhöhung

her Erwerbsloscnunterstützung bedarf noch der Verhandlung
mit dem Reichsrat . Diese Verhandlung ist mit der größten
Beschleunigung angesetzt worden , so daß es möglich sein wird ,>die Erhöhung bereits mit dem 21 . Dezember in Kraft trct .' nund noch vor Weihnachten den Erwerbslosen zugute kommen
zu lassen. Die gewünschte Erhöhung vom 15. Dezember 1925
ab war begreiflicherweise nicht möglich , da bis zu diesem Ter¬
min die Verhandlungen mit dem Reichsrat sich nicht bewerk¬
stelligen ließen .

Berlin , 14. Dez . (Eigene Meldung .) Der Reichsrat ge¬
nehmigte am Montag die Ausführungsvorschriften zur Unter¬
stützung an Gewerbetreibende , Angestellte und Arbeiter im
Tabakgewerbe . Soweit diese durch die Erhöhung der Tabak¬
steuer erwerbslos werden , müssen sie nach dem Beschluß des
Reichstags besonders unterstützt werden . — Rach dem Beschlußdes Reichsrats sollen den Gemeinden die Aufwendungen zu
80 Prozent zurückerstattet werden.

Ehrung Lobes
Berlin , 14 . Dez . Der Vorstand des Reichstages erschienbeute unter Führung des . Vizepräsidenten Dr . R i e ß e r in

,corpore beim Reichstagspräsidenten Löbe , um ibm zu seinem60 . Geburtstage die herzlichsten Glückwünsche auszusprechen.

Dienstag , Len 15. Dezember 1925
Dr . R i e ß e r überbrachte dem Präsidenten eine prächtige Blu -
mensvende. Gebeimrat Galle , der Direktor beim Reichstag ,übermittelte die Glückwünsche des Personals der Reichstags¬verwaltung .

Wie die Blätter erfahren , bat Reichskanzler Dr . Lutherbeute mittag dxm Rcichstagspräsidenten Löbe einen Besuchabgcstattct und ihm zur Vollendung seines 50 . Lear '.- ' obresdie herzlichsten Glückwünsche der Reichsregierung ausgespro¬chen. Staatssekretär Dr . Meißner bat im Aufträge des
Reichspräsidenten v . Hindenburg dessen herzlichsten Glück¬
wünsche dem Reichstagspräfidenten überbracht .

- .© -

Sie Solchstoßlüge
Ein « gute Widerlegung durch Payer

• Der republikanische Reichsbund veranstaltete am Sonntag
in Frankfurt a. M . eine Kundgebung gegen die Dolchstoßliige.Der frühere Vizekanzler v . Payer , der persönlich nicht erschei-nen konnte, ließ seine Auffassung zu dem Tbema schriftlichübermitteln . In seinem Brief heißt es :

„Weshalb in Wirklichkeit der Krieg für uns verloren
ging , kann man in wenigen Sätzen sagen : Weil unsere Heer¬
führer trotz ihrer Siege nicht verhindern konnten, daß an den
wichtigsten Fronten der Bewegungskrieg in den Stellungs¬
krieg überging und weil bei diesem letzten Endes das Mehr
an Mannschaften , Kriegsgerätcn , Material und Nahrungs¬mitteln entscheiden mußte ; weil unsere Feinde weit zahlreicherwaren , als wir , samt unservn Bundesgenossen und weil ihnendie Vorräte und Hilfsmittel der ganzen Welt zur Verfügung
standen, uns aber nichts ; weil unsere Bataillone an Zahl und
Umfang immer mehr zusammenschrumpften, und unsere Reserve
verschwand, während die Aamerikaner Monat für Monat mehrals 250 000 Mann frische Truppen an die Front warfen ; weil
der verschärfte U-Bootkrieg nicht wie versprochen zum Ziele
führte ; weil wir den gepanzerten Sturmwagen unserer Gegner
nichts Aehnliches entgegenzusetzen hatten ; weil wir unserenTruppen aus Mangel an Mannschaften nicht mehr die zumAusruben nötige Kampfpause gewähren konnten ; weil jahre¬
lang unsere Ernährung an der Front und zu Sause ungenügend
war ; weil unsere Bundesgenosien einer nach dem anderen r«,
sammenbrachenj weil Entbehrungen und der ständige Verlustan Menschenleben die Befürchtung weiterer Opfer und die
immer wachsende Besorgnis vor einem unglücklichen Ausgangdes Krieges nach 4 Jahren das deutsche Heer und Volk zu sehrentmutigen mußte ; weil der Unterschied zwischen den vonden Soldaten und den Offizieren in der Etappe zu bringendenOpfer immer fühlbarer wurde ; weil man eine solche Stim¬
mung nicht weskommandiercn konnte, weil daraus eine große
Friedenssehnsucht wachsen mußte , wogegen die Eroberungssuchtgerade der größten deutschen Dynastie einen Verständigungs¬frieden unmöglich machte; weil die Konservativen mit der
Obersten Heeresleitung die von der Krone und der Regierung
feierlich zusesagte Abschaffung des Dreiklasienwahlrechts
schimpflich zu vereiteln wußten , und weil zum Schluß die
Oberste Heeresleitung durch ihr überstürztes der Reichsleitung
adgerungenes Ersuchen um Waffenstillstand und Frieden vorFdind und Freund das unwiderrufliche Geständnis ablegte ,daß wir militärisch mit unserer Kraft zu Ende seien.

Diese unbestreitbaren Tatsachen haben zu unserem Zusam¬menbruch geführt ! Es hat auch wahrend desselben Zusammen¬
bruchs in allen amtlichen Auseinandersetzungen niemand daran
gedacht , einer .zielbewußten auf die Zertrümmerung der deut¬
schen Wehrmacht .gerichteten Agitation der Heimat die Schuldan der Katastrophe zuzuschieben . Er hätte sich damals auchnur lächerlich gemacht. Erst viel später kam zur Deckung der
wirklichen Schuld diese Fabel aus und fand aus parteipoliti¬
schen Gründen nur zu geneigte kritiklose Gläubige . Sie hatte
kurze Beine , heute schon ist sie in ihren wichtigsten Teilen selbst
von ihren eifrigsten Verfechtern in aller Form preisgegeben .

"
-- © -

Die Großmut Schieler
Der frühere Reichsminister des Innern gesteht endlich

selbst ein, daß die von ihm seit Ende Oktober bezogene
Pension ein großer Skandal deutet . Er hat nicht dem
eigenen Triebe , sondern dem Druck der republikanischen
Oeffentlichkeit folgend jetzt an das Reichsministerium des
Innern folgenden Brief gerichtet:

„Auf das gefl. Schreiben vom 29. Oktober , betr . die Fest¬
setzung meiner Ministervension beehre ich mich , folgendes zu
erklären : Ohne jedes Zutun von meiner Seite ist mir von
Amts wegen ein Ruhegehalt zugebilligt worden . Wenn diese
Zuwendung auch der gegenwärtigen Gesetzgebung entspricht
und daher für mich einen klagbaren Anspruch darstellt , so habe
ich doch niemals verkannt und bei den verschiedensten Anlässen
zum Ausdruck gebracht, daß die Vorschriften des Reichsbeamten¬
gesetzes über die Ministerpension nicht mehr zeitgemäß sind und
einer Aenderung bedürfen . Ich lege Wert darauf , als pensio¬
nierter Minister schon jetzt nicht günstiger behandelt zu werden,als dies nach dem zukünftigen Ministervensionsgesetz der Fall
wäre . In Erwartung eines solchen Gesetzes werde ich deshalb ,da ein Verzicht auf das Pensionsrecht staatsrechtlich unwirksam
bleibt , die mir zustehenden Pensionsraten der hiesigen Organi¬
sation der Kriegsblinden zur Verfügung stellen und dem Ver¬
sorgungsamt einen entsprechenden Ueberweisungsauftrag zu-
gebcn lassen.

'

Herr Schiele gesteht also zu , daß „ohne Zutun von
seiner Seite " eine böse Schiebung mit seiner „Militär¬
dienstzeit" gemacht wurde , um ihm ern sachlich unberechtig¬tes Ruhegehalt zuzuteilen . Selbstverständlich ist durch
diese Erklärung der . „Fall Schiele" nicht aus der Welt
geschafft . Schiele bleibt der Oeffentlichkeit noch Aufklä¬
rung über die „Spezialisierung " seiner Be¬
ll m t e n d i e n st ze i t schuldig . Wie kommt es, daß seine
Einjährigendienstzeit als „aktiver Staatsdienst " und der
Feldwebelposten im Gefangenenlager von Wittenberg als
, .F r o n t d i e n p z e i t " gewertet werden kann ? Alle
schönen Gesten wie die Ueberweisung seines Ruhegehaltsan Kriegsblinde und so fort vermögen die Tatsache nichtaus der Welt zu schaffen, daß Herr Schiele den Skandal
einer derartigen „Mi n i st e r a b f i n d u n g" seitEnde Oktober stillschweigend geduldet hatund erst durch den Alarmder republikani¬
schen Presse zu seinem Verzicht gezwungenwurde . Geld riecht nicht , das sagt sich eben dieser
deutschnationale Minister , und wärs auch von der Re¬
publik! ■

Randglossen
Oberstleutnant Ahlemann , der in dem neuesten Feme-i

mordvrozeß schwerbelastete ehemalige völkische Reichstagsab¬geordnete, ist in Konflikt mit seinem ehemaligen Komman¬
dierenden General von Francois geraten . Schuld an der
Kontroverse ist nach der Auffasiung der „Kreuzzeitung " die
leidige Politik und die verdammte Republik . General von,Francois hat seinen Gegner , wie das so üblich ist, vor die
Pistolen geladen , während Herr Ablemann es vorzog, das!
freundliche Anerbieten mit der Begründung abrulehnen , er
schlage sich nicht mit Francois , der sich öffentlich zu den 27
bayerischen Generalen bekannt habe , welche die „Standes¬
gemeinschaft" mit Eeiteral Ludendorff gelöst hätten .

Also : der völkische und der vaterländische Offizier spre¬chen sich gegenseitig die Ebre ab , und die „Kreuzzeitung " kon¬
statiert voller Trauer : „Auch das gehört zur Vervollständi -
gung des neudeutschen Bildes , daß ein Offizier der.alten Armee seinem ehemaligen kommandierenden General die
Satisfaktionssähigkeit abspricht!" Für was wird doch bic ,arme Republik nicht alles verantwortlich »gemacht! Der Geistder Zersetzung hat selbst die alten Offiziere erfaßt und ein,völkischer Oberstleutnant schlägt sich nicht mehr mit seinem,kommandierenden General !

'

Herr Coßmann , der sich durch das Urteil des MünchenerAmtsgerichts die Prozeßkosten hat bezahlen lasten, ist zw allenZeiten ein guter Geschäftsmann gewesen. So versucht er durchdie ganzseitige Ankündigung des im Buchhändler -Börsenblatt ,angczeigten „vollständigen Berichts " seines Dolchstoßprozesses ,noch ein gutes buchhändlerisches „Weihnachtsgeschäft" zumachen . Dazu benützt er aber nicht etwa die gewiß reichlichgefärbten stenographischen Berichte der ihm attachierten
„Münchener Neuesten Nachrichten"

, sondern ein ' Dutzend,
„Stimmungsbilder "

, die ihm irgend ein Skribent fabriziert ?.Aus diesen Brocken baut sich dann der „vollständige Prozeß - ,bericht" auf . IDas ist sogar für den ultranationalistischen <5e*fschichtsprofestor der Münchener Universität . Dr . K . A. v. Mül -,ker z u starker Tabak gewesen , und er hat es vorgezogen, trotztder vomvösen Ankündigung des Herausgebers innerhalb die-<ser Sorte von Kriegsgeschichtsforschung auf das Wort zuverzichten . Die Lücke ist schmerzlich und wird sich fühlbarauswirken — für Coßmanns „Weihnachtsgeschäft" l
S

Der rote Klempnerladen scheint dem Stahlhelm und de«Wehrwolf noch immer Konkurrenz zu machen! Wie die Tages¬zeitungen aus Moskau berichten, bat das Präsidium der
Zentralexekutive des Sowjetbundes dem neuen KriegsministerlWoroschilow den Orden „der roten Fahne " zum dritten Maleverliehen , mit dem er vor seiner Ernennung schon zweimal!dekoriert worden ist . Wilhelm begnügte sich im allgemeinen "
mit einer einmaligen Ordensauszeichnung an einen Komman -1
dierenden General . In Moskau aber macht man dreimal bi* '
Prozedur ! ,

* ■
Bei der Abfindung der Sohenzollern sind sicherlich nichtdie Summen gewertet worden , welche dem preußischen Volkdie Launen der Hobenzollern gekostet haben . Eine solcheLaune war die Verschiebung des Einzugs der deutschen Trup¬pen nach Abschluß des Friedensvertrages von Frankfurt a. Miim Mai 1871 — weil die Kaiserin erst im Juni ihre Kurin Baden -Baden abmachen wollte . Bismarck war sich mtl!

dem gesamten ' Ministerrat darin einig , daß der Wunsch deyKaiserin ein absurdes Verlangen sei und dem Staat unge4heure Mehrkosten ausbürde . Aber Wilhelm l . weigerte
ich , zu dieser Selbstverständlichkeit seine Zustimmung zugeben. So warteten die . deutschen Truppen in Kriegsstärkeeinen vollen Monat im Aufmarschgebiet mit Gewehr bei Fuß ,bis es der Kaiserin gefällt , ibrer Kur ein Ende zu machen .Warum werden die Kosten dieser um vier Wochen verlänger¬ten Mobilisation den »Hobenzollern nicht aufgerechnet?.

’ *
Ein Gegenstück zur Denkmalsrede des Generals v. Arnim )gab am vergangenen Montag der,Etahlhelmpaftor von Bautzeni

namens Berg . Er batte den in Bautzen seit sieben Jahre «als Privatperson seine Pension verzehrenden Eeneralmajou
a . D . Straube in Anwesenheit sämtlicher Militärvereinö
monarchistischer und Stahlhelmverbände , sowie der Bautzener
Reichswehrgarnison feierlich beerdigt . Dabei führte er u. a
aus : „Der bitterste Tag seines Lebens war der . als unserVolk selber seinem Heere das Schwert zerbrach und seinenblanken Ehrenschild beschmutzte . Er hat der neuen Zeit keine
Konzessionen gemacht und ist nicht unter die schwankenden
Gestalten gegangen !" Der Stahlhelm -Pastor von Bautzen er- '
frecht sich also, die zu seiner Trauerrede dienstlich komman
dierten Offiziere der Wehrmacht als „schwankende Gestalten "
und das deutsche Volk als eine Nation zu beschimpfen , di «
„das blanke Ehrenschild des tapfersten Heeres der ganzen Web
beschmutzt" bade . Vielleicht wirh Herr Eeßler durch» der
Standortältesten von Bautzen mit dem Stahlhelm -Pastor noch
kurz Rücksprache nehmen. Vielleicht ?

-- © -

Fehmemordprozeß Gnitle-Lehder
Das Urteil

Berlin » 12. Dez . Die Beweisaufnahme war unerheblich
und bereits nachmittags kam der Staatsanwalt zu seinem Plä -
doyer zu Wort . Das Schwurgericht verurteilte nach etwa ein'
stündiger Beratung Robert Erütte -Lehder wegen Mordes our
Grund des Jugendgerichtsgesetzes zu 8 Jahren Gefängnis un'
ter Anrechnung von einem Jahr der Untersuchungshaft . 3n
der Urteilsbegründung heißt «s u . a . : Das Gericht ist ttim*
im Zweifel » daß sich der Angeklagte der Tragweite seiner
bewußt war , denn er ist über das Maß seiner Durchschnitts-
altersgenosicn hinaus entwickelt. Bedenken nach der rechtlichen
Seite hin wegen der Auslieferung hatte Las Gericht nicht.
Gerichtshof war nicht genötigt , die Frage der Auslieferung
nochmals zu prüfen . Es gib: in unserem Recht nur Mord un
keinen politischen Mord . Wenn der Auslieferungsstaat über¬
zeugt ist , daß ein poiitisckes Verbrechen nicht vorliege , dann m
die Auslieferung bewirkt Das Gericht betrachtet die
hiiltnisse, unter denen bic Tat verübt wurde , als ftrafwildern
und berücksichtigte außerdem aber auch daß dem Angeklagte
nicht zu widerlegen sei , daß er subjektiv der lleberzeugung >
daß hinter sein« : Tat seiue Partei billigend stehe . Der » W.

B
klagte hat eine Erklärung , ob er die Strafe annehmen wir >
noch nicht abgegeben.

Berlin , 14 . Dez . (Eig . Meldung .) Amtlich wird uuts ^teilt : In dem Prozeß gegen den wegen Mords zu 8 3 ° ®
^Gefängnis verurteilten Erütte -Ledcr , hat der Angeklagte

gaben über angebliche Mordkomplotte gegen den Minister
vering gemacht, und außerdem über angebliche Aeußer»"« '
die der Abgeordnete Mulle gemacht haben soll. Die » i*1 . ^
waltschaft hat sich bereits mit der Prüfung der Sache
und wird auch die Frage prüfen , ob die Sache dem V
reichsanwalt vorrulegcn fei.
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Lanüesversammlung sozialdcmokr .
Trauen

Der vrooisorische Vorstand der Arbeitsgemeinschaft so-
araldemokratischer Frauen batte auf Sonntag nach Karls¬
ruhe in den Eartensaal des „Friedrichshof " eine Landes¬
versammlung sozialdemokratischer Frauen einberufen , die von
Delegierten der Frauenorganisationen des ganzen Landes
recht gut besucht war . Zweck der Konferenz war , die bestehen¬

den Frauenorganisationen unserer Partei enger zusammen-
suschließen und den Genossinnen Richtlinien für die künftige
Werbearbeit zu geben. — Selbstverständlich ist auch die
Frauenorganisation kein Sondergebilde , sondern wie die Ar¬
beitsgemeinschaften der Beamten , der Lehrer usw. hat auch
die Organisation der Frauen nur den einen besonderen Zweck,
die spezielle Werbearbeit unter den Frauen Badens zu lei¬
sten . Oberste und einzige maßgebende und bestimmende Or¬
ganisation ist immer die Gesamtpartei . Die Arbeitsgemein¬
schaften sind die Unterorganisationen , denen spezielle Auf¬
gaben auf speziellen Gebieten obliegen . Ihre Arbeit dient
der Eesamtvartei , ihr Arbeitsgebiet ist eine bestimmte Schicht
des arbeitenden , erwerbstätigen Volkes, der Beamten , Ange¬
stellten und Lehrer . Auf den Pfeilern dieser vielfachen Grup¬
pen ruht das Gebäude der Eesamtvartei . Je stärker und
mächtiger diese Pfeiler immer werden , desto stärker und mäch¬
tiger stebt auch das Gesamtgefüge der Partei .

Der Verlaus der Frauenkonferenz — nächsten Sonntag
folgt eine solche der sozialdemokratischen Beamten — gab die
Gewißheit , daß nun auch die Frauen Badens daran gehen
werden , den Pfeiler , den sie zu errichten haben , zu einer zu¬
verlässigen, festen Stühe der Eesamtvartei zu machen . Es
darf festgestellt werden , daß es mit unserer Organisation so¬
zialdemokratischer Frauen in Baden bisher nicht zum Besten
stand . Manches lag im argen . Die Konferenz am Sonntag
berechtigt aber zu -feet bestimmten Hoffnung, daß nun ein
»euer Schwung in unsere Frauenbewegung kommen wird ,
daß nun eine Arbeit unserer Frauen beginnen wird , die sicher
»on bestem Erfolge begleitet sein wird . Von Beginn der
Konferenz bis zu ihrem Schlusie herrschte ein Arbeitseifer , ekn
Arbeitswille , eine Arbeitsfreude , die sicher sich bald auch
draußen in der Agitation und in der Organisation auswir -
kcn werden. Das glänzende Referat unserer Genossin
I u ch a c z gab den Auftakt und in eingehender Aussprache
schilderten dann die Genossinnen ihre Arbeit , ihre Mühen ,
ihren Kampf draußen im Lande . Die Genossin der Groß¬
stadt, wie die Genossin im Dorfe, sie haben ' alle ihre Be¬
schwerden , ihre Wünsche . Aber trotz alledem, keine Hoff¬
nungslosigkeit , kein Verzagen , kein Mißmut , nur froheste
Kamvfesstimmung , tapferster Arbeitseifer , das war der
Erundton aller Reden . Die Frauen haben nun ihre eigene
Arbeitsgemeinschaft . Wir sind überzeugt , daß sie im neuen
Rahmen mit demselben Eifer , wie bisher , ihre Pflicht tun
werden , und daß die Gesamtvartei mit Stolz auf diese Stühe
ihres Gefüges blicken kann.

*
Die Konferenz wurde von der Genossin Aba . Blase

Mannheim namens des provisorischen Landessrauenausschus¬
ses eröffnet . Sie begrüßt besonders die Genossin Juchacz -
Berlin als Vertreterin des Parteivorstandes , die Genossin
Abg. Fischer und Een . Abg. Kurz als Vertreter der so¬
zialdemokratischen Landtagsfraktion und den Een . Rein -
bold als Vertreter des Landesvorstandes unserer Partei .

Zu Vorsitzende der Tagung wurde die Genossin Blase
und Genossin Müller - Karlsruhe gewählt , zu Schriftfüh¬
rerinnen die Genossinnen W o l f - I a f s ch- Heidelberg und
Schwarz - Konstanz, in die Mandatsvrüfungskommission die
Genossinnen Martin - Mannheim , Wurzel - Schwetzingen
und Spengler - Pforzheim .

Namens der Karlsruher Partei begrüßt Genossin
Müller und namens der Landtagsfraktion Genossin
Fischer die Konferenz.

Der erste Punkt her Tagesordnung bestand in einem Vor¬
frage der Genossin Reichstagsabgeordnete Marie Juchac, -Ber¬
lin über :

Oie Krau im neuen Staat
Die Rednerin wies einleitend darauf bin , daß die Masie

der Frauen gar nicht so sehr beglückt scheinen von dem Wahl¬
recht, das ihnen die Revolution gebracht habe, denn sonst
wüßte die Teilnahme und das Jnteresie der Frauen an den
Dingen des Staates eine stärkere und gröbere sein . Besonders
auf sozialem Gebiet war auch schon vor Erlangung des Frauen¬
wahlrechts Frauengeist stark tätig . Aufsehenerregendes konnte
natürlich von der ersten Betätigung der Frauen im Parlament
nicht erhofft und erwartet werden , die Illusionisten mußten
Da eine Enttäuschung erleben . Die bisherigen Wahlen zeig¬
ten, daß das Zentrum , die Deutsche Volksvartei und die
Deutschnationalen einen größeren Vorsprung an Frauenstim¬
men gewannen wie die Sozialdemokraten . Dieser Vorsprung
wuß eingebolt und überholt werden . Die Frauen , die rür
Sozialdemokratie gehören , zeigen bis jetzt noch nicht genügend
Aktivität . Es dürfte dies darauf zurückzuführen sein, daß in
Der Familie das junge Mädchen nicht so sehr für die künftige
Bedeutung und Stellung der Frau erzogen wird , wie es für
den Knaben für dessen Kamps ums Dasein der Fall ist . Auch
vls Hausfrau fehlt der Masse der Frauen das Verständnis für
jhre Stellung im Staate .

Die Frauen müssen sich einschalten in das grobe Getriebe
des politischen und wirtschaftlichen Lebens.

Aufgabe der sozialdemokratischen Frauen ist es, diesen Prozeß
des Sichhineinlebens , des Hineinwachsen; zu fördern und zu
Mterstützen . Mit der Schaffung eines Organisationsgebildes ,
Ms nun in Baden entstehen soll , müssen auch die richtigen
Personen als Leiterinnen und Führerinnen bestimmt werden.
Wenn es nicht vorwärts , geht , so liegt die Schuld nicht allein
un den Frauen oder an den Männern , sondern an uns allen .

Die Vorurteile , die noch bestehen, müssen überwunden
werden. Eine Menge Eierschalen der Vergangenheit müssen
Dbgestreift werden . Wir haben Bezirke im Reiche, in denen
Mt nichts getan wird , in anderen Bezirken gibt es Anläufe ,
die wiederholt erneuert werden , und in weiteren Bezirken
wird stetig, nach einem bestimmten Ziele gearbeitet , wo man
" w müde wird . Es müssen Frauen in die Vorstände der Par -
Ueivereine bestimmt werden , die Ideen und Tatkraft haben ,
»enn es kommt viel daraus an , daß die Frauen das , was sie
Durchsetzen wollen , geschickt und gewandt vertreten . Die An-
ncht, daß mit der Erlangung des Wahlrechts eine besondere
.Lirauenorganisation niiht mebr nötig sei , ist falsch . Sie wird
Wichtig sein , wenn einmal die Mitgliedschaft der Frauen in der
Partei so stark und groß ist, wie die der Männer ; dann wird

es möglich sein, die speziellen Frauenfragcn ausreichend und
genügend in den allgemeinen Mitgliederversammlungen zu
behandeln .

Nötig ist auch , daß die Frauen bei ihrer Werbearbeit
die Jugend nicht nergcsicn,

denn wir brauchen den Nachwuchs. Es sind da leider gewisse
Hemmungen vorhanden , die aber überwunden werden müsien.
Den jungen Menschen müssen wir weit das Tor öffnen. Die
Werbearbeit darf nicht planlos geschehen , es muß immer nach
einem bestimmten System vorgegangen werden . Die Rednerin
gab für diese Arbeit eine Reihe Winke und Anregungen . Jahr
und Tag muß an der Verwirklichung unserer Ziele gearbeitet
werden. Wir müsien geistige Arbeitsgemeinschaften innerhalb
der Partei schassen. Die Genossinnen müsien stets an sich sel¬
ber arbeiten . Wir müssen agitieren und schulen , das ist das
Kernproblem der Frauenbewegung und der Partei . Denn
ohne die starke Frauenbewegung kommt auch die Sozialdemo¬
kratie nicht zu ihrem Endziel .

Das kurze inhaltsreiche Referat der Genossin Juchacz fand
lebhaften Beifall .

Die Aussprache
Een . Martin -Mannheim : Die Frauen sind den Aufgaben ,

die ihnen die Revolution brachte, noch nicht ganz gewachsen .
Die Partei bgt sehr viel für die Jnteresien der Frauen gelei¬
stet ; aber viel ist noch zu tun ; es sei nur an das Recht der
Frau in der Ehe erinnert , an den 8 218 des Strafgesetzbuches.
Die politische Gleichberechtigung ist errungen , dagegen noch
nicht die wirtschaftliche und gesellschaftliche Gleichberechtigung.
Es fehlt noch das Arbeitsvensionsgesetz, an dem auch die Frau
ein besonderes Interesse bat . Es gilt nicht Frauenfragen zu
lösen, sondern Menschheitsfragen . — Een . Gebhard -Friedrichs¬
feld stimmt den Ausführungen der Genossin Juchacz zu . Nötig
wäre eine öftere Veranstaltung solcher Konferenzen . Mehr
Schulung der Genossinnen in den Eemeindevarlamenten wäre
auch zu wünschen . — Een . Haag -Söllingen ist der Ansicht , daß
die Schreibweise der „Frauenwelt " zu hoch sei . Für die Ver¬
anstaltungen unterhaltender Art muß der gebotene Stoff eben¬
falls der Auffasiungsfäbigkeit der Besucher angevabt werden.
— Een . Erni -Seckenbeim meint , es sei vielfach der Mann
schuld, wenn die Frauen nicht in wünschenswerter und genü¬
gender Weise an den Veranstaltungen der Partei teilnehmen .
Wir sollten uns an der Arbeit der anderen Parteien ein Bei¬
spiel nehmen . — Gen . Wolz-Heidelberg vermißt die Schu¬
lung , die nötig ist, um auch um die Rechte der Frauen
kämpfen zu können. Die Frau muß sich die politische Schu¬
lung selbst aneignen , sie muß in der Familie , bei der Erzieh¬
ung sozialistische Arbeit leisten. — Gen . Egger - Heidelberg be¬
spricht Heidelberger Verhältnisse . In den Bildungsvorträgen
ist prozentual die Teilnahme der Frauen so groß, wie die der
Männer . Das Jnteresie der Frauen muß durch intensivere
Werbearbeit geweckt werden . — Een . Fischer-Karlsruhe
glaubt , daß in den letzten Jahren in Baden nicht genügend
Wahlarbeit unter den Frauen geleistet worden ist . Wir müsien
Leser der Parteivresse gewinnen , Hausagitation treiben , wir
müssen die Mütter gewinnen , dann haben wir auch die Kin¬
der . — Een . Stiegeler -Durlach weist auf die Organisation der
Kinderfreunde bin . Durch die in dieser Gemeinschaft
gewonnenen Kinder ist auch möglich, an die Mütter cheranzu-
kommen; da; gleiche gilt bezüglich der Arbeiterjugend . Das
Wort Frauenfrage sollte verschwinden, und dafür das Wort
Menschbeitsfrage treten . — Een . Wurzel -Schwetzingen
schildert die schwere Arbeit der Genossinnen in den kleineren
Städten und Orten ; leider wird diese Arbeit oft auch durch
Genossen selbst gestört und erschwert. — Een . Knecht -Durlach
bedauert , daß die Konferenzen nicht öfter stattfinden . In die
Organisationen muß der Familiengeist kommen. In die Par -
tciblätter sollten auch Redakteurinnen kommen. Genossen und
Genossinnen müsien sich in ihrer Arbeit ergänzen ; der Wider¬
stand vieler Genossen muß überwunden werden . In der
Kommunalpolitik hat die Frau auch große Arbeit zu
leisten. Die Frau muß zur vollwertigen Politikerin werden,
dann erst wird die Partei Fortschritte machen . —

Ilm ^42 Uhr wird die Diskussion abgebrochen und die
Weiterberatung auf V» 3 Uhr festgesetzt.

Nachmittagsfitzung
Die Nachmittagssitzung begann mit der Bekanntgabe des

Berichts der Mandatsprüfungskommisfisn .
Anwesend sind 81 Delegierte , 2 Vertreter der Landtags¬
fraktion , 4 Vertreter des Landes^rauenwerbeausschusies , Lan -
dessekretär Reinbold . Reichstagsabgeordnete M . Juchacz »
Berlin , Iugendsekretär Düsedau und Kreisvorsitzender
F r e i d b o f f - Mannheim .

Als erste Rednerin in der fortgesetzten Diskussion über
das Referat der Genossin Juchacz schildert Een . Schwarz- Kon¬
stanz die Schwierigkeiten der ländlichen Werbearbeit , beson¬
ders in der Seegegend , wo das Zentrum noch einen beherrschen¬
den Einfluß bat . Leider gäbe es sogar Parteifunktionäre , die
nicht mal Abonnenten des Parteiblattes sind . — Een . Dr .
Hölzl-Frerburg hält ebenfalls den Einfluß des Zentrums und
der Geistlichkeit als starkes Hemmnis für die Werbung unter
den Frauen . Wir müssen uns von den kleinlichen Vorurteilen ,
die vorwiegend noch den bürgerlichen Frauen anhaften , frei
machen , und immer nur die großen Menschheiteziele in den
Vordergrund stellen. Wichtig ist aber vor allem auch
die Arbeit der Gewerkschaften . Die Gewerkschaften
hätten bei der Landtagswahl größere Arbeit leisten sollen.
( Zustimmung .) Unterhaltende und gute Lichtbildvorträge sind
ebenfalls gute Werbemittel bei den Frauen . Hauptsache ist :
der Glaube an unsere große Sache.

Gen . Reinbold -Mannheim begrübt die Konferenz namens
des Landesoorstandes . Grobe Arbeit erforderte es, den Scha¬
den, den die Inflation angcrichtet , wieder gut zu machen . Die
Frauenbewegung in Baden ist für uns unbefriedigend . Die
Zahl der Mitglieder läßt viel zu wünschen übrig . Während in
den freien Gewerkschaften nahezu 6100U Frauen organisiert
sind , ist die Zahl der organisierten Frauenmitglieder der Par¬
tei kaum 3600 ! Die Zahl der Abonnenten der „Frauenwelt "
ist sehr gering . Wir müssen der Politisierung der
Frau mehr Beachtung wie bisber schenken . Es
zeugt allerdings von politischer Rückständigkeit, wenn ein Vor¬
standsmitglied eines groben Parteivereins im Hinblick auf
diese Tagungen von Arbeitsgemeinschaften in einem „Protest "-
schreiben fragen kann, wann denn die Arbeitsgemeinschaft der
Arbeiter tage ! ! ! Die Frauen müsien selbst , so wie die Männer
vor 50 Jahren , den Grundstein für die Frauenbewegung legen
(Zustimmung ) . Die Frauen haben innerhalb unserer Organi¬
sation nicht nur das Recht , sondern auch die Pflicht , in allen
Körperschaften tätig zu sein . Das stebt sogar im Reichs¬
organisationsstatut . Die nächsten Jahre werden eine außer¬
ordentliche Betätigung der Frauen verlangen . Hauptsache
sind nicht nur Vorträge , sondern die mühselige Kleinarbeit von
Haus zu Haus , von Familie zu Familie zu erwägen wäre , ob

nicht auch die „Frauenwelt " obligatorisch eingesührt werden
könne . Pessimismus ist aber auch bei unL nicht am Platze .
Denn wir haben den Glauben , daß der Sozialismus einst doch
den Sieg erringen wird . (Lebb. Beifall .) — Gen . Wolf -Jaffe -
Heidelberg schildert die Wichtigkeit der Frauenarbeit auf
sozialem Gebiete . Die Frauen müssen sich auch im
Kampfe gegen den Alkobolismus zur Verfügung stellen und sich
für die Einführung des Eemeindebestimmungsgesetzes einseben.
— Een . Martin -Mannbeim setzt sich für Schaffung eines
Schankstättengesetzes ein ; es ist unbedingt nötig ^ dab in Deutsch¬
land der Alkoholverbrauch eingeschränkt wird . Weiter ist nötig ,
daß die Bezüge der Rentner aller Art erhöbt werden . — Een .
Bohnert -Freiburg : Der größte Teil der Frauen stebt unseren
Ideen noch fern . Wir müsien die Frauen frei machen von dem
Vorurteil , in dem sie noch befangen sind . In den Städten
wird dies leichter gehen wie auf dem Lande . Man Muß den
Frauen Zeit lassen , denn jede Entwicklung braucht ihre Zeit ,
auch die Frau wird politisch reif werden . Mit den Männern
war es doch vor 50, 60 'Jahren auch nicht anders . — Een . Re»
ventlow -Heidelberg wünscht Frauenbeilagen in der Par -
teipresie. Zu bedauern ist , daß an keiner deutschen Partei -
Leitung eine Genossin als Redakteurin tätig ist . Die Ausdrucks¬
weise der „Frauenwelt " muß sich psychologisch den indifferenten
Frauen anvasien . Wir müsien den Parteiorganen mebr Lese¬
rinnen zufübren , dann werden die Frauen auch mehr Einfluß
auf die Parteivresie gewinnen . — Damit war die Rednerliste
erschöpft .

Im Laufe der Debatte waren folgende
Resolutionen

eingegangen :
Hilfe den Arbeitslosen

Die sozialdemokratische Frauenkonferenz vrotestierk-
gegen die unsoziale Behandlung der Frage der Ar -,
beitslosenunter st Ltzung seitens der derzeitigen
Reichsregierung und der bürgerlichen Parteien . Diese
Verständnislosigkeit gegenüber notwendigen sozia¬
len Aufgaben ist unvereinbar mit den Grundsätzen und dem
Geiste der Reichsverfassung eines modernen demokratischen
Staates und beweist, daß das gerade zur Weihnachtszeit so¬
viel gebrauchte Wort vo der „Nächstenliebe" leere
P h r a s e ist .

Die sozialdemokratische Frauenkonkerenz spricht der
' sozialdemokratischen R - iLstogsfraktioiü

Tank aus für das Eintreten für eine bOvrozentige Erlöbu - g
der Erwerbslosenunterstützung und vertraut , daß sie den
Kampf für ausreichende Unterstützung der Opfer des Kapi¬
talismus energisch fortsetzt.

Die Frauenkonferenz verlangt , daß anstelle u n b e r c ch -
tigter Fürstenabfindungen Mittel für Er - ,
w e r b s l o s e, sowie für Kriegs - , Sozial - und Kleinrentner ,
eingestellt werden , damit ein Eristenzminimum garantiert ist.

Die sozialdem. Frauenkonferenz spricht ihre Mißstimmung
aus über die unzulängliche eimnaligc Beihilfe an Erwerbs¬
lose und ist befremdet , daß niese Beihilfe noch nach Klassen ab-
gestust ist . — Sie erwartet von unserer Reichstagsfraktion , daß
sie sich dafür ganz energisch einsetzt , daß die Unterstützungssätze,
und die einmalige Beihilfe erhöbt werden und allen Berech - ,
tigten einheitlich zuteil werden.

Bekämpfung des Alkohilismus
Die am Sonntag , 13. Dezember, in Karlsruhe tagende

Landesfrauenkonferenz bittet die sozialdemokr. Fraktionen !
im Reich , Land und Gemeinde , alle ihre Kräfte bei allen /
sich bietenden Gelegenheiten einietzen zu wollen zur V e =•
kümvsung des Alkoholismus . Möchte insbesondere
die Reichstagsfraktion alles tun , daß ein Schankstätten¬
ge s e tz mit einem wirksamen Gemeindebestim -
mungsrecht baldmöglichst gesetzliche Kraft erhält .

Getrennte Abstimmung bei Wahlen
Die sozialdemokratische Landeskonferenz der Frauen in

Karlsruhe wünscht , daß der Landesvorstand der SPD . bei
den Eemeindefraktionen dahin wirke, daß bei den Eemeinde -
wahlen im Lande getrennt nach Geschlechtern ab¬
gestimmt werde.

Genossin Juchacz behandelte in ihrem Schlußwort eine
Reibe der in der Debatte behandelten Fragen .

Die vier Resolutionen wurden hierauf einstimmig ange¬
nommen.

Im Anschluß hieran begründeten die Genossinnen Kehl
und Seiser -Mannheim die vom Fraueuwcrbcausschuß Mann¬
heim der SPD ausgestellten 1

Richtlinienfür die Iranen-Organisation nnd Werbe¬
arbeit in -er Landesorganisation Baden

Die Richtlinien haben folgenden Wortlaut :
Die Gewinnung der Frau für die Sozialdemokratie ist

die wichtigste organisatorische und agitatorische Aufgabe der
Partei in der nächsten Zukunft . Allzuwenige Frauen haben
bislang den Weg zur Sozialdemokratie gefunden und nur
einige wenige sind als aktive Genossinnen tätig .

Die Erfahrungen der Vergangenheit haben gezeigt, daß
die Frau nur gewonnen werden kann durch die Frau !

Es ist darum erforderlich, daß die tätigen Genossinnen
Werbeausschüsse bilden , die sich die Werbung der Frau zu
Parteimitgliedern zur besonderen Aufgabe machen und da¬
mit den Vorständen unserer Organisation die nötige Unter¬
stützung geben.

Diese Ausgabe kann jedoch nur gelöst werden , wenn die
organisatorische Grundlage für diese Arbeit gegeben ist.

Dieses wollen die folgenden Richtlinien erreichen.
1 . Frauen -Werbeausschüsie

a) Alle Zahlstellen und Ortsvcreine haben Frauen -
Werbeausschüsie zu bilden , die aus drei oder fünf Genosiin-
nen bestehen. Ein Mitglied davon muß dem Zahlstellen -
bezw . dem Ortsoorstand angehören .

b) In jedem Agitationsbezirk wird ein Bezirks-Frauen »
werbeausschuß gebildet , bestehend aus fünf Eenosiinnen , die
auf der Bezirks- Frauentagung gewählt werden,

Vor Zusammentritt derselben wählt der jeweilige Vor¬
ort des Agitationsbezirks den Ausschuß. Ein Mitglied des¬
selben muß dem Bezirksvorstand angehöron .

Die Bezirks -Frauenwerbeausschüsie haben das Recht, auf
den allgemeinen Bezirkskonferenzen sämtlich als stimmbe¬
rechtigte Delegierte vertreten zu sein .

e ) In der Landcsorganisation wird ein Landes -Frauesi »
werbeausschuß, bestehend aus fünf Genossinnen, gebildet , der
aut der Landeskonferenz der Frauen gewählt wird und des¬
sen Mitglieder jeweilig am Sitze des Landesvorstandes
wohnhaft sein müssen . Ein Mitglied desselben gehört dem
Landesvorstand an . Auf dem Landcsparteitag hat je eino
Genossin von jedem Bezirks -Frauenwerbeausschuß vertretew
zu sein.
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2. Aufgaben
sv) Die Zahlstellen - und Ortsvereinsausschüsse haben dieWerbearbeit innerhalb der Orte zu betreiben . Frauenabendemit besonders die Frau interessierenden Themen , Frauen -unterbaltungsabende , die beide geeignet sind , das politischeVerständnis der Frau zu wecken und neue Frauenmitgliederzu werben , find von den Ortsausschüssen zu organisieren . Siehaben sich diesetwegen mit dem Bczirkssekretariat in Verbin¬dung zu setzen, welches seinerseits in engster Fühlungnahmeund Einverständnis mit der Vorsitzenden des Bezirks -Frauen

Werbeausschusses zu arbeiten hat . Außer besonderen Frauenabenden haben die Ortsausschüsse für den Besuch der all¬gemeinen Mitgliederversammlungen durch die GenossinnenSorge zu tragen .
t>) Die Bezirks -Frauenwerbeausschüsse haben die Frauen -

, Werbearbeit im Agitationsbezirk zu leiten . Ihre Aufgabe
t

'
besteht darin , engste Fühlungnahme der tätigen Genossin¬nen im Bezirk mit dem Bczirkssekretariat herbeizusühren ,den Ortsausschüssen Anregungen für die Agitation zu gebenund ihnen bei Arrangierung von Frauenabenden behilflichzu sein.

Im Einverständnis mit dem Bezirksvorstand sind Bc-
zirks- Frauentagungen abzuhalten , auf denen besonders die
organisatorischen und agitatorischen Fragen neben rein poli¬
tisch kulturellen behandelt werden . .

c) Den Landes -Frauenwerbeausschüsien liegt es ob , den
Vezirkswerbeausschüsien mit Anregungen in der Arbeit zudienen und eine Fühlungnahme mit denselben über das Lan¬
dessekretariat herzustellen. Wenn die politischen und finan¬ziellen Verhältnisse der Landcsorganisation es erlauben , sohat der Landes - Frauenwcrbeausschuß im Einvernehmen mit
dem Landesvorstand alle zwei Jahre eine Landes - Frauen -
konferenz cinzuberufcn .

Die Mannheimer Genossinnen unterbreiteten der Konfe¬
renz im Anschluß an die Richtlinien eine kcichhaltige und viel¬
seitige Auswahl von Themen für Frauenabende .An der Diskussion beteiligten sich die Genossinnen Dr .Sölzl -Freiburg die einen Antrag begründete , den Absatz c
der Richtlinien dabin abzuändern , daß der Landesfrauenaus -
schuß aus 8 Genossinnen bestehen soll, von dessen Mitgliedern
4 am Sitze des Landesvorstandes wohnhaft sein müssen , Een .Reventlow - Heidelberg , Een . Kaufmann -Mannheim , Gen. Mar¬
tin -Mannheim , Een . Wurzel -Schwetzingen, Een . Heiser- Mann -
heim, Een . Reinbold -Mannheim , Gen . Dr . Hölzl- Freiburg ,Gen. Fischer - Karlsruhe , Een . Reventlow -Heidelberg , Gen.Lang -Karlsrube , Gen . Molz- Heidelberg und Een . Reinbold -
Mannheim . Die Debatte drehte sich schließlich um die Frage , ob
alle Mitglieder des Landcs -Frauenwerbeausschusses in Mann¬
heim wohnen sollen oder nicht . Ein Antrag aus Schluß der
Debatte machte der Aussprache ein Ende . — Ein Antrag der
Gen . Fischer, statt Landcs - Frauenwerbeausschuß zu setzen Ar¬
beitsgemeinschaft sozialdemokratischer Frauen Badens , wurde
abgelebnt . Der Antrag der Genossin Dr . Sölzl - Freiburg , daß
der Landesausschuß sich aus 6 Genossinnen zusammensetzt , wo¬
von 4 in Mannheim und 2 außerhalb wohnen sollen, wurde
angenommen .

Es folgt nun die

Wahl des Vorstandes der Arbeitsgemeinschaft
sozialdemokratischer Frauen

Die Genossinnen von Mannheim schlagen die Genossinnen
Blase , Kehl , Heiser und Margenau vor . Die Genossinnen wer¬den einstimmig gewählt . Weiter werden als Vertreterinnen
aus dem Lande die Genossinnen Fischer - Karlsruhe und Dr .Hölzl- Freiburg gewühlt .

Höher den letzten Punkt der Tagesordnung :

Sie Arbeitertvohlfahrt
/ prach Gen . Sekretär Walter Düsedau -Mannbeim . Der Red¬
ner weist darauf bin , daß als Folge der kapitalistischen Wirt¬
sschaftsordnung auch das Auseinanderfallen der Familien fest-izustellen ist . Wir müssen danach, streben, über die Familie
hinaus zu der großen Proletarierfamilie , der großen Volks¬
gemeinschaft zu gelangen . Wenn wir Wohlfahrtspflege trei¬ben , dann setzen wir immer ein ganz anderes Prinzip bei der'Hilfeleistung aus , als wie es bei den konfessionellen Wobl -
ifahrtseinrichtungen der Fall ist . Wir wollen dem Hilfsbedürf¬
tigen so helfen, daß er dann seinen Weg allein weiter findet ,
stlnser Prinzip der Hilfe muß fühlbar sein. Der Hilfsbedürftigemuß fühlen , daß wir helfen, weil wir selber die Rot erlebthaben » daß wir nur aus dem Gefühl der Solidarität heraushelfen . Unsere Arbeit ist weit gespannt . Was die Arbeiter -
,woblfabrt bisher in Baden getan , kann sich sehen lassen . Die
praktische Auswirkung des Sozialismus ist das Helfen dem'Hilfsbedürftigen . Das innere Verhältnis zu diesem Sozialis¬mus Herstellen, das ist die Arbeit in der Arbeiterwohlfabrt .
Micht nur mit dem Sozialismus sich wisienschaftlich befassen ,ssondern auch praktische soziale Betätigung , das sollte Aufgabeder Frau sein. Die Arbeiterwohlfahrt wird die Wohlfahrts -
Organisation der Zukunft seiu . Es ist nicht Aufgabe der
Arbeiterwohlfahrt , einseitig zu arbeiten , sondern sie mutz'allseitig sich betätigen , Die Arbeiter - Jugend mußbon der Arbeiterwohlfabrt erfaßt werden, sie müssen mit¬
einander und für einander arbeiten . Das gleiche gilt für die
jKinderfreunde -Bewegung . Auch das ist eine Aufgabe der
Arbeiterwohlfahrt . Innerhalb der Arbeiterwohlfahrt müssenwir Erziebungsausschüsse zur Betreuung der gesun¬den Kinder bilden . Im weiteren gab Een . Düsedau eine Reibe
>von Winken und Ratschlägen über die Arbeit der Frauen in
der Arbeiterwohlfabrt . Er wies sodann auf die W o b l -
stahrtslotterie hin , die zurzeit im Gange ist .— Der
Redner erntete lebhaften Beifall .

Der vorgeschrittenen Stunde wegen wurde von einer Aus¬
sprache Lbere den Vortrag Abstand genommen. Mit einem
herzlichen Dankeswort an die Genossinnen und mit der Auf¬forderung , das beute Gehörte und Gelernte nun draußen inder praktischen Arbeit zu verwerten , schloß Genossin Blasegegen Ml Uhr die arbeitsreiche Tagung .

D -

Ser neue Ialiitastiirz in Frankreich
Paris » 12 . Dez . ( Eig . Bericht .) Die neue Abwärtsbewe¬

gung des Franken , die am Freitag einsetzte , hisst sich am Sams¬
tag in scharfem Tempo fortgesetzt . Das Pfund , das zu An¬
fang der Woche zwischen 124 und 125 notiert wurde , ist am
Samstag auf 133,15» der Dollar in der gleichen Zeit von 25
auf 27,47 gestiegen. Die ausländischen Devisen haben damit
Rekortkurse erreicht, die beträchtlich über denen der schweren
Krise in den ersten Monaten des Jahres 1922 stehen . Die
Plätter , die sich eingehend mit der neuen Erschütterung der
französischen Währung befassen , schreiben je nach ihrer politi¬
schen Einstellung die Ursache des neuen Frankensturzes teils
Svekulationen des Auslandes , teils der Unzulänglichkeit der
Finanzreformpläne Loucheurs zu . Das eine ist ebenso unzu¬
treffend wie das andere . Die Wahrheit ist vielmehr , daß die
Kurzsichtigkeit, mit der Kammer

'
und Senat seit Beginn dieses

Memchr » md SemWifici f. \

s . Peus - Dessau
Die Bodenfräse und die Wohnungsfrage müssen gelöstwerden . Und zwar so schnell wie möglich. Es kann nichts

Dringenderes geben, wir müssen für unser Wohnland das all¬
gemeine Bodcnrecht fordern . Wir müssen und wir können,wenn wir es wollen , mit dem allgemeinen Wahlrecht durch¬
setzen. Wenn wir das Programm aufstellen , wird uns die
Mehrheit sicher zufallcn , denn die Zahl derer , die da als
Großgrundbesitzer und als Bodenspekulanten gegen uns sindoder sein können, ist viel zu klein, als daß ihr Widerstand groß
in Betracht kommen könnte. Was uns im Wege ist , das istdas falsche Bodenrecht, aber auch die falsche Meinung im
Volke , die noch nicht recht daran glauben kann, daß es mög¬
lich sei, jeden zum Grundbesitzer und jeden zum Besitzer seiner
Heimstätte zu machen . Wenn Lassalle seiner Zeit den Arbei¬
tern noch nicht sagen konnte, daß sic alle Grundbesitzer und
Hausbesitzer werden sollten , so ist die Sache beute doch schonwas ganz anderes . Wir sind über die Zeiten hinweg , wo wir
meinten , der Arbeiter sei ein umso besserer Sozialdemokrat ,je schlechter es ihm gehe. Wir haben den Arbeitern durch
Gewerkschaften und Eenosicnschaften einen wirtschaftlichenRückhalt gegeben, und nun müssen wir nur noch weitxrgehenund ihm durch ein Stück Land und eigenes Seim das eigent¬
liche Fundament für seine Existenz bereiten . Wir müssen durchdas Reich das Gesetz schaffen , das Staat und Gemeinde in¬
stand setzt , sich so viel Land durch Ausübung des Ankaufs¬
rechts zu verschaffen , daß sie in die Lage kommen, jedem seinWohnland zu einem ganz niedrigen , für jeden Staatsbürger
leicht erschwinglichen Preise zu geben. 590 bis 1900 Quadrat¬
meter Land soll jeder mindestens unter seinen Füßen haben,und wer es nicht hätte oder nicht haben will — es kann auch
solche Existenzen geben, die es nicht brauchen können —, der
sollte einen entsprechenden Nachlaß an Steuern beanspruchenkönnen.

Hat jeder sein Land , dann sollte ihm sein Heim als
„Reichsheimstätte"

, in dieser durch das Reich geschaffenenklaren Rechtsform, durch die Gemeinde oder deren Beauftrag¬ten gegeben werden . Und damit er es auch bezahlen könne —
denn das Reich kann. nichts haben , was ihm seine Bürger nichtgeben — , sollten wir die gesetzliche Wohnungssvarvilicht ein-
führcn , kraft deren jeder 15- - bis 25jährige 4 Proz . seines Er¬
werbes und der ältere 2 Proz . seines Erwerbes in eine Woh¬
nungskasse so zahlen müßte , daß es sein Eigentum bliebe, un-
vsändbar , vererbbar , aber nur für Wohnungszwecke verwenb-
bar , dann hätte jeder 25jährisc das Geld zum Anzahlen sei¬ner Heimstätte und jede 25jährige das Geld für die innere
Ausstattung der Heimstätte . Der Hochzeitstag würde der
Einzugstag ins Heimstättenparadies . Das Svargeld muß,wie es der Anhaltsche Siedleroerband macht, absolut wertbe¬
ständig gehalten werden , d. h. die Sparer müsien in die Lage
versetzt werden , daß sie wahrhaft den Sachwert ihres Hauses
sparen , in dem ihr in den Häusern angelegtes Svargeld im¬
mer mit dem jeweiligen Herstellungswerte des Hauser in
Aebereinstimmung gehalten wird . So können aus einer ge¬
meinsamer Sparkasse derjenigen , die auf eine Siedlung re¬flektieren , . alle in gerechter Weise zu ihrem Hause kommen .
Mögen die Gewerkschaften, die vor einem Vierteljahrhundert
gelernt haben , den Wert der Konsumgenossenschaftenzu schät¬
zen , nun auch cs lernen zu stützen , daß der Konsumverein fürdie gemeinnützige Wohnungsbeschasfung mindestens den glei¬
chen Wert hat . Möge sie bedenken , daß durch die Ausbeu -
tungstäkigkeit der Bodenspekulanten und Hausbesitzer ein ge¬waltiges Stück eroberten Lohnes immer wieder verloren
geht . Die durch Staat und Gemeinde zu unterstützende ge¬
meinwirtschaftliche Wohnungs 'beschaffung müssen die Eewerk-

dern der wirtschaftlich kräftigste Arbeiter die höchsten Löhneerzwingen kann. Ein bodenreformerisch gesinnter Landrat ,der die Industrie nicht leiden konnte, weil sie die Arbeiter
vroletarisierte , meinte einmal , er wünsche jedem Arbeiter ein .Siedlungshaus , damit er es im Falle eines Streikes rechtlange aushalten könne . Und es ist llar » daß der Besitzer einerHeimstätte weit eher einen Streik auszuhalten imstande ist,als einer , der am Ende der Woche , in Stube und Küche woh¬nend, nur auf seinen Lohn angewiesen ist.Der Industriearbeiter braucht auch , um seine Nerven be¬ruhigen zu * können, die leichte Arbeit im Garten als Gegen-geo- icht, und alle Frauen sollen wir zu wahren Herrinnen imHeim machen , die durch ihre Arbeit im Heim mehr erwerbenkönnen, als dadurch, daß auch sie in der Industrie mitfronen .Die Frau gehört ins Haus , aber dann muß sie auch ein rech¬tes Haus haben , nicht in Stube und Küche in irgend einerMietskaserne wohnen , sondern ein ganzes Haus muß siehaben mit schönem Garten , um ihrem Mann und ihren Kin¬dern darin ein schönes und wahrhaftes Heim zu bereiten .Zwingen wir alle Parteien , zu dieser unserer ForderungStellung zu nehmen , wir bringen sic in tödliche Verlegenheit ,denn die systematische Beschaffung eines menschenwürdigenEigenheims für jede Familie , wie sie Artikel 155 der Reichs-vcrfasiung vorsieht, ist etwas so Großes und Schönes, daß esganz unmöglich ist, daß eine Mehrheit in Reichstag , Laüdtagund Gemeinde dagegen sein könnte. Das Neine Anhalt , das4000 Siedlungshäuser , Einfamilienhäuser mit Gärten , geschaf¬fen. Der Anhaltische Siedlerverband ließ in den letzten zweiJabron von der Bauhütte 175 Einfamilienhäuser bauen .Auch die Landfrage muß gelöst werden . Der Familien -betrieb des Kleinbauern muß von jedweder Ausbeutung be¬freit werden , die seine Existenz weit über technische Rotweu -digkeit hinaus unmöglich macht. Nur da , wo der landwirt¬schaftliche Großbetrieb zweifellos außerordentlich überlegenist, soll er sich, und dann am besten in genossenschattlicherForm , durchsetzen können. Der landwirtschaftliche Kleinbe¬trieb hat aber noch große Zukunftsmöglichkeiten, insbesonderedurch die Intensivierung mit modernen lleinsten Maschinenund bei gründlicher gärtnerischer und landwirtschaftlicherAusbildung . Bei uns in Anhalt haben wir einen Verbandder Kleinlandwirte und Pächter gegründet , desicn FührerParteigenossen sind . Wir wollen den kleinen Landwirt vonder Renten - und Zinswirtschaft den Großgrundbesitzern wieden Eroßgcldgebern gegenüber befreien .Mit städtischen Siedlern , die , fest gegründet auf ihrerSiedlung , über die schlimmste Proletariernot hinweg gehobensind , und mit Kleinbauern , die auf gesicherten und gebunde¬nem Boden stehen , können wir die Welt des Kapitalismusviel leichter aus den Angeln heben. „Nieder mit dem Prole¬tariat !" in dem Sinne : „Fort mit dem Proletariat !" All« ,sollen für den eigenen Gebrauch in der Familie Besitzer jhresWohnlandes und Wohnhauses sein . Und alle sollen als In¬haber eines landwirtschaftlichen Familienbetriebes freier und .doch durch die Gesellschaft gebundener , gegen Mißbrauch ge¬schützter Besitzer eines Arbeitslandes sein . Dann wird ein ar¬beitendes Volk erstehen, das dem Kapitalismus ttotz bietenkann und dem eine statt auf ' den Profit auf den Bedarf ab-zielcnde Produktion zu schaffen wird möglich sein .

Darum her mit dem Wohnland !
Ser mit der Heimstätte !
Her mit dem Arböitsland !

für den , der auf ihm in technischer Vollendetbeit nützliche Ar¬beit verrichten kann.
Tut Euch alle zusammen, die ihr diese Ziel« gutbeißt .

\ j f ** ' > ** i' | ou | ummt ;u , uiv im uiv |v OlCivschäften auch deshalb unterstützen, weil nicht der ärmste, son - 1Auch der Restkampf wird uns dann leichter werden .
Jahres alle Forderungen auf eine der außerordentlichenSchwere der Finanzlage Frankreichs angemessene Erhöhung der
Steuern bekämpfen, die Hoffnung auf eine Sanierung in immer
weitere Ferne rückt und daß infolgedesien selbst in den Kreisender Kleinrentner und Svarer das Vertrauen in die französischeWährung eine unheilvolle Erschütterung erfahren hat .— © -

Die Oberhoheit des Reiches über
die Wasserstraßen

Entscheidung des Staatsgerichtshofes
Leipzig, 12. Dez . (Eig . Bericht .) Der Staatsgerichtshof

beschäftigte sich am Samstag in längerer Verhandlung mit der
Streitsache des Deutschen Reiches betr . die Durchführung der
Reichswasserstrabenverwaltung gegen die Länder Preußen ,Bayern , Sachsen, Baden und Hessen. Aus Grund des Artikels
97 der Reichsoerfassung ist dem Reiche die Oberhoheit über die
WasserverkehrEstraßen übertragen worden . Das Reich verlangt
nun zur besseren Durchführung der Verwaltungsarbeiten die
Einsetzung eigener Verwaltungsbeamten , zumal bereits zwei
Drittel aller Beamten d̂ r einzelnen Länder vom Reiche besol¬det würden . Die einzelnen Länder wehrten sich gegen diese
Maßnahme und wollten aus wirtschaftlichen und praktischenGründen dem Reiche dieses Recht nicht zugestekien . In der
Entscheidung wurde geltend gemacht, daß das Reich berechtigt
sei , seine verfasiungsmäßige Aufgabe zur Unterhaltung der
Wasserstraßen durch eigene Behörden durchzuführen, wenn auchaus der Reichsverfassung unmittelbar eine Verpflichtung dazu
nicht bergeleitet werden könnte.

— — © -

Aus dem Freistaat Baden
Deutschnationale Anfragen im Landtag

Die Deutschnationalen haben im badischen Landtag zweikurze Anfragen an die Regierung gerichtet. In der ersten An¬frage wird die Regierung um Auskunft ersucht , ob sie bereit
sei, ihren abgebauten Beamte » und Hinterbliebenen die glei¬
chen Rechte , wie sie die Reichsregierung durch Milderung der
Personalabbauverordnung vom 27. Oktober 1923 vorgesehenhat , zu gewähren . ( Es handelt sich hiebei um die Abfindungder Abgebauten und die Pensionen für nachgeheirajete Frauen .Die Red .) Weiter fragen die Deutschnationalen an , ob dieRegierung erfolgreiche Schritte tun könnte, um bei der Reichs-babngesellschaft eine Wiederholung der Prämien - und Zulagen¬verteilung an einen Teil der Beamten — besonders der höhe¬
ren — wie sie im vorigen Jahr geübt worden ist , und berech¬

tigten Unmut und scharfen Tadel bervorrief , zu verhindern ?'Die angekllndigten großen Entlassungen , welche durch die wirt¬schaftliche Lage der Reichsbahn bedingt sein sollen, würden mitRecht eine noch schärfere Erbitterung Hervorrufen, wenn diesePrämienoerteilung wieder stattfinden würde.Es geht nichts über die deutschnationale Heuchelei. InBaden entdecken die Herrschaften auf einmal ihr beamten¬freundliches Herz . Im Reiche aber , wo die Deutschnationalenmaßgebenden Einfluß in der Regierung hatten , haben ste undihr Finanzminister rücksichtslos alle Beamtenforderungen ab¬gelebnt . Ob es wirklich noch Beamte gibt , die glauben , dielDeutschnationalen meinten es nun ernst mit ihnen , weil stesolche Anfragen im Landtag loslassen? . ,

Wohnungstausch
. Amtlich wird mitgeteilt : Es wird darauf bingewiese« ,

'
dan der Wohnungstausch grundsätzlich freigegeben ist . JederMieter einer selbständigen Wohnung darf diese mit der Woh¬nung eines anderen Mieters tauschen . Erforderlich ist ledig¬lich die Zustimmung der beiderseitigen Vermieter , die durchdas Mieteinigungsamt ersetzt werden kann. Die neuen Miet¬verträge sind zwar noch dem Wohnungsamt zur Genehmigungvorzulegen, das Wohnungsamt muß jedoch die Genehmigungerteilen , wenn selbständig benutzte Wohnungen getauscht wer¬den sollen und die Vermieter zugestimmt haben . Ist innerhalb ,von 14 Tagen ein Bescheid des Wohnungsamtes nicht er¬gangen , so gilt die Genehmigung als erteilt . Es empfiehlt
sich daher , daß Mieter , die aus irgendwelchen Gründen eineandere Wohnung suchen, in erster Linie den Versuch machen ,diese im Wege des Tausches zu erhalten .

Praktisches uieihnachtsgeschenii !
MAGGI S Würze in Flaschen ,
MAGGI 8 Suppen in Würfeln ,
MAGGI 8 Fleischbrüh -Würfeh
Man achte genao an ! J| *u IVaiueuMAdCI .

Arbeiter agitiert für die varkeipreffe !



Nette der Eroberer
Äon Martin Andersen Nerö

187 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„Es ist nicht zu verwundern , dah sie müde werden"
, fuhr

Sorten fort . „Selbst Gott verliert die Geduld mit denen , die
I>ch fortwährend niedertreten lassen . Ueber Nacht träumte
">ir , dah ich zu denen gehörte, die hungern . Ich ging die
Etrahe hinab und war betrübt über meinen Zustand , und da
begegnete ich Gott . Er war gekleidet wie ein alter Kosaken -
vsfizier und hatte die Knute um den Hals hängen .

„Hilf mir , lieber Gott !" rief ich und fiel vor ihm auf die
Knie . „Nieine Brüder wollen mir nicht helfen .

"

„Was fehlt dir ?" fragte er, „und wer bist du?"

„Ich bin einer von deinem auserwählten Volk, von den
Trinen"

, antwortete ich . „Ich hungere !"

„Du hungerst und kommst und klagst deine Brüder an , die
Etzwaren inr llcbcrfluh für dich hingelegt haben ?" sagte er
Lanz aufgebracht und zeigte auf alle die schönen Läden . „Du
Gehörst nicht zu meinen Auserwäülten — mach , dah du weg -
ôinmst !" Und dann schlug er mich mit der Knute über den

Zücken .
"

Morten ging trübselig dahin und sprach nicht mehr ; es
!chien , als wenn er weder sehe noch höre, er war ganz zu-
!»Mmcngebrochcn . Plötzlich bog er ab, ohne sich zu verab -
Ichieden .

Pelle ging nach Hause;
' er war ärgerlich über Mariens

Deftigkeit , Hie, das fühlte er, ein Angriff auf ihn wart Er
vuhte bei sich selbst , dah er nicht treulos war ; das Glück, eine
«amilie zu stiften, sollte ' ihm niemand mißgönnen . Er ivar
a«nz emvört — zum erstenmal nach langer Zeit . Hier kamen
!ie und stichelten auf ihn , der mehr für die Bewegung getan
*>atte als die meisten, nur weil er für eine Weile sich mit
wirren eigenen Angelegenheiten besaht batte . Drinnen in 'ihm
^ Ste sich etwas Unbändiges , er empfand ein plötzliches Be- /
°urfnis , um sich zu schlagen — einen gehörigen harten Kampf
aUszufechten und die häusliche Warme aus dem Körper zu
'Atteln .

Unten an den Kanälen war man im Begriff , das Eis
Azuhauen , um dem Wasser Luft zu verschaffen . Es . war
Mjoit Vorfrtthlingstrisb darin , cs führte die Eisstücke /von
bannen, dem Meere zu , mit unglaublicher Langsamkeit . • Das
j? <ire im Grunde eine Arbeit für dich, dachte er ausweichend.
Er fühlte , was eigentlich dahinter lag , lieb cs aber nicht in
l'ch aufkommen.

Sobald er innerhalb seiner vier Wände war , beruhigte
^ sich wieder . Ellen sah am Ofen , mit dem kleinen Lasse che»
'Astigt , der auf ihrem Schoß auf dem Bauch lag und
ravvelte.

„Sieh doch bloß einmal , was für ein süßes kleines Brok¬
ern er hat "

, sagte Ellen — „er ist auch nicht ' ne Sour wund !"

XVII .
Von seinem Platz am Fenster konnte Pelle über . den^anal mit der Zuchthausbrücke hinübersehen , wo die Gefan¬

gnen auf dem Holzfloh lagen und Wolle wuschen . Er . er-
Ante Ferdinands große, kräftige Gestalt ; kurz nach Weih-
echten hatte man ihn in einer unterirdischen Erabkammcr
gi dem Friedhof eingcfangen , wo er sich eingerichtet hatte ;
gr Schnee batte sein Versteck verraten . Und nun sah er . hier ,
2 .

in der Nähe der „ Arche
" und seiner Mutter ! Von Zeit zu

erhob ci den kurz geschorenen Kopf und sah da hinüber .
Jenseits der Brücke — nach dem Markt zu — lag der

°ofcr mit seiner Schute ; er hatte seine jütischen Tövkcr-
t, .aten auf dem Kai aufgcstavclt , und die Frauen von Ehri -
^ ushafen kamen und handelten mit ihm. Und dahinter
a Ste die Masse der „Arche" auf . So ungeheuer sie auch war ,

sie doch nicht wie eine Kaserne, sondern lag da mit
willkürlichen Dorfgcvräge — als seien hundert Dörfer

s einem unentwirrbaren Haufen zusammengefegt. . Ur-
^ unglich wur es wohl ein kleiner Fachwerkskastcn von einem
^ ckwerk mit Dachgiebcl gewesen . Dann hatte cs angcfangcn ,

kohst^ t zu zeugen, hatte Knospenbildung nach allen Seiten
^ ..Aetzt und nach oben hinauf , ganz kaleidoskopisch zu einem
!>Qrh

, t*8cn ^ Iumpcn mit kleinen Stücken Fassade, einem Keil -
, j

*
> tiefen Winkeln und vornübcrbängenden Giebeln , durch -

5u
in einem endlosen Wirrwarr , — ganz hinauf bis

i»,
°ein fünften Stockwerk über der Mitte . Da oben schwebte

a
J 11« ein blauer Dunstkreis und gab den Schacht an , das

t^ insame Atcmloch für das Gewimmel der „Arche "
. Hier

ss.
te man Frau Franzens Mansarde mit der Rauchmütze

^i^ öer erkennen, und weiter hinab , in einer tiefen Gruft ,
z fich in die Masieu hineinschnitt , unterschied er Hannes

er ‘ konnte er nicht viele von den kleinen Fenstern
Selfr

*'I' n9cn ' Sie starrten hinaus wie gebrochene Augen.
tziM,der Kohlenmann , der Vizewirt war , wußte nur schlecht

icheid in den Gängen und Winkeln der „Arche".
Jl Iah die Bewohner der „Arche" sorglos und mit kurzem
>in r

^ cr Brücke hin und her laufen ; sic waren immer
Augenblick im Gange und stürzten dahin . , Es . lag

b0
“s Ehrendes über ihrer Vergeblichkeit, die die Not bcr-

tzis
8apufen hatte ; in der „Arche" sorgte man erst für das

dis? ' man filh zu Tisch gesetzt hatte und entdeckte , dah
da war .

tt„ . "d zwischen ihnen wandelten Arbeiter in kleinen Scha-
cr die Brücke ein und aus ; der taktfeste Schritt vom

(<iet batte sich bis hierher verpflanzt — als suche er ihn

Lärte nicht länger wild in den Massen, statt dessen
dey, ^ eiserner Wille im Werden . Aus der Verirrung und
Aeim „

"wischen Wirrwarr tauchten jetzt Linien aus ,
'ein ge¬

hr, ^
' 11,63 Bewußtsein sammelte sich auf dem Böden - und

djx Richtung . Auf eine wunderliche Weise hatten sich
diilhjj

"^i ^ube beruhigt und schritten nun langsam und be*
Pot' unter dem Gedanken des Zusammenschlusses . Für

^ Eep r
lt,cn ‘9et scharf hörte , konnte es den Eindruck er¬

sieh »
8 '

T • .menn nichts vor sich ginge — als hätten sie sich
!>ch

öet ihrem Schicksal beruhigt ; aber Pelle wuhte , was
aNd

^ dte . Er hatte selbst die Schulter dagegen gestemmt
Oheimen bei dem Ganzen mit dabei .

% s
" " ch nahm cr Ellens verdoppelte Liebe hin , und !
as er unternahm , galt ihr und dem Kinde.

Aber in ihm hallten die Fubtritte wider und liehen sich
nicht zum Schweigen bringen ; sie waren tiefer eingedrungen ,
als er selbst kommen konnte. Es war , als sei plötzlich ein
Lautdämpfer weggenomm'en , cr mochte es wollen oder nicht ,
cr hörte jeden Schritt der Wanderung da draußen .

Die schlechten Zeiten veranlaßten sie , sich still zu bewe¬
gen. aber im Verborgenen arbeitete cs. Die neuen Ideen
waren im Begriff , geläufig zu werden , das Blatt drängte sich
mit ihnen in die Familien ein , sic ertönten von den Redner¬
tribünen des Volkes und bei den Mahlzeiten auf den Ar¬
beitsplätzen . Die Ansteckung drang über Treppongängc und
ging von Tür zu Tllur . Organisationen , die gebildet und
mehrmals auseinandcrgcgangcn waren , wurden von neuem
gebildet — und diesmal , um zu bestehen . Die Arbeitgeber
bekämpften sic , konnten sie aber nicht Niederschlagen ; es war
wie ein inneres Gesetz in der Masse — eine Struktur , wonach
sic sich lagern muht e .

Man besteuerte sich selbst und stahl sich die Bissen vom
Munde ab, um die Verbandskasse zu kräftigen , in blinder
Ueberzeugung , dah doch noch irgend etwas Wunderbares aus
dem Ganzen herauskommcn müsse . Die Armen brachten Ver¬
mögen zuwege durch Hunger , Entbehrung und Tränen und
hatten dafür die Befriedigung , daß sic doch reich waren durch
ihre Organisation . Indem sich viele zusammcnschlossen ,
schmeckten sie die Sllhe des Reichtums ; und dankbar , wie sie
waren , betrachteten sie schon das als ein Ergebnis . Das Ge¬
fühl des Wohlstandes stellte sic über die Unorganisierten , in
sozialer Beziehung fühlten sic sich ihnen überlegen . In den
Fachverein einzutrcten , bedeutete jetzt einen Aufstieg in der
Gesellschaftsordnung. Das bewegte viele , und andre wurden
durch die starke Kontrolle von den . Hausbewohnern in den
Verein hineingetricben . Die groben Arbeitcrkaserncn wur¬
den allmählich von den Ideen durchsäuert ; wer sich ihnen
nicht anschliehcn wollte , mußte verziehen. Sie wurden als
eine Art Abschaum betrachtet und konnten sich nur in be¬
stimmten Stadtvierteln aufhalten .

lFortsetzung folgt .)

Theater uttjTMusik
Badisches Landestheaier
Volksbühne Karlsruhe

„Die Räuber " von Schiller
Er war schon ein hanebüchener Frechdachs, dieser junge

Schiller . In der Hochblühte der fürstlichen Allmacht läßt cr
die „Räuber " erscheinen , die schon auf dem Titelblatt das
Motto tragen : Gegen die Tyrannen ! Diesem radika¬
len Erstling läßt cr den „Ficsko" folgen als „ republika¬
nisches Trauerspiel "

, ausgerechnet in dem Deutschland mit
seinen beiläufig 1200 monarchischen Herren und Herrchen , llnd
zum dritten gibt cr in der Epoche der Alleingeltung des Adels
wo der Mensch erst beim Baron anfing , noch „ Kabale r?.id
Liebe" heraus als ein „bürgerliches Trauerspiel "

, gerade
als wollte cr es darauf anlcgen , die hochmütigen Machthaber
und Leuteschinder seiner Zeit schon durch die Untertitel seiner
Werke zu Tode zu ärgern . Die „ Räuber " sind mit dem bür¬
gerlichen Klassenkampsgedanlen durch und durch gesättigt . Das
muh auch heute noch jeder empfinden , der sic mit der gehöri¬
gen kulturhistorischen Einstellung liest . Es ist ein revolutio¬
näres Drama , cs ist die Lunte am Pulverfah . Welche Kühn¬
heit liegt z. B . darin , einen Herrscher zu zeichnen wie diesen
Franz Moor , der sich zu dem Grundsatz bekennt, dah „das
Recht beim Uebcrwäliigcr wobnt "

, dah die „Schranken un¬
serer Kraft unsere Gesetze sind" ! ' Der in Vorwcgnahme der
bequemen Nictzscheanischen Herrenmoral das Gewissen i ' ir
einen „ tüchtigen Lumvenmann " erklärt , um Sperlinge von
dcn

^ Kirschbäumcn wegzuschrecken, und für eine „ lobenswürdigc
Anstalt , die 2k a r r e n im Respekt und den Pöbel unter
dem Pantoffel zu halten , damit die Gescheiten es desto
bequenier haben " .

Es gab eine schöne Anzahl solcher selbstherrlicher Landes -
väter , die wie Friedrich Wilhelm l . von Preuhcn erklärten ,dah sie tun , was sie wollen . Oder wie jener Eberhard Ludwig
von Württemberg , der den Wahlsvruch onnahm : „Ich bin
Papst in meinem Lande und niemand als mir selbst Rechen¬
schaft schuldig .

" Es mag wohl sein , dah einigen Herren das
Herz unter dem Brusttuch klopf,e, als sic ihre Willkiirlauncn
so getreu abkonterfeit sahen in jenen berühmten Worten des
Franz Moor : „Meine Augenbrauen sollen über euch berhan -
gen wie Gewitterwolken , mein herrischer Name schweben wie
eindrobender Komet über diesen Gebirgen , meine Stirne soll
euer Wetterglas sein . Ich will euch die zackigten Sporen ins
Fleisch hauen und die scharfe Eeihel versuchen . In meinem
Gebiet soll 's so weit kommen , dah Kartoffeln und d ü n n
Bier ein Traktament für F e st t a g e werden , und web
dem , der mir mit vollen , feurigen Backen unter die
Augen tritt .

"
Dieses Regierungsprogrnmm machten sich viele Despoten

im 18 . Jahrhundert zu eigen. Es schlicht auch schon das mo¬
derne Rezept des E e s u n d h u n g e r n s in sich , das dem
Proletariat heute vom Kapitalismus empfohlen wird . Es
mühte komisch zugehen, wenn das Proletariat von beute dar¬
auf nicht geradeso reagierte wie das geknebelte Bürgertum
von damals . Man begreift , dah ein solches Stück die adlige
Ideologie im innersten Herzen verletzen und die Fundamente
der Adelsberrschaft unterwühlen muhte . Die Zeitgenossen
baben den Klasscnkampfcharakter in dem Stück wohl gespürt.
2lm

_ besten vieleicht jener russische Fürst Putiattin , der sein
Entsetzen so ausdrückte: „Wäre ich Gott gewesen , im Begriffe
die Welt zu erschaffen , und ich hätte in dem Augenblick vor¬
ausgesehen, dah Schillers „Räuber " darin würden geschriebenwerden , ich hätte die Welt nicht erschaffen ! !"

Fast möchte man es unbegreiflich finden , dah ein den Ab-
solutismus so zerfetzendes Theaterstück überhaupt den Weg auf
die Bühne finden konnte. Kurfürst Karl Theodor hatte aber
1778 mit seinem ganzen Hof Mannheim schon verlassen. Der
Intendant Freiherr von Dalberg konnte mit seinem ' National¬
theater nicht auf die fürstliche Munifizenz rechnen . Er muhte
sich von den Bürgern bezahlt machen und hielt darum eifrig
Ausschau nach Zugstücken . Da muhten ihm Schillers „Räuber "
sehr willkommen sein , die ganz aus der bürgerlichen An¬
schauung empfunden waren . Vor einem Parterre von Höf¬
lingen wären die „Räuber "' wahrscheinlich ausgezischt worden.Dalbergs literarischer Liberalismus hatte also auch seine ganz
bestimmten wirtschaftlichen Untergründe .

Wir haben bei der ersten Aufführung bereits gesagt, dahdas alt und müde gewordene Bürgertum von seinem jugerrd-
lichen Bannerträger Schiller nichts mehr wissen will . Heute
kann nur noch das Proletariat aus seiner ähnlichen Klassen¬
lage heraus an diesem Trommelwirbel zum Aufruhr Geschmack

finden . Wir freuen uns , dah die V o l k s b ü b n e dieses Stuch,
erhalten hat , und wir geben uns der angenehmen Hoffnung
hin , dah die anderen Jugendwerke Schillers in nicht zu langer '
Frist Nachfolgen . Die Besetzung war die gleiche wie bei deq
ersten Vorstellung ; von der Trcnck als Vater Moor ^
K r u ch e n als Karl , Dahlen als Franz . Brand als Spie -
gelbcrg , MarthaMöllerals Amalia . Es bedarf lobender
Hervorhebung , dah die Spielfreude des Ensembles um keinen
Grad kälter war , als bei der ersten Aufführung . Das Volks»
bühnenvublikum zeigte sich gefesselt und dankbar .

#
Ein Mißstand sei noch erwähnt , den die Theaterbesucher

übel vermerken. Das Vestibül ist bei den kalten Tagen
so entsetzlich zugig und kalt , dah ein Aufenthalt in den Pau¬
sen fast unmöglich wird . Jedenfalls liegt die Gefahr einer
Erkältung direkt vor . Man sollte den Raum durch Wind¬
fänge sichern ; die jetzige Anordnung der Türen taugt nidjts .

Zum ersten Mal : „Peterchens Mondfahrt ". Märchensviel
von Gerdt von Bassewitz

Ins Kindcrland führt uns dieses allerliebste Merkchen
zu dem Jung - Karlsrube sich in erfreulicher Zahl eingestellt
hatte . Das Werk bringt alle Abwechslung, die die Kinder
sich wünschen können, cs besitzt auherdem eine durchsichtige
Handlung , einen leicht verständlichen Text , eine feinsinnige
gefällige Musik, hübsche Szenenbilder und anmutige Tänze.
Der ganze Tbeatcrhimmel tat sich vor den Augen der Kleinen
auf , die nicht selten den Gang der Handlung durch drollige
Zwischenrufe unterbrachen , die bei den Erwachsenen stürmische
Heiterkeit auslöstcn . Um das von Herrn Ulrich von der
Trenck feinsinnig inszenierte Werk machten sich besonders
verdient Martha Möller als Mutter und Nachtfee.
W e r a V o l k n e r und Lore Bronner als Peterchen und
Anneliese, Marie G e n t e r als echte Perle . Die jugend¬
liche Vertreterin der Anneliese überraschte durch ein hervor¬
stechendes Bllbnentalent . Köstliche Wirkungen erzielten Alex
Weber als Maikäfer und Paul Müller als Sandmänn¬
chen . Mit charakteristischen Linien zeichneten Herz den Don¬
nermann , Frl . Clement die Blitzbexe, Frau Frauen¬
dorfer die Wolkenfrau , Herr P r ü t c r den Rcgenmann
Kloeble den reservelcutnantsmähigen Eismax , Höcker
den Wassermann . Midi Schcinvflug war eine anmutig
strahlende Sonne , Max Schneider entzückte als humor¬
voller Milchstrahenmann ebenso sehr wie G e m m c ck e als
Pfefferkuchenmännchen. Den Mann im Mond gestaltete
Li cck zu einem gewaltigen Unhold . Frl . Schellenberg
bewies durch die Schaffung der Kostüme wieder ihren bewähr¬
ten Geschmack, wie Herr B u r k a r d durch den prachtvollen
szenischen Rahmen . Für die Einrichtung der Tänze muh Frl .
L a i n e belobt werden . Die reizende Musik kam unter Herrn
Rischncrs Stabführung schön zum Erklingen . So wurde
der Abend ein harmonisches Ganze , dem die kleinen Hände
donnernde Applaussalvcn spendeten. — Es wäre uns noch lie¬
ber gewesen , wenn man unter den Kindersvielsachen die Sol¬
daten weggelasscn hätte , die in argem Kontrast direkt neben
dem Christuskind standen . Wir protestieren gegen
diese Militarisierung der Jugend , die schon im
frühesten Alter cinsetzt und in gedankenloser Selbst¬
verständlichkeit weitergevflcgt wird dem Art . 148 der
Rcichsverfassung zum Trotz . Dieses militaristische Motiv fn
dem Kindcrftiick wurde nicht sympathischer durch die höchst
überflüssige Verwendung eines schwarz - weih - roten
Fähnchens , das die Bleisoldaten mit sich führten . M .

Rundfunk -Programm der Südd . Rundfunk A. «? .
Stuttgart
Welle 448

Äiensrag , 18 . Dez . : 4—6 Uhr : Nachmittagskonzert u . Neues
aus aller Welt . Rundfunkorchester. 6—6 .80 Uhr : Zeitansage ,
Wetterbericht , Nachrichtendienst. 6 .30—7 Ubr : Vortrag von
Frau Erna Stach von Goltzheim, Stuttgart : Tischgespräche .
7—7 .30 Ubr : Morsekursus . 7 .30—8 Uhr : Vortrag des Deut - ,
scheu Ausland -Instituts . Redner : Dr . Herrn. Rüdiger , Abtei - '
lungsleitcr am D . A . I . Thema : Sudetendeutsche im Abwehr¬
kampf. 8 Uhr : Zeitansage , Wetterbericht , Sportnachrichten .
8—0 Ubr : Eine Weihnachtsmusik. 8—11 Ubr : 26. Wunsch¬
abend . 11 Uhr : Letzte Nachrichten. — Mittwoch, 16. Dez . :
3—4 Ubr : Jugendstunde . 4—6 Uhr : Nachmittagskonzert und
Neues aus aller Welt . Rundfunkorchester. 6—6 .30 Ubr : Zeit - 'i
ansage, Wetterbericht . Nachrichtendienst. 6 .30—7 Ubr : Vor¬
trag von Priv .-Dozent Dr . E . Votier , Frankfurt a . M . : Die
Kunst der Naturvölker . 7—7 .30 Ubr : Vortragsreihe des Ober¬
deutschen Funkverbandes . Redner : Obcringenieur Rud . Dil -
cher. Thema : Was kann man mit einer Röhre erreichen. 7.30
bis 8 Ubr : Englischer Sprachunterricht . 8 Ubr : Zeitansage, '
Wetterbricht , Sportnachrichten . 8—9 .30 Uhr : Volkslieder aus
allen Ländern . (2 . Abend.) Anschließend bis 11 Uhr Blas -

'
musik , ausgefübrt von der Kapelle des Jnf .-Regt . 13. 11 Uhr :
Letzte Nachrichten. — Donnerstag , 17. Dez . 4—6 Uhr : Nach -
mittagskonzcrt . Neues aus aller Welt . 6—6 .30 Uhr : Zeit¬
ansage, Wetterbericht , Nachrichtendienst. 6 .30—7 Ubr : Dra¬
maturgische Funkstunde ( Schauspiel ) . 7—7 .30 Uhr : Vortrag
von Dr . med . Barchet , Facharzt für Frauenkrankheiten : Welche
Frauenkrankheiten bedürfen der Operation ? 7.30—8 Ubr :
Vortrag von Karl Walter : Tiergeschichten von B . Jsemann .
8 Ubr : Zeitansage , Wetterbericht , Sportnachrichten . 8. 18 Uhr :
Uebertragung aus dem Festsaal der Liederhalle . Stuttgart .
Volkskonzert des Philharmonischen Orchesters Stuttgart . An¬
schließend : Reise um die Welt . Mit dem Sender durch alle 8
Erdteile , 11 . Station : Sansibar . 11 Ubr : Letzte Nachrichten.— Freitag , 18. Dez . 4—6 Ubr : Nachmittagskonzcrt und
Neues aus aller Welt . 6—6 .30 Ubr : Zeitansage , Wetter¬
bericht, Nachrichtendienst. 6 .30—7 Ubr : Biicherbesprechungs-
stunde. 7—7 .30 Ubr : Sprich deutsch ! Hebungen in deutscher
Aussprache. Leitung : Dr . Wolfgang Hoffmann - Harnisch. 7 .30
bis 8 Ubr : Vortrag von Oberregierungsrat Dr . Kümmerleii
Stuttgart : Von Namen , Wappen und Siegeln . 8 Uhr : Zeit¬
ansage, Wetterbericht , Sportnachrichten . 8—9.30 Uhr : Tanz¬
stunde. 9.30— 11 Uhr : Sinfoniekonzert . Anschließend: Neues
vom Tage . 11 Uhr : Letzte Nachrichten. — Samstag , 19. Dez .
3—4 Ubr : Gastspiel der Züricher Radiotante Emmy Erieher
4—6 Uhr : Unterhaltungskonzert . 6 Uhr : Zeitansage . Wetter¬
bericht. 6 .30— 7 Ubr : Dramaturgische Funkstunde (Over ) . 7
bis 7 .30 Uhr : Vortrag von . Universitätsprofessor Roedcnmaver ,Frankfurt a . M . :. Weihnachten in der Wortkunst . 7.30—8
Uhr : Vortrag von R . K . Eoldschmit, Heidelberg : Web dir , dah
du ein Enkel bist . ( Von den Nachkommen berühmter Men¬
schen .) 8 Uhr : Zeitansage , Wetterbericht , Sportnachrichten
8 bis 9 Ubr : Kammermusik vom Philharmonischen Orchester
Stuttgart . 9—11 Udr : Funkkabarett . 11 Uhr : Letzte Nach¬
richten.

mm
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Ser Arbeitersport als Ku'tmfaklor
Das Wort „Nur in einem gesunden Körper wohnt ein

gesunder Geist" dient unfern Arbeiterturnern und -svortlern
Als Wahlforuch . llnzweiifelhaft üben Turnen und Leicht¬
athletik einen günstigen Einflug auf Körverentwicklung und
'
Gesundheitszustand aus . Im Anfang mag dies Ziel auch
«jedem Svortneuling vorschweben , aber sobald er den Svort -
vlatzbetrieb richtig kennen gelernt bat , kommt ganz automatisch
«das Bestreben , es den älteren Sportgenossen gleichzutun. Der
Ehrgeiz spielt dabei eine wesentliche Rolle , und insofern wäre
das Aufgebcn der ursprünglichen Absicht immerhin zu ver-
«stehen . Eine andere Frage aber ist es, ob es im Wesen des
Ârbeitersportes liegt , ein solches Bestreben zu fördern . Lei¬
der mutz festgestellt werden , datz heute der Betrieb in vielen
.Arbeitersvortvereinen nicht mehr voll auf den genannten
Wablsvruch eingestellt ist . Der Einslutz der bürgerlichen Sport¬
vereine mit ihrer „Kanonen " - Züchterei und ihrer Sucht ,
Spitzenleistungen durch Dressur zu erreichen, ist noch sehr stark .
'Auch in den Arbeitersvortvercinen wirkt der Ehrgeiz dabei mit ,
datz sich die Ausübenden gern im Glanze ihres im Zeitungs¬
berichte genannten Namens sonnen. Die Preisjägerei ist zum
'
Glück bei uns abgcfchafft» aber die Kultivierung der einen
oder anderen Grütze im besonderen Svortfach «ist nicht selten
'noch vorhanden .

Dabei soll nicht verkannt werden , datz das Messen am
Gegner oft den Wert der eigenen Leistungen erst richtig er¬
kennen lätzt . Da ; darf aber nicht dazu verführen , das Trai¬
ning zur Erzielung bestimmter Leistungen zu m i tz b r a u -
ch c n . Das Bild , das unsere Arbeitersportfeste bieten , nähert
sich oft bedenklich dem bürgerlicher Veranstaltungen . Eine Un¬
summe von Zeit und körperlicher und geistiger Kraft wird auf¬
gewendet , um im Wettbewerb mit anderen Vereinen diese
oder jene „Konkurrenz" zu seinen Gunsten zu entscheiden .
«Dabei legen sich die Sportler oft ganz einseitig auf eine be¬
stimmte Sportart fest, nur um in ihr Meister zu werden . Um
das ursprüngliche Ziel — gesunder Geist im gesunden Körper
— kümmern sich viele nicht . Gibt es dabei schon für den Aus¬
übenden kaum noch eine Entschuldigung , so «ist der Svortwart
und der Trainingsleiter in vollstem Matze für diese Unter¬
lassungssünde verantwortlich . Er hat dafür zu sorgen, datz
jede einseitige Ausartung vermieden und viel-
«mehr eine allgemeine Durchbildung der Arbei -
-terkörver erreicht wird , um dadurch einen Ausgleich in den
durch einseitige Berufstätigkeit widernatürlich beanspruchten
'Körpern herbeizuführen . Nicht artistische Spitzenleistungen
Einzelner , sondern allgemeine Formenverbesserung ist das
Ziel . Heute sehen wir auf unseren Sportplätzen wohl athle¬
tische Figuren , aber wir sehen sie sowohl im Training als auch
'auf Festen oft nur in Verzerrungen . Die Arbciterfvortvcre ' ne
sotten endlich damit beginnen , schöne Menschen zu schaffen ; es
führen viele „Wege zu Kraft und Schönheit" . Allgemeine
Leibesübungen , Chorfreiübungen , orthopädisches Turnen und
— unsere alten guten Uebungen am Trngerät sind Etappen
zum Ziel . Bei Sportfesten zeige man Schullaufcn , Schul¬
geben, Schulsvringen , wobei die Güte der Ausführung , nicht
die gröbere Lunge und das leistungsfähigere Herz entscheidet .
'Unsere Schwimmer, deren Sport älter ist als die Leichtatbl»-
tik , zeigten früher stets Schulschwimmen, und die jetzt domi¬
nierenden Leichtathleten haben alle Veranlassung , das Ver¬
säumte bald nachzuholen. Die Frankfurter Arbeiter -Olym¬
piade zeigte vcrbeitzungsvolle Anfänge . Sie weiter zu ent¬
wickeln , ist eine dankbare , ja die ursprüngliche Aufgabe des
Arbeitersports . Max I a e h n e r .

m — «ii

Turnen und Sport [ o

Fußball
Sportfreunde Bruchsal — B . f. Rasenspiele Karlsruhe

. 7 : 4 für Bruchsal. Ecken 2 : 2. Punkt 2 .45 Uhr gab der
' Schiedsrichter den Ball frei , woraus gleich lebhaftes Tempo
' beiderseits einsetzte . Am Anfang hat es den Anschein , ob
V. f . R. die bessere Mannschaft wäre , der weitere . Verlauf
zeigte jedoch das Gegenteil . Durch gutes Zusammensviel geht
V . f . R . in Führung , welche ihnen aber nicht lange blieb , denn
Bruchsals Halbrechts schiebt 5 Minuten darauf den Ausgleich,
2 Minuten darauf bekam der Verein die Führung . Das wei¬
teren fallön beiderseits noch je 1 Tor . Halbzeit 3 : 2 für Bruch¬
sal. Nach Wiederanstoh bat Bruchsal mehr vom Spiel , was
auch durchs 4 Tore , welche in gleichen Abständen fielen , belohnt
wurde . V . f . R . konnte noch zweimal erfolgreich sein . Die¬
selben werden . in den nächsten Seriensvielen ein nicht zu unter¬
schätzender Gegner werden . Beiden Mannschaften ein Gesamt¬
lob. Schiedsrichter gut .

Oie Belgier kommen
Nationalmannschaft Belgien «»—. Fr . Tmrnerschast Karlsruhe

am 27 . Dezember 1825
Dem Svielausschutz F .T .K . ist es gelungen , für den Weib¬

nachtssonntag die Nationalmannschaft Belgiens nach Karls¬
ruhe zu verpflichten, hofft und erwartet von seinen sämtlichen
Brudervereinen durch guten Besuch unterstützt zu werden , da
es gilt , der dem Futzball noch fernstehenden Arbeiterschaft
zu zeigen , was wir können und wollen . Der Nationalmann¬
schaft gebt ein sehr guter Ruf voraus . Durch sorgfältigste Aus¬
wahl der einzelnen Spieler ist die Gewähr einer erstklassigen
Mannschaft gegeben. Das Jnnentrio , von Belgien , unterstützt
durch rasende Flügelstürmer , einer kraftvollen Läuferreihe ,
einer Mauer gleichenden Verteidigung mit erstklassigem Tor¬

hüter wird der Karlsruher Mannschaft manch barte Aufgabe
zu stellen wissen , ebenso wie F .T .K . 1 . Mannschaft noch immer
wenn es galt , in Ehren zu bestehen , seine volle Kraft in die
Wagschale zu werfen verstanden hat . Es gilt , neue Anhänger
unserer Bewegung zu gewinnen . Um den Zweck aber voll
und ganz zu erfüllen , ergeht an die klassenbewutzte Arbeiter¬
schaft eine Mahnung , dieses Spiel zu besuchen . us .

Vom Arbeiter-Samariterbund
Hilfeleistuna bei Unglücksfällen beim Wintersport
Die Geschäftsstelle des Arbeiter -Samariterbundes teilt

uns folgendes mit :
Als vor einigen Wochen die Meldung von den Bergen

kam , datz die besten Aussichten für den Wintersport vor¬
handen sind , beschäftigten wir uns auch damit , unseren Ar¬
beitersportlern bei evtl . Unglücksfällcn fern von der Heimat
beizusvringen und ihnen nach Möglichkeit zu helfen . Die Tat¬
sache , datz eine ganze Reibe unserer Mitglieder selbst dem
Wintersport huldigt , ermöglichte uns die Cache um so leichter,
und so waren an jedem Sonntag zwei bis drei Mann von
uns unterwegs , und die Hilfeleistungen , die notwendig wa¬
ren , zeigten uns , datz wir keinen Fehlschritt getan haben.
Wir werden bestrebt sein , auch auf die Natursreundebiiuser
Wachen zu entsenden, müssen es aber ablebnen . . für Hand¬
lungen von Personen die Perantwortung zu übernehmen , die
nicht unserer Kolonne angehören . Unsere Mitglieder sind mit
Ausweis versehen und wir bitten die Arbeitersvortler , in
allen vorkommenden Fällen darnach zu fragen . Wir machen
aber darauf aufmerksam, datz jeder Arbeitersvortler diesen
Winter Gelegenheit bat ,

"
sich in der ersten Hilfeleistung aus¬

zubilden , indem er die Kurse der Arbeitersamariter besucht .
Diese Kursk können auch von Leuten besucht werden , die nicht
Mitglied werden wollen oder können, denn die Arbeiter¬
samariter machen es sich zur Aufgabe , möglichst viel Leute
in der ersten Hilfeleistung auszubilden . Weitere Auskunft
erteilt die Geschäftsstelle. Karlsruhe , Waldstr . 55. Man
wende sich schriftlich dahin .

Verschiedenes
Arbeitersportler aller Formationen

Ihr habt euch nach der Revolution eingeschlossen , geeinigt
zu einem Bund , zu Kartellen , um gemeinsam den Arbeiter¬
sport zu hegen und zu pflegen. Bedauerlicherweise mutz man
heute noch nach 6 Jahren erfahren , datz es Arbeitersvortler
gibt , die noch nicht einmal wissen , datz sie einem Kartell an¬
gehören noch weniger , für was für Zwecke das Kartell eigent¬
lich gegründet worden ist . Noch trauriger ist , datz es heute
trotz dem Elend , trotz der Not , in der wir Arbeiter stehen , noch
Sportler gibt , die den bürgerlichen Vereinen nachlaufen,
trotzdem diese Vereine meistens von reaktionärem Geist ver¬
seucht sind . Solchen' Vereinen laufen viele nach , trotzdem
schimpfen , datz sie zu wenig Lohn haben , datz sie arbeitslos
sind . Ja , es sind zum Teil Leute , die schon ganz der Fürsorge
zugefallen sind und immer noch nicht zur Einsicht kommen .
Auch spielen persönliche Angelegenheiten eine Rolle , die dazu
beigetragen haben , dem Arbeiterverein fernzubleiben . Ar¬
beitsgenossen ! Persönliche Angelegenheiten dürfen in Ver¬
einsbewegungen , in Organisationen keine Rolle spielen.
Wenn Fehler u . o . gemacht worden sind , so kommt herbei und
verbessert sie oder helft mit , sie gemeinschaftlich zu verbes¬
sern. Nicht ins andere Lage übergeben und meinen , er ser
mehr wie einer im Arbeitersvortverein . Eine Schuld ist zum
Teil auch der Führung einzelner Vereine zuzuschreiben , die oft
nicht reif genug ist, den Verein richtig zu leiten oder die es
unterlieh , die Mitglieder zu belehren , was Arbeitersport ist
und was für Ziele der Arbeitersport erkämpft . Oder wenn
die Führung nicht imstande ist , die Mitglieder darauf auf¬
merksam zu machen , so müssen die Vorträge im Kartell besucht
werden.

Es mutz noch bemerkt werden , datz manchmal die Vcreins -
leitung zu egoistisch veranlagt ist und wenn für den Verein
nichts bei einer Sache heraus kommt , auch kein Interesse an
derselben haben .

' Dies trifft insbesondere an Veranstaltun¬
gen für soziale Zwecke (Arbeiterwoblfahrt usw .) zu.

Svortgenosscn , schlietzt euch zusammen, gründet Arbeiter¬
vereine , gründet Kartelle . Es wird ein Leichtes sein , den
Arbeitersport in Blüte zu bringen , wenn wir als Arbeiter
unsere Schärflein , die sonst bürgerlichen Vereinen zuflichen,
dem Arbeiterverein geben. Aber nicht nur finanziell , sondern
auch aktiv sich beteiligen . Deshalb , Arbeiter . Beamte , Ange¬
stellte, ,heraus aus dem bürgerlichen Lager und herein ins Ar¬
beiterlager . Bei uns wird das gleiche in sportlicher Bezieh¬
ung geleistet wie in den bürgerlichen Vereinen . Svortge -
nossen , kommt in die Versammlungen , hört unsere Vorträge ,
um geschulte Arbeitersvortler zu werden . Eine Stunde oder
einen Tag mutz für unsere Bewegung übrig bleiben . F . I .
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o : Jugendbewegung
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Volk von morgen
Drei Monate sind vergangen , seit in Hamburg nahezu

30 000 Jugendliche trotz Arbeitslosigkeit oder schlechtem Ver¬
dienst zum vierten Reichsiugendtag der Sozialistischen Ar¬
beiterjugend zusammenströmten. Nicht nur die Arbeiter - und
die Jugendbcwegungsvrcsse , auch die namhaften bürgerlichen
Zeitungen haben sich ausführlich mit dieser mächtigen, vor¬
anweisenden Tagung beschäftigt. Nun kommt ein Buch her¬
aus . das diese Hamburger Festtage frisch- lebendig schildert
und ihre eigenartige Bedeutung klar hcrnusstellt . Das Buch
ist ein Werk der Jugend selbst , von ihr geschrieben , ge¬
dichtet , bebildert . In ihren Ebor fügen sich aber auch die
bekannten Arbeiterdichter Bröger , Barthel . Schönlank, H
Claudius und ältere Führer der Jungen , wie Gustav Rad¬
bruch und E . R . Müller , ein . Auf 112 Seiten begegnen .uns
in reicher Abwechslung farbig geschriebene Berichte, schöne
Stimmungsschilderungen , Tagungsanckdoten , Dialektstücke , auf

>,, , „ ui im iiniiiiiiniiiinnmin
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Vearb . v . Arb .- Schachklub Karlsruhe . Einsendungen u . Lösung
an die Redaktion (Schachabtlg.j . Sviel - Abcndc : Montags ««
Donnerstag , abends 7 .30 Ubr im „Salmen "

. Ludwigs »!«

Problem Nr . 17
« . Hocker , Karlsruhe

Schwarz
e f a h

e t

Werk
Matt in 2 Zügen
Kontrollstelluug : „

Weiß : Ivafi . Lc3 , Ld7 , Sd3 . Sd5 . Td6 , Bd2 , gZ , (l0)
Schwarz : Ke4 , Dh5 , T b 1,L, c2 , Sh 1, B aö , b 6, c 4, g
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dem Jugendtag entstandene Gedichte, Vortragsmederschrrften . ,
Aufsätze , köstliche Scherenschnitte vom alten Hamburg , Photo -,
graphien , die das Jugendtagsleben und das neue Hamburg
der Hochbauten widerspiegeln . Das Buch beginnt mit Kavl-
ietn über „Rüsten und Erwarten "

, es endet mit einer kühne «
Kulturschau . „

Was ist der eigenste Wert dieses Buches? Es beweist ,
datz die deutsche Arbeiterjugendbewegung innerlich unaufhalt¬
sam gewachsen ist und über Kulturbegeisterung zu klaren Vor¬
stellungen der notwendigen Voraussetzungen und der umfassen¬
den Aufgaben einer werdenden Kultur gelangt ist . Hamburg,
die Weltstadt mit dem klaren Stadtbild , dem sozialen Bau¬
willen , dem stärker und stärker vordringenden .̂ jedem Epi¬
gonentum fernen Jndustriestil gab der Arbeiterjugend di«
Vision der Stadt von morgen.

Jede kraftlose, rückwärts gewandte Romantik ist abge -
lebnt , die Arbeiterjugend fühlt sich als . .Volk von morgen -
Ohne Angst vor der Jndustriezeit will sie in ihr „neue
Schönheit , neue Tatenwege " suchen und sie glaubt fest, da»
sozialistischer Wille das Chaos der Industriezeit zu dröhnen¬
der Harmonie ordnen wird .

Die neue Phase der deutschen Arbeiterbewegung , deren
bisher stärkster Ausdruck der Hamburger Jugendtag if£ bring»
die widerspruchslose Verbindung von Arbeitcrtum und Ju¬
gendbewegung.

War das weitbekannte , vielgerühmte . .Weimarbuch"
, da»

den ersten Reichsjugendtag von 1920 der Arbeiterjugend schil¬
derte , mit seiner jugendlichen Sicghaftigkeit eine frobe Bot¬
schaft, so ist das Santburgbuch ,^Lolk von morgen" die Ge-
wihheit , datz jene Botschaft einen echten Lebens st roM
im Erdboden des deutschen Volkes ankündigte . •

„Volk von morgen"
, das Buch vom Hamburger Jugend¬

tag , ist ein rechtes Weihnachtsbuch.
' Möchten es doch aw

Arbeitereltern ihren Kindern unter den Weihnachtsbaui «
lesen ! Möge es sich doch die Jugend gegenseitig schenke «,
und wenn es auf diese Weise auch in die Hände jener leben¬
digen Jugend kommt, die nicht durch Geburt zum Arbeitei¬
lager gehört , so wird es dort allen Unentschlosienen zeige«,
wo ihr „Volk von morgen" steht. Das Buch , das vom Ar -
beiteriugendvcrlag berausgegebcn wurde , ist reich illustrier »,
umfaht 112 Seiten und kostet 2 Mark . Es ist auch in der
Volksbuchhandlung , Adlerstr . 43 . erbältlich .

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Erotz-Karlsruhc . Unsere Mitglieder werden gebeten , die

ihnen ausgehändigten Flugblätter der Arbeiterwoblfahrt ^
lottcrie unter Mitbewohnern und Nachbarn zu verbreiten . f *
Allgemein sei auch noch einmal auf die Sammlung für
Weihnachtsfeier unserer Kindergruvve aufmerksam flem#
Kleidungsstücke, Spielzeug , Bücher und auch Geld sowie <K-
warcn können im Waldheim abgegeben werden . — Do « '
nerstag , abends 8 Uhr : Probe des Festspiels in der Hebr >-
schule. Wie bekannt , führen wir unser Festspiel am komme«*
den Sonntag in der Fcsthalle vor den Kindern der Kriegs
beschädigten auf . — Montag : Körperübungen . — Diens¬
tag : Funktionärsitzung . Vortrag : Wiederaufbau des Gr ««*
venlebens . — Jungsozialisten . Freitag : Kursus . ' '
Kindergruvve : Mittwoch nachmittag Spielen im Wal °*
bcim . - Samstag nachmittag 3 Uhr Weihnachtsfeier
Waldheim .

Durlach . Eruvvc 1 : Mittwoch , 16. Dez . : KörverübunsA
Donnerstag , 17. Dez . : Arbeitcr -Dichterabend . Sonntag ,
Dez . : Wanderung . Näheres Donnerstag . — Gruppe 2 : Diens¬
tag . 15. Dez . : Arbeitsgemeinschaft . Mittwoch , 16. Dez . : Km'
Verübungen. — Gemeinsam : Samstag , 19. Dez . : SinggemeiE

Ettlingen . Mittwoch : Musikvrobc. Freitag : Liederaib««^
Montag : Diskussionsabend, jeweils abends Ah Ubr im Ju¬
gendheim. . .

Rastatt . Dienstag : Musikstunde, Bastclabend . Mittn »»^ !
Mädclsa «bend, Bastclabend . Donnerstag : Probe . Freita » '
Hcimvutzcn . Samstag : Holzholen 2 Uhr , Kcblertor ; abe« « '
Ai 0 Uhr Treffen im Seim . Abmarsch zur Sonncnwcndf « '^

National-
Mannschaft

Wc treffen sich die Zlrbeilers & crller am 27 . Dezember 1925 ?
Auf dem Freien Turnerplalze beim Jnlernaficnttlen Fußhall ^Wetispiel :

Helgyxezi H4 « Freie Turner Karlsruhe Fu £
AbteijllMS

Karteo ^ orverlwal siehe 2*#<xltaie Anfang 3 Uh u
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Wr. 291
Dienstag , den 15 . Dezember 1925 Sette 7

Aus - er Pariei
Zum 50. Geburtstag Löbes

Am Montag . 14 . Dezember, vollendete der Reichstags
Präsident Een . PaulLöbe sein 50. Lebensjahr . Aus die-sem Anlaß sind ihm viele Grüße und Glückwünsche vor allemaus den Kreisen der Parteigenossen ins Saus geflattertdenen er seit frühester Jugend ein treuer Waffengefäbrtewar . Paul Lobe hat nach dem Besuch der Volksschule denBeruf des Schriftsetzers erlernt und war als solcher mehrereJahre tätig . Als Sandwerksbursche durchwanderte er Oester¬reich Ungarn und Italien . Anfang 1899 trat er als Lokal-rcdakteur in die Breslauer „Volkswacht" ein . derem Redaknonsverbande er ununterbrochen bis heute angehört . Schondamals batte er Gelegenheit , als Vorsitzender des Sozial¬demokratischen Vereins seine besonderen Fähigkeiten zu ent¬wickeln , die ihm in seiner Eigenschaft als Rcichstagspräsidentdas Vertrauen aller Parteien eingebracht haben : die Geschick¬
lichkeit in der Verhandlungsleitung und die verbindliche Formim Umgang auch mit den Vertretern gegnerischer Anschau¬ungen . Lange Jahre war Lbbe Stadtverordneter inBreslau . In die Nationalversammlung gewählt , fand er
auch auf" dem Boden des Reichsvarlamcnts ein Tätigkeits¬
feld, das seiner Anlage , zu vermitteln und auszugleichen, reicheMöglichkeiten bot. Als Redakteur einer sozialdemokratischenZeitung war er ebenso wie seine engeren Kollegen oft Gegen¬stand liebevollster Aufmerksamkeit der reaktionären Breslauer
Justiz . Bekannt ist seine Verurteilung zu einem JahreGefängnis wegen eines Aufrufs zu Wahlrechtsdemon¬
strationen . der Ende 1995 in der .,Volkswacht" erschien . Diese
.brutale Rechtsprechung gegen die Vertreter der um ihr Rechtkämpfenden breiten Volksmassen hat nicht wenig beigetragen
zu einer allgemeinen Aufrüttelung der Stumpfen und Trägen ,sie weckte Entsetzen und Entrüstung auch in solchen Bürger¬
kreisen , die sonst den Bestrebungen der Sozialdemokratie feind¬
lich gegenüberstanden . Heute kann Genosse Löbe sich der per¬sönlichen Sympathien auch zahlreicher politischer Gegner von
rechts und links erfreuen . Seine eigene Partei aber bringtdem aus der Arbeiterklasse stammenden, durch Arbeit für diePartei gewachsenen Genossen zu seinem Geburtstage einmütigdie herzlichsten Wünsche entgegen !

vettenlliche MgezMen -Omsmmlung

- © -

Gewerkschaftliches
Deutsche Arbeiter werdet keine Lohndrücker

' Vom Vorstand des ADGB . wird uns geschrieben : DieFirma Siemens - Schuckert - Bau - Union ist mit der
Ausführung der Bauanlagen für das Kraftwerk am Sban¬no n f l u b in Irland von der dortigen Regierung beauf¬
tragt worden . An diesen Arbeiten , die in Limmerick ausgeführt werden , sind hauptsächlich inländische Arbeiter beteiligtwährend aus Deutschland das technische Personal und Fach ^
Arbeiter für zwei Jahre fest engagiert werden . Die FirmaSiemens bietet den irischen ungelernten Arbeitern einen
völlig unzureichenden Wochenlohn von 32 Schilling und ver¬
langt 50 Stunden wöchentliche Arbeitszeit , während die von
den dortigen Gewerkschaften sonst geregelte Arbeitszeit nur

bis 47 Stunden in der Woche beträgt . Alle Versuche der"
irischen Eewerkschaftszentrale , zu einer Regelung über Lohn
und Arbeitszeit zu gelangen , scheiterten, weil die Siemens -
Cchucker-Bau -Union es ablehnt , die dortigen GewerkschaftenWs Vertragskontrahentcn anzuerkennen . Sie zieht es viel¬
mehr vor , mit den Vereinen der ehemaligen Soldaten zu ver¬handeln . Deshalb ist von der irischen Arbeiterpartei und der
.Eewerkschaftszentrale der Boykott über die Baustelle in
Limmerick verhängt worden .

Die aus Deutschland importierten Arbeiter und Angestell¬ten kommen in eine außerordentlich unangenehme Lage, die
bereits zu Zusammenstößen mit der eingeborenen Bevölkerung
führten . Deutsche Arbeiter haben sich bereit gefunden/Schiffeu>it Material aus Deutschland unter militärischem Schutz zu
Entladen, weil die irischen Schauerleute sich weigerten , Streik
wrccherdicnste zu leisten. In Limmerick ist es ohnehin schwer,lur den in Deutschland vereinbarten Lohn Pension und Logis°u erhalten .
. Von den deutschen Arbeitern muß verlangt werden, daß

nicht als Lohndrücker und als Prcisfechter für längere
. rbcitszcit sich mißbrauchen lasten und damit das Ansehen

deutschen Arbeiterbewegung im Auslande schänden .
- 0 -

Gerichiszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Kärlsruhe , 14. Dez . Unter der Anklage der
^ Körperverletzung mit Todcsfolgc
^ sfdcn der 27jährige Zimmermann Wilhelm S ch m a l z h a fid der 20jährige Ziegeleiarbeiter Emil Schmalzhaf aus
^ verhausen bei Bruchsal vor dem Schwurgericht. Am
^ : ..« ugust 1925 war beim Plündern eines Birnbaumes der
d

f?vrige Landwirt Karl Rothardt aus Oberhausen von
y, ? Angeklagten Wilhelm Schmalzhaf mit einer Hacke derart
^

f .ven Kovf geschlagen worden , daß Rotha >dt fünf Tage da-
( j .' starb . Bei einer lustigen Wirtschaftsstimmung war von
tz.

" f^ n jungen Burschen der Vorschlag gemacht worden, an dem
ui °em Sause des Rothardt stehenden Birnbaum Birnen zu

irtm in » Ai »?

Gestern abend fand im Festsaal des , „Fricdrichshofes eine
vom Ortskartell des Allgemeinen freien Angestelltenbundeseinberufene öffentliche Angestelltenversammlung statt , welche
sich mit der gegenwärtigen Wirtschaftskrise und dem Problemder Arbeitslosigkeit befaßte . Der Besuch war ein guter . Der
Landesvorsttzende des Afabundes , Landtagsabg . R ü ck e r t ,hielt das Referat . Einleitend wies er darauf hin , daß wir uns
gegenwärtig in einer Wirtschaftskrise von größtem Ausmaße
befinden und daß nicht nur Deutschland, sondern nahezu alle
europäischen Staaten mehr oder minder davon betroffen sind .Die tiefste und letzte Ursache sei die Vernichtung ungeheurer
Werte während des vierjährigen Weltkrieges . Abgesehen da¬
von nahm die jetzige Wirtschaftskrise mit der Stabilität der
Währung ihren sichtbaren Anfang . Reichsbank- und Aus¬
landskredite haben die akute Krise noch etwas hinausgescho¬ben. . Wahrscheinlich sei der Tiefstand noch nicht erreicht. Die
Arbeitnehmer , welche die ernste Zeit in erster Linie auszukostcn
haben , haben nicht nur ein Recht , sondern die Pflicht , sich mit
den Verhältnissen zu beschäftigen.

Als besondere Ursachen der jetzigen Krise bezeichnetc er .
1 . Die Entstehung von Industrien in bisherigen Agrar¬

ländern . Diese hochgezüchteten Industrien könnten nur durch
protektionistische und zollpolitische Maßnahmen ihrer Länder
künstlich erhalten werden . 2 . Der mangelnde technische Fort¬
schritt in der deutschen Industrie und deren Thesaurierungs -
volitik während der Inflation . 3 . Die deutsche Handelsver¬
trags - und Zollpolitik . 4 . Die Vermehrung unnützer Zwischen¬glieder zu der auch die Vermehrung der Direktorenstellcn ge¬
hört , usw. 5 . Die gesunkene Kaufkraft eines großen Teils der
deutschen Bevölkerung , wie Klein - , Sozial - und Kriegsrcntncr ,die als Konsument teilweise oder fast ganz ausfallen .

Der Widerspruch zwischen den Einkommen und den Prel¬
len für die Bedarfsartikel ist ein ungewöhnlich großer . So ist
allmählich eine Situation entstanden , in welcher unser Absatz
nach außen erschwert und im eigenen Lande beschränkt ist .
Wir befinden uns daher mitten in einer Absatzkrise , welche
das Elend unserer Zeit widerspiegelt . Die gesellschaftliche
Ordnung ist verwundet . Der Absatz stockt , während Millionen
von Arbeitslosen und Rentnern in den Städten sich nicht satt .

essen können. Es verhungern viele bei vollen Scheunen . Trotz
des Hungerns ist noch niemand gesund geworden . Die Auf¬
fassung des Mannheimer Hckndelskammervrästdenten Lenel ist
zurückzuweisen . Zwar haben auch andere Bevölkerungskreise
ihre Sorgen , aber materielle Not leü>et nur der Arbeitnehmer .

Ungeheuerlich ist die Zahl der stellenlosen Angestellten ge¬
stiegen. Die Hälfte ist über 40 Jahre alt und seit über einem
Jahr ohne Arbeit - Die Not kann aber weder durch Verlänge¬
rung der Arbeitszeit , noch durch Gehaltskürzungen , noch durchAbbau der Sozialpolitik gelindert werden . Zweierlei ist zu
verlangen : Eine Produktionspolitik auf lange Sicht und un¬
mittelbare sofortige Hilfe für die Notleidenden . Als Mittel
auf lange Sicht , führte der Redner an , ist eine durchgreifend^Verbesserung der Produktionsmethodcn , eine Verbilligung des
Direktionsavvarates , eine die Ausfuhr begünstigende Wirt - l
schaftspolitik , die Förderung des Wohnungsbaues und eine
großzügige innere Kolonisation , insbesondere in den groben
Gebieten östlich der Elbe zu verlangen .

Als sofortige Hilfe muß gefordert werden : Erhöhung der
Erwevbslosenunterstützung , sofortige Einbeziehung aller An¬
gestellten , auch der nichtkrankenversicherungspflichtigen, in die
Erwerbsloscnfürsorge , Wiedereinführung der Kurzarbeit , Er¬
richtung von . Schreibstuben , Kündigungsschutz für ältere Ange¬
stellte und nach längerer Beschäftigung Entlastung nur dann ,wenn ein wichtiger Grund vorliegt .

Der Redner weist am Schlüsse seiner Ausführungen darauf
bim daß Staat und Gesellschaft die sittliche Pflicht Habens
größte Opfer zu bringen . Eigentum verpflichte . Verkenne rnan
die schwere Zeit , so besteht die Gefahr , daß Hunderttausende
den Glauben an den Staat verlieren und zur absoluten Ver-
neiuung getrieben werden. ,

Das l ^ stündige Referat fand einmütigen Beifall . Die
Diskussion bbwegte sich im Rahmen der Ausführungen des
Referenten , sodiß letzterer sich im Schlußwort auf die Beant¬
wortung einiger Anfragen beschränken konnte. Mit dem Dank
an den Referenten für seine aufklärenden Worte und der Auf¬
forderung , im Sinne derselben zu wirken, schloß der VorsitzendeKoll . Kempff die sehr gut verlaufene Versammlung .

RMhardt kam dazu, schlug zunächst auf Wilhelm
^ "salzhaf mit einer Hacke ein , wurde darauf niedergerungen
a * ,nt Perlauf der Rauferei tödlich verletzt. Das Urteil des
^ wurgerichts lautete bei Wilhelm Schmalzhaf auf 2 Jahre
bi[ s 9nis und bei Emil Schmalzhaf auf 3 Monate Gefängnis ,

4 rch. die Untersuchungshaft verbüßt sind . Das Gericht er-
iür erwiesen, daß Wilbelm Schmalzhaf den Rothardt

L,
' der Hacke erschlagen hat . Notwehr komme nicht in Frage ,

sî
"

^ geklagten wurden mildernde Umstände zugebilligt , weil^ l>ch unbestraft sind und einen guten Ruf genießen.

Kleine - a- ische Chronik
^ »t >̂

" ^ lingtn . Auf Einladung des Bürgermeisters fand im
'
toj ^ "U2saal eine gutbesuchte Versammlung der Land -

l ^ ® f t treibenden Einwohner statt . Nach einleitenden
^*1 « m ' es Herr Bürgermeister Dörr auf die schlechte Lage
bin ^

9" d >virtschaft und insbesondere der kleinen Landwirte
niA’i >°daß cs notwendig sei , sich darüber zu beraten , ob es
!el7, -w-ckmäßig wäre , künftig anstatt nur Getreide . Kartos -

ntr ^ "dak auch Gemüse und insbesondere Spargel"" 4en. Durch die Nähe der Großstadt und mehrerer
fittJ ^ stenfabrikeU , sowie die Bodenbeschaffenhcit der Exmar -
Cew ete

.n die Vorhedingungen hierzu nicht ungünstig . Herr
Ivdn̂ ?"l>erat Blaser von der Landwirtschaftskammcr hielt
Hett 2> e’nen längeren , mit lebhaftem Beifall aufgenomme-
br „^ ?^lrag über den Spargel - und sonstigen Gemüsebau.
ö» nd ^ °4ach auch den Landwirten in jeder Hinsicht an die

sehen . Nach einer lebhaften Aussprache konnte der
llkoße Qm Schlüsse der Versammlung feststellen, daß eine

Anzahl Landwirte schon diesen Winter Spargel¬

äcker anlegt , auch werden Grundstücke mit Bohnen und
Frühgemüse angevslanzt werden.

Heidelberg. Freitag abend zwischen 6 und 7 Uhr brannte
das am Güterbahnhof liegende Holzlager der Firma Ludwig
Z o tz völlig nieder . Auch der anstoßende Schuppen der Back
ofenbaufirma Dernbach ist schwer beschädigt worden , so daß
der Gesamtschaden sehr erhehlich ist. Die Entstehungsursache
ist noch nicht bekannt.

Renchen. In einer der letzten . Nächte wurde die hiesige
Einwohnerschaft durch Feuersignale erschreckt. Es brannte die
Scheuer des Schubmachermeisters und Landwirts Otto Duvvs
und ein Teil des anstoßenden Oekonomiegebäudes von Karl
Benz nieder . Dank der sofort am Platz erschienenen Feuer¬
wehr und Silfsmannschasten und derem tatkräftigen und um¬
sichtigen Eingreifen konnte das Feuer auf diesem verhältnis¬
mäßig kleinen Herd beschränkt und die Gefahr von den anlie¬
genden Wohnhäusern und dem Sanfmagazin der Firma Zieg¬
ler abgewendet werden . Ueber die Entstehung des Brandes
ist man noch im Unklaren .

Lahr . Ein tödlicher Unglücksfall bat sich hier zugetragen
Bei der Firma Heinrich C a r o I i , Bandagenfabrik , hier , wa¬
ren eine Anzahl Personen damit beschäftigt, eine Kiste, die
eine für den Betrieb bestimmte, 36 Zentner schwere Maschine
enthielt , vom Wagen abzuladcn . Trotz aller Vorsichtsmaß¬
regeln geriet die Kiste hierbei ins Rutschen und traf den
Kraftwagenführer Göttlich Götz so unglücklich , daß er zusam¬
menbrach. Er wurde sofort ins Bezirkskrankenhaus verbracht,
woselbst er um 6 Uhr seinen inneren Verletzungen erlegen ist.

Vom Badischen Landestheater Karlsruhe . In Breiten
fand unter dem Vorsitz des Herrn Landrats Dr . Pfister und
in Anwesenheit des Herrn Verkebrsdirektors Lacher - Karls¬
ruhe eine zweite gut besuchte Versammlung von Interessenten
für das Badische Landestheater statt , in der endgültig eine
Tbeatergemcindc für das Karlsruher Landöstbcater
gegründet wurde . Es meldeten sich bereits 50 Mitglieder als
Abonnenten des Landcstheaters . In den nächsten Tagen wer¬
den gleiche Versammlungen in IöhIingen , von wo schon
jetzt 50 Meldungen vorliegen , in Wössingen und in
E v p i n g e n abgehaltcn werden . Auf diese Weise soll er¬
reicht werden , eine so große Zahl yon Theaterbesuchern aus
Orten der Linie Karlsruhe —Breiten —Evvingen zusammenzu¬
bringen , daß die Führung eines Theatcr - Sonderzuges
in den späten Abendstunden des Sonntags von Karlsruhe flach
Breiten und Epbingen sichcrgestellt wird . Dank dem Entgegen¬
kommen .der Reichsbahndirektion besteht ' Aussicht , solche
Tbeatersonderziige , die auch von anderen Reisenden sollen be¬
nützt werden können, an Sonntagen als Spätabendverbindun¬
gen mit der Landeshauptstadt in der Richtung Breiten —Ev-
vingen , Gernsbach und über Graben , Pdilivvsburg md
Rheinsheim nach Eermersheim zustandczubringen.

Monarchistische Vereine
, Man schreibt uns vom Bodensec: Daß cs mehr monarchi¬

stische Vereine und solche mit reaktionären Tendenzen gibt , als
unsere republikanische Einfalt sich träumen läßt , konnte man
chon immer ahnen . Nicht immer ist cs möglich , diesen neu¬
tralen Vereinen dc>n Zweck ihrer Daseinsberechtigung nachzu¬
weisen, denn sie verstehen meist gut , ihre Ziele zu verbrämen .
Ein solcher Schrittmacher der Reaksio» arbeitet immer im
Verborgenen und kommt nie ans Tageslicht . Nur wenn er
ich allzu tollpatschig benimmt , oder wenn er sich völlig unter
Seinesgleichen wähnt , ist er zu erkennen.

Gelegentlich der Zepvelinfeier am 23. August hat sich in
Konstanz ein Redner in diesem Sinne enthüllt . Offiziell
waren von der Stadt Konstanz zwei Redner und zwei Kränze
vorgesehen: Oberbürgermeister Dr . M o c r i ck e - Konstanz
mit einem Kranz der Stadtverwaltung und Komm.- Rat
Colsmann - Friedrichskafcn mit einem Kranz der Z .-
Werfte - Beide Kranztrüger standen am Denkmal für jeder¬
mann sichtbar . Es war aber noch ein dritter Redner vor¬
handen - und ein dritter Kranzträger , welch letzterer kaum
bemerkt werden konnte, weil er in der Masse der Zuschauer
versteckt war . Als die Heiden offizieller Reden beendet waren
und die Kapelle schon beginnen wollte , trat der Vorsitzende
des Vereins für Luftfahrt am Bodenjee , Sitz Konstanz, Major

D . von Lebenner — also ein Pensionsempfänger der deut -
chen Republik , nach der Mitgliederliste des Vereins auch
,Ritter und Edler " — in den Kreis und wartete . Er wartete
solange , bis sich aus der Zuschaucrmenge sein versteckter
Kranzträerr herausgewundcn hatte , und nun erst wurde man
gewahr , was geschehen sollte . Und ein Kranz mit großer

warz -weih-roter Schleife wurde niedergelegt gegen den
allen der Stadtverwaltung und angesichts der großen Zu¬

schauermenge , die zum weitaus grüßten Teil republikanisch
eingestellt war und die alle bei dieser Gelegenheit bestimmt
an einen politischen Vorstoß nicht gedacht hatten . Es war

verständlich, daß die für die Veranstaltung verantwortlichen
Herren , die von dieser unmöglichen Geschmacklosigkeit keine
Ahnung hatten und nicht daran denken konnten, daß eine
solche Anmaßung erfolge, cmvöjst waren . Der Mitarbeiter '
der „Frankfurter Zeitung ", der Gründungsmitglied des Ver¬
eins ist , stellte diese Tatsache in seinem Blatte mit 11 Zeilen
kurz fest und fügte bei : „Der an diesem Platze ganz unange¬
brachte politische Vorstoß, für den der Verein für Luftfahrt
anr Bodensee wohl kaum die Verantwortung übevnehmen
möchte , wirkte in hohem Grade peinlich und taktlos ." —
Dom genannten Verein gehören Mitglieder aus allen Krei¬
sen der Bevölkerung an : der Deutsch -Demokratischen und der
Sozialdemokratischen Partei , des Zentrums usw .

Darauf folgte lange nichts. Am 21 . Oktober aber erhielt
der Verfasser der oben erwähnten Notiz , Herr SchriftstellerB i r n e r - Konstanz, einen Brief vom 5. September 1925 , in
welchem der Vorstand des Vereins Herrn Birner unter aus¬
drücklicher Bezugnahme auf die genannte Veröffentlichung
„dieserhalb " aus dem Verein ausschloh. Unterzeichnet war
das Schriftstück von drei Herren (die mit der deutschen
Sprache auf sehr gespanntem Fuße stehen ) , nämlich : Hans
von Schiller - Friodrichshafen , Eduard H a g g e - Lindau ,F°i r n h a b e r - Konstanz. '

Abgeseen davon , daß der Ausschluß nach den Statuten des
Vereins ungesetzlich ist , hat also der Vorstand des Vereins für
Luftfahrt am Bodensce mit diesem Schreiben die Verantwor¬
tung für den reaktionären Vorstoß seines Vorsitzenden v. Le -
hcnner übernommen . — Nach den Statuten des eingetragenen
Vereins kann ein Ausschluß erfolgen , wenn sich ein Mitglied
eines „unehrenhaften Benehmens " schuldig macht . Eine An¬
frage dahin , ob in der Veröffentlichung , die sich gegen einen .
politischen Akt des derzeitigen Vorsitzenden richtet, ein un¬
ehrenhaftes Benehmen festgcftcllt wurde , wurde trotz zwei¬
maliger befristeter Aufforderung nicht beantwortet .

Die ganze Feiet , das ist keine Frage , fand doch nur statt ,
um das deutsche Volk zur Zeichnung der neuen Zepvelinfvende
zu ermuntern . Ohne Willen der Stadt Konstanz wurde diese
Feier in der Eeburtsstadt des Grafen monarchisch beeinflußt .
Und der Verein für Luftfahrt am Bodensce bezw . betten Vor¬
stand, deckt diele reaktionäre Schminke. Wenn es rmn dar¬
auf ankämc, aus diesem Fall auf die Gesinnung aller Ver¬
eine, welche der Förderung des deutschen Luftfahrwesens die¬
nen , zu schließen , so wäre der Weg nicht weit . Es ist zu
hoffen, daß dem nicht so ist . — Ganz unangebracht aber ist die
Unterschrift dev bei der Z .-Werfte bediensteten Hans von
Schiller . Während in ganz Deutschland auch bei Arbeitern
dafür gesammelt wird , Mittel aufzubringen , um die Z .-
Werfte und ihre Angestellten zu halten ( also ihnen Gehalt
zahlen zu können) , entpuppt sich hier ganz unnötigerweise
ein Angestellter der Z .-Werfte in monarchistischem Sinne . ,
Hans v . Schiller nimmt keinen leitenden Posten ein , um dar¬
auf Rückschlüsse auf die Werftlcituna aufbauen zu können.
Das aber muß doch gesagt sein, daß sich in seinem Gebälk, den
er künftig aus den neuen Mitteln bezieht, auch Groschen der
Arbeiter und Republikaner befinden.

Die Herren von Konstanz konnten wohl einen monarchi¬
schen Kranz niedcrlcgen ; an der Sammlung zugunsten der
Spende aber haben sich nur Schüler beteiligt . Und das Re¬
sultat war in diesem Falle in Konstanz verdientermaßen sehr
schlecht. Das hat - der Kran ; bewirkt . — Der monarchische
Kranz lag wochenlang ganz unangetastet . Kein Republikaner
bat sich daran vergriffen . Was in Konstanz von Farben der
Republik leider nicht gesagt werden kann . . Unverständlich
aber ist , daß der Stadtrat oder die für die Feier verantwort¬
lichen Personen den in aller Oeffentlichkeit aber doch meuch -
lings niedergelegten Kranz nicht hat entfernen lassen ./

Mit diesem Fall ist der Beweis erbracht, in welchen Ver¬
einen neutraler und unpolitischer Namen monarchistische Ge¬
sinnung und die Reaktion gepflegt wird — durch Pensionäre
der Republik . Das ist auch Lebenner und zudem besoldeter
Angestellter einer Luftverkehrsgesellschaft.

Markt un- Aanvei
* Konkurse. Ueber das Vermögen der Wilbelm M e r k I e

Witwe in Ettlingen wurde am 9. Dezember das Konkursver - '
fahren eröffnet . Desgleichen über das Vermögen der Otto
Käst Ehefrau in Ettlingen .

Für Weihnachten

mpp 'Weine
in nur gutgepflegter Qualität 1 e?77

Christian Rienspp,Weinkellerfeien , Karlsruhe, Tel. 168,169
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Karlsruher Chronik
' Karlsruhe , IS . Dezember

Geschichtskalender
15 . Dez . : 1775 *Der Komponist Francois Adrien Boieldicu

in Rouen . — 1850 «Der Med . R . R . Finsen (Lichtstrahlen¬
therapie ) in Thorsbavn . — 1923 Auflösung des thüringischen
Landtages .

An unsere Mitarbeiter
Schreibt mit Tinte ! . . . Schiebt nur Tinte
Raus aus der Autorcnflinte .
Niemals aber schiebt mit Blei ! . . . .
Das ist eine Murkscrei .
Den Kopierstift labt nur liegen.
Stets nur soll die Feder fliegen !
Haut die Wichte und die Stinte —
Aber (bitte !) nur mit Tinte !

Schreibt schön deutlich und schön grob !
Zwischenräume müht ihr legen ! . . . .
Dies ist nur der Klarheit wegen,
Und es liest sich dann famos !

Labt auch einen freien Rand ! .
Dieses ist mitunter wichtig. ,
Wenn der Redakteur was richtig
Stellen mub mit seiner Sand .

Schreibt mit Tinte , nie mit Blei !
Labt auch einen Rand stets frei !
Und beschreibt zu keinen Zeiten
Nie , nie , niemals ! !) beide Seiten !

Wie du h e i b e st , das notiere
Sauber stets auf dem Papiere :
Auch, wo du zu sübcr Rast
Deine Kellerwohnung hast.
Dreimal web dem Anonymus !
Er kommt niemals zur Verwendung !
Und für seine Kraftverschwendung
Wird Pavierkorb der Intimus .
Und. sollt ihr uns Wohlgefallen,
Seid gewissenhaft in allem ! —
Denn als höhere Gewalt
Droht uns stets der Staatsanwalt !

lleberlegt die guten Lehren
Mal in Züchten und in Ehren !
Dann vertragen wir uns schon . . . .
Servus ! Die Redaktion .

Kontrolle mub am Saaleingang das Mitgliedsbuch vorgezeigt
werden . Es wird erwartet , dah die Eewerkschaftskollegen und
ihre Frauen recht zahlreich erscheinen .

WNWHI
/ i\W, nvs/,7i\'s/ , /lYs/,

ffeczfe Zefzfer Tag :
f >ie neue Großmacht 11

im Kcnxevthaus
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Sie Bekämpfung -er Schnaken - und Stech¬
mückenplage

Das ganze Stadtgebiet von Karlsruhe sowie seine der
Erholung dienende Umgebung hat jedes Jahr mehr oder we¬
niger unter den Schnaken zu leiden . Wenn auch die lästigen
Blutsauger in der Regel keine unmittelbare Gefahr für die
allgemeine Gesundheit bedeuten , so muh trotzdem aus den
genannten Gründen mit allen Mitteln dafür gesorgt werden,
dab ihre Zahl nicht zu-, sondern abnimmt . Der Grund für
das stärkere oder geringere Auftreten liegt in den günstigeren
oder ungünstigeren Brutoerhältnisse im Frühjahr und der
dadurch bedingten stärkeren oder schwächeren EntwiLlungs -
möglichkeit für die Brut . Wenn man bedenkt, dah jedes über¬
winternde Schnakenweibchen (es überwintern fast nur Weib¬
chen) 200—100 befruchtete Eier im Leibe trägt , kann man sich
leicht eine Vorstellung davon machen , was es bedeutet , wenn
alle diese Weibchen im Frühjahr unter günstigen Umständen
ihre Eier oblegen können. Der Kampf mub deshalb vor allem
gegen die in Kellern , Gruben , Stallungen oder sonstigen frost-
geschützten Räumen überwinternden Schnaken geführt wer¬
den. In Kellerecken , mit Vorliebe über Kohlen - , Kartoffel -
und Rllbenhaufen , meist in der Nähe der Kellerfenster , sitzen
sie manchmal so dichtgedrängt beieinander , dah eine weih-
gctünchte Wand vollständig grau ausfieht . Die kühle, feuchte
Luft läbt ihre Lebensgeister erschlaffen, fast erstarrt und un¬
beweglich harren sie in dieser Stellung aus , bis die warmen
Strahlen der höher steigenden Frühlingssonne ste zu neuem
Leben erweckt , einem Leben , das einzig und allein der Fort¬
pflanzung dieser Schädlinge dient .

Der , Winter ist also eine besonders günstige Zeit , der
Schnakeri Herr zü werden , da wir mit einem einzigen Insekt
hunderte von Schnaken töten , die im kommenden Jahre nach
mehrmaliger Entwicklung uns und viele Tiere auälen würden .

Die Stadtverwaltung wird daher gemäh ihrer neuerlichen
Bekanntmachung und derjenigen des Bezirksamts auch in die¬
sem Winter wieder die Schnakenbekämpfung aufnehmen , Nach¬
schauhalten lassen , ob die dazu verpflichteten Hausbesitzer die
Vernichtung vorgenommen haben , und nötigenfalls selbst die
Vernichtungsarbeit vornehmen . Sie bedarf aber dazu der
Unterstützung der ganzen Bevölkerung . Jeder Kellerinhaber
kann selbst in seinem Keller die Schnaken vernichten durch Zer¬
drücken mit feuchten Tüchern oder durch Abflammen am besten
mit einer Sviritusflamme (Lötlampe oder dergl .) . Beide
Verfahren müssen jedoch mehrmals im Laufe des Winters
angewandt werden , weil es nie gelingt , alle Schnaken auf
einmal zu vernichten . Beim Abflammen ist auberdem daraus
zu achten , dah kein Feuer entsteht , ebenso mub mit dem
Abflammen stets oben an der Decke und , nicht am
Boden begonnen werden , da sonst die weiter oben sitzenden
Schnaken, durch die erzeugte Wärme belebt , davon fliegen
würden . In Räumen , in denen Pulver,Benzin , Petroleum ,
Reisig, Holzwolle, Stroh , Lumpen oder dergleichen lagern , darf
selbstverständlich nicht abgeflammt werden . Das Aus¬
räuchern mit Räuchervulvern , Tabak . Strohfeuer oder
Schwefel bat stets wenig Erfolg , die Belästigung durch Rauch
ist dagegen sehr grob. Zur Anwendung des von der Stadt
verwendeten Svritzmittcls , das am wirksamsten ist , bedarf
man allerdings einer besonderen Spritze.

Neben der Winterbekämpfung muh auch noch eine Srüfr
jabrs - und Sommrrbekämpfung erfolgen . Ueber sie wird
später zu sprechen sein . Jetzt kommt es auf gründlichste Ver¬
nichtung der überwinternden Schnaken an . Leider gibt es
immer noch Leute , die, ohne selbst etwas getan zu haben , auch
noch die Vernichtungsarbeit der städtischen Beauftragten nicht
dulden wollen . Derartigem Unverstand muh mit polizei¬
lichem Zwang entgegengetreten werden . Einzelne Ungläubige
dürfen den systematischen Kampf gegen die Schnaken nicht
stören. Wenn alle mithelfen — es gebt ja um das eigenste
Interesse — wird nicht von einem Jaür zum anderen , aber
doch in einigen Jahre eine anhaltende Besserung zu verspüren
sein .

Ä0M Berg - und Hüttenwesen
ist das Thema zu dxni Lichtbildervortrag , der heute abend
7 Uhr vom Eewerkschaftskartcll veranstaltet wird . Er findet
im „Friedrichsbos " statt und wird kein Eintritt erhoben . Zur

Darmfiadter Hof
Eine alte Gaststätte , deren Betrieb einige Jahre infolge

der ungünstigen Verhältnisse eingestellt war . wurde wieder
eröffnet , nämlich der „D a rmstädter Hos "

. Ecke Zirkel
und Kreuzstrahe. Es ist ein Stück Alt -Karlsruhe , eine sehens¬
werte Gaststätte , die unter der bekannt tüchtigen Leitung von
Herrn Restaurateur Eberhard und Frau (bisher „Rbein -
gold" ) wieder zu neuem Ansehen gelangen soll und auch wird .

Der im Jahre 1764 erbaute Gastbof zum . .Darmstädter
Hof" zählt zu den wenigen alten Gebäuden , die heute noch in
der hiesigen Stadt stehen. Bei der damaligen Erbauung des
Gasthauses betrug die Einwohnerzahl der Stadt Karlsruhe
ca . 2800 Personen , die damals in 203 Häusern wohnten . Die
Bauaufgabe , die dem bauleitenden Architekten gestellt war ,
war die , das Aeuhere des Gebäudes soll unverändert bestehen
bleiben und lediglich neu instandgesetzt werden . Es wurde
folgende Anordnung der Räume vorgenommen . Im Erdge¬
schoß die Wirtskllche, Gastwirtschaft und Nebenzimmer . Im
Obergeschoh die Wohnung des Wirtes , ein kleines Gesellschafts¬
zimmer für ca . 20—30 Personen und ein gröheres Gesell¬
schaftszimmer für ca. 60—80 Personen . Im Dachgeschoh die
Personalräume , Waschküche mit Personalbad . Vügelzimmer
und Trockenraum. Auherdem im Erdgeschoß und Obergeschoß
die erforderlichen Abortanlagen . Das ganze Anwesen, das
bisher nur vermittels Oefen zu erwärmen gewesen war , er¬
hielt nunmehr eine Warmwasserheizungsanlage . Bei der Her¬
stellung dieses Heizungskellers wurde eine interessante Ent¬
deckung gemacht, nämlich es befand sich innerhalb des Hauses
ein alter Schachtbrunnen , der noch unter dem Kellerboden
eine Tiefe von ca . 6 Metern batte . Dies erinnert noch an die
Zeiten , in denen in Karlsruhe noch keine Wasierleitung vor¬
handen war . Auch die Küche wurde mit den modernsten
Einrichtungen einer modernen Wirtschaftsküche versehen, wie
groher Wirtschaftsherd , Wärmeschränke und mit modernster
Svülanlage . Die architektonische Ausgestaltung der Jnnen -
räume sollte in einfachen Formen möglichst der Entstehungs¬
zeit des Darmstädter Hofes angevaht werden : so erhielt das
Wirtszimmer eine ca. 2.20 Meter Hobe Vertäfelung aus Tan¬
nenholz . In diese Vertäfelung sind ca . 14 Aquarelle als Bild¬
schmuck eingelassen, die sämtliche Bauten aus Alt -Karlsruhe
veranschaulichen. Die zahlreichen Fenster sind mit Bleivcr -
glasung versehen, in die Medaillons eingelegt sind , die pro¬
minente Persönlichkeiten aus der Zeitgeschichte von Karls¬
ruhe darstellen

Die Planfertigung und Bauleitung lag in den Händen
des Architekten B . D . A . Otto Held , hier . Kaiferstr . 80 a
und waren an dem Umbau bekannte Firmen beteiligt . Die
Aquarelle und Oelbilder stammen von Kunstmaler Karl
Wagner .

Gestern abend wurde die herrliche, gemütliche Gaststätte
eröffnet . Ein Quartett vom Landestbeater verschönerte die
Fci :er mit büdschen Liedern und Frau Eberhard , die tüch¬
tige Wirtin , gad ebenfalls Proben ihrer herrlichen Eesangs -
kunst . Aus den verschiedenen Ansprachen, u . a . von Herrn
Direktor M a d I e n e r von der Brauerei Schremvv -
Prinz , klang immer wieder die Tüchtigkeit der Eberhard -
schen Wirtsleute hervor . Es ist also die Gewähr geboten , daß
der alte Ruf des „Darmstädter Hof" wieder zu neuen Ehren
kommt. Soviel stebt jetzt schon fest : das neue Karlsruhe ist
um eine schöne behagliche Gaststätte reicher, ein Stück Alt -
Karlsruhe ziert Neu -Karlsruhe !

stand bald in den vordersten Reihen derselben. Als im Jahre ,
1896 erstmals in Karlsruhe die Sozialdemokraten in gröberer
Zahl in den Bürgerausschub einzogen, war auch Schaufel-
bcrgcr dabei und wohl mit an der Spitze , denn die damaligen
nationalliberalen Gegner bereichneten die neueingerückte sozial¬
demokratische Vertretung als „Schaufelberger -Earde " . Schau¬
felberger blieb während 23 Jahren , bis im Frühjahr 1919,
Mitglied des Bürgcrausschusses als Stadtverordneter .

Wer den Heimgegangenen gekannt und mit ihm in der
Partei zusammengearbeitet bat , denkt heute bei der Todes¬
nachricht mit Webmut an den prächtigen Menschen und Mit¬
kämpfer und auch an die bewegten Zeiten zurück, als di«
„Platane " mit ihren tüchtigen Wirtsleuten ein von der Ar¬
beiterschaft stark besuchtes Lokal war . Später erwarb Schaufel-
herger die Wirtschaft zur „Schweiz" in der Winterstrahe , di«
er aber , leidend geworden, aufgab , um dann mit seiner Frau
den Rest seines Lebens bei einem Sohn in Köln zu verbringen .

Der hiesige Parteivorstand hat in Würdigung der groben
Verdienste Schaufelbergers um die Partei an die Hinter¬
bliebenen des Entschlafenen ein Beileidstelegramm gerichtet.

( :) Weihnachtsbriefe nach Amerika. Weihnachtsbriefe er¬
reichen den östlichen Teil der Vereinigten Staaten noch, wenn
sie vom Sudhamvton am 15. Dezember mit dem Dampfer
Leviathan oder am 16. mit dem Mayestic abgeben . Sie sind
dann am 21. und 22. in Newyork fällig . Schluhzeit ist je
zwei Tage in Hamburg 7 llbr abends . Köln tags zuvor 7.32
Ubr vormittags . Beide Dampfer erbalten nachversandte in
Eberbourg tags zuvor aus Frankfurt a. M . 12. 12 nachmit¬
tags .

( :) Blindenuhren. In Anbetracht der Tatsache , dah die
Blindenuhren häufiger als andere Uhren der Gefahr der Be¬
schädigung ausgesetzt sind , ohne dab ihre Träger ein Verschul¬
den trifft , werden die Versorgungsämter künftig auch die In¬
standsetzung der Blindenuhren übernehmen . Sollte die In¬
standsetzung — gemessen an dem Preise einer neuen Uhr —
nicht mehr wirtschaftlich erscheinen , so kann eine neue Uhr be¬
schafft werden . Für die Beschädigungen, die offenbar absicht¬
lich herbeigeführt sind , soll kein Ersatz geleistet werden.

Aus den Vororten
Rüppurr. Genosse Regierungsrat W e i h m a n n spricht

kommenden Donnerstag , abends 8 llbr , im „Zähringer Lö¬
wen"

. Das Thema lautet : „Technik , Sport und da» sozialisti¬
sche Geistesleben". Die Parteigenossen und Volksfreundleser ,
sowie die Jugend ist hierzu freundlichst eingeladen . Vor der
Versammlung Fücherausgabe aus der Bibliothek . Auch Bei¬
träge können vor der Versammlung bezahlt werden.

Darlande «. Die Bezirksversammlung » der SPD . am letz¬
ten Freitag war leider nicht so besucht , wie wir es gewünscht
hatten , trotzdem kein Trinkzwang war und daher keine Aus¬
lagen gemacht werden muhten . Een . Müller - Würtz gab
zunächst den Vortragszyklus des Bildungsausschusses bekannt.
Es wurde beschlossen, in den Monaten Januar . Februar und
März jeweils einen Dortrag stattfinden zu lassen . Es sollen
sprechen die Genossen Saenger , Regierungsrat Weibmann und
Stadtrat Jung . Es wurde der Wunsch ausgesprochen, die Vor¬
träge einem gröberen Publikum zugänglich zu machen , denn
nur dadurch kommt auch der agitatorische Wert der Vorträge
zur Geltung . Hierauf hielt Een . Trinks einen Vortrag
mit dem Thema : „Politische Rundschau". Er kam zunächst
auf die Außenpolitik zu sprechen , wobei er betonte , wie not¬
wendig es sei, dab sich die Arbeiter mehr um dieselbe beküm¬
mern als bisher . Die notwendigen Folgen des Locarnoab -
kommens müssen zu einer Zollunion führen . Bei der Bcz^

"

Handlung der inneren Politik erwähnte er insbesondere
frühere und jetzige Regierungsbildung und weißt auf d«e ,
Schwierigkeiten derselben hin . Auch verurteilte er die bis '
herige Steuerpolitik , die eine Schonung der Groben gebracht
habe . Er weist dann noch auf die grobe Arbeitslosigkeit > .
und bemerkt, dah unsere Partei bisher ernstlich bemüht war,
bei allen Körperschaften dahin zu Ivirken , dah derselben Ein¬
halt geboten wird und die Arbeitslosen reichlich unterstützt
werden sollen. Das Reich , die Länder und Gemeinden müssen
Gelder flüssig machen zu Notstandsarbeiten . Reicher Beifall
lonte den Redner für seine Ausführungen . Wegen vote*
schrittener Zeit konnte keine Aussprache stattfinden , was all¬
gemein bedauert wurde.

Der Konkurrenzkampf zwischen Eisenbahn u . post
Von der Oberpostdirektion wird uns geschrieben : Seit

einiger Zeit wird in Zuschriften an die Zeitungen versucht ,
zugunsten des von der Reichsbahn eingerichteten Expreßguts
gegen das Postpaket Stimmung zu machen. Erschöpfende Ver¬
gleiche lassen sich zwischen beiden Versendungsarten im Rah¬
men eines kurzen Zeitungsaufsatzes kaum ziehen : zumal die
Aufgaben der Post u . Reichsbahn , und infolgedessen auch ihre
Einrichtungen , verschieden sind . Nachdem aber der Gegenstand
in der Oeffentlichkeit in der angedeuteten Weise angeschnitten
worden ist, dürste eine kurze Erwiderung aufklärend wirken.

Gewiß mögen Exprehgutstücke mitunter ihren Bestim
mungsort schneller erreichen als Postpakete, besonders im
Nahverkehr , und namentlich dann , wenn sie unmittelbar vor
Abgang eines Zuges ohne Post zur Bahn eingeliefert werden.
Dies werden jedoch im allgemeinen nur Einzelfälle bleiben .
Auf den weiteren Entfernungen wird von einer schnelleren
Ueberkunft der Exprehgutstücke an die Empfänger wohl kaum
noch die Rede sein können.

Von den Gebührensätzen für Erorehgutstücke werden in
der Regel nur die günstigen hervorgehoben . Wenn die Bahn
ausfübrt , dah Orte in einer Entfernung von 75—100 Kilo¬
meter bei ibr noch zur 1 . Zone gehören , bei der Post aber zur
2. , so ist das nicht richtig. Die Bahn legt den Schienenweg
zugrunde , die Post aber die Luftlinie . Die Orte in einer
Entfernung von 100 Kilometer Bahnweg rechnen auch bei der
Post in der ganz überwiegenden Zahl zur 1 . Zone . Sogar
zahlreiche Orte bis zu 170 Kilometer Bahnentfernung liegen
bei der Post in der 1 . Zone . Auch wird übersehen , dab für
die Beförderung der Exprehgutstücke von den Annahmestellen
in den Städten bis zum Bahnhof eine Gebühr von 5—20
Pfg . und am Bestimmungsort eine Zustellgebühr von 10—35
Pfennig erhoben wird , während das Postpaket kostenlos zu¬
gestellt wird . Sodann dürfen den Postpaketen schriftliche Mit¬
teilungen beigelegt werden , während derjenige sich strqftbar
macht, der einer Exprehgutsendung briefliche Mitteilungen
beifügt . ^

Friedrich Schaufelberger +• Aus Köln a . Rh . kam gestern
früh die Nachricht hierher , dah unser alter , verdienter Partei¬
freund Friedrich Schaufelberger für immer die Augen
geschlossen hat . Schaufelbegcr war im Jahre 1860 in Huchen¬
feld bei Pforzheim geboren, erlernte das Metzger- und Wurst¬
lerhandwerk und kam in den Wanderjahren hinaus in die
Welt . Anfang der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts lieb
er sich hier als Wirt zur „Platane " in der Rüppurrerstrahe
nieder und von da ab entfaltete er auch während einer Reibe
von Jahren eine sehr rege Täigkcit für unsere Partei . Er

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Juarez und Maximilian " . 7K bis

10 >A Ubr.
Friedrichskos (Eartensaal ) : abends 7 Uhr Allg . Deutscher ®

werkschaftsbund: Lichtbildervortrag „Bergwerks - u>>

Hüttenwesen".
Konzerthaus : „Die neue Großmacht" . 8 Ubr.
Residenz-Lichtspiele: ,,Der Herr Generaldirektor "

. '
Uniontheater : Frauen auf schiefer Bahn . Fix und Far

Wildwest.
Palast -Lichtsviele: Bubikopf regiert . Der Held der Lüfte-
Colosseum : Wiener Operette . 8 Uhr.
Kaffee Bauer : Konzert.

Aus der Gtadt Durlach
Silberne Hochzeit. Das Ehepaar Friedrich und 3 u lA,,

Gockner begeht am heutigen Tage das Fest der sil"^ ^
Hochzeit . Beide Jubilar « zählen zu unseren eifrigsten “

tüchtigsten Parteimitglieder , wie ste auch schon seit dem
ihrer Verheiratung Abonnenten unseres Parteiblattes
Wir schließen uns der Reibe der Gratulanten an und
schen unserm Genossen Glöckner und unserer Genossin
noch einen schönen , glücklichen Lebensabend . *

Freundschaft (Sozialistische Kindergemeinschait) . Mitt ^ g
16. Dez ., nachm . 3 Uhr , 4 .- 6 . Klassen : Svielnachmr »
bei Freund Stiegelcr . Spiele mjtbringen ! _ *

Standesbuchauszüge der © f„M
Todesfälle . Katharina Cesinger, alt 55 Jahre ,

von Johann Cesinger, Büchsenmacher. Wilbelmine -̂ ^ o-
mann , alt 38 Jahre , Ehefrau von Franz Wildenmann,Eto >e
henbahn -Oberschasfner. Katharina Metz , alt 78 Jabre , 0 t,
von Johann Metz , Notar . Adolf Glöckner , Privatmann ,
mann , alt 73 Jahre . Erwin , alt 5 Monate 6 Tage.
Karl Becker, Maschinenarbeiter . Luise Hofmeister, v»

^,el,
alt , Witwe von Johann Hofmeister, Portier . Joses 3-
59 Jahre alt , Taglöhner , Ehemann . Margarete Bus , m ,
alt , ohne Beruf , ledig . Antonie Möhringer . 31 3 “ zv«l-
Ebefrau von Ferdinand Möhringer , Fabrikant . ®c0« : ie&i:w
ker , 76 Jabre alt , Schuhmachermeister, Ehemann . °
Zimmermann , 80 Jahre alt , Privatmann . Witwer ^ ^ ^ -

Dorlüufige Wettervorhersage der BadiO ^

Landeswetterwarte
ö(£eIlCt

für Mittwoch , 16 . Dez . : Zeitweise aufheiternd , meist 1

Frost , nördliche Winde .
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Karlsruher poitzeiberW vom 15. Dezember
Unfall . Gestern abend wnrdc ein lediger Elektromonteurvon liier, in dem Augenblicke, als er vom östlichen Gehweg der

Karljtraße durch die dort ausgestellten Autodroschken lief , voneinem ans Richtung Hauvtvost kommenden Personenkraft¬wagen ersaht und zu Boden geworfen , wobei ' ihm das Vorder¬rad über den linken Unterschenkel ging . Er trug eine^ uet,chung davon und wurde von dem Kraftwagenführer nachseiner Wohnung verbracht.
Fcstgenommen wurden : Ein Schmied von Klein - Brenzigwegen Bedrohung , ein Konditor von Schwabach, der von der'Staatsanwaltschaft Offenburg wegen Betrugs gesucht wurde

^ " Händler von Basel wegen Bruchs der Ausrodung , fernerd Personen wegen verschiedener sonstiger strafbarer Hand¬lungen.
Wafferstand des Rheins

Schusterinsel 65. gef . 5, Kehl 170, gef . 10, Marau - 365gef . 8. Mannheim 258 , gef . 22 Zentimeter .
*

rönnen Sie gewinnen mtt einem Los
der Arbeiterwohlfahrt

tCdmrfir

Verkaufsstellen :
Karlsruhe : Kaufhaus Geschw. Knopf, Kaiserstrahc 147— 151,

Georg Mavves , Karl Friedrichstraße 2».
Durlach : Konsumverein Durlach und Umgegend.

'

Baden-Baden : Bczirkskonsumverein Baden - Baden , Lcovold-
straho 17 .

Se« r »
'

befinden sich z . B . im Südosten von 40 Mietern in einen!
Hause 28 mit der Wobnungsmiet .e im Rückstand .Letzte Nachrichten

Sie Lohnverhmidimigen bei der -
Reichsbahn gescheitert

Berlin , 14 . Dez. lEig . Bericht .) Die Lohnverband¬
lungen zwischen den vertragschliehenden Organisationen der
Eisenbahnarbeiter und der Reichebahngesellschaft, die am Mon¬
tag fortgesetzt wurden » sind wieder gescheitert . Bei der
sozialen Einstellung des Berwaltungsrats der Reichsbahn war
jeder Versuch , zu irgend einem Ergebnis zu kommen, von vorn¬
herein aussichtslos . Die Vertreter der Reichsbahngesellschaft
schlugen die Forderungen der Organisationen rundweg ab .
Sie verzichteten aber darauf » ihre ablehnende Haltung mit der
finanziellen Lage der Reichsbahn zu begründen . Die von
ihnen ins Feld geführten Argumente waren nicht der Wider¬
legung wert . Die Vertreter der Reichsbahngesellschaft redeten
z. B . vckn der infolge der Arbeitslosigkeit und der gekürzten
Arbeitszeit in der Privatindnstrie hervorgerufenen Sen¬
kung des Reallobnes , der gegenüber die Eisenbahner
noch verhältnismäßig gut bezahlt seien. Man darf hoffen, dah
das Reichsarbeitsministerium nicht auch so denkt und nicht die
Forderungen der Eisenbahnarbeiter , die jetzt schon seit Mo¬
naten in einer geradezu unerträglichen Weise verschoben wer- ,den, mit dem Hinweis auf die noch gröhetc Not der Ar¬
beitslosen abtut .

Sie Sewaltherrschast in Sayern
Aufeechterhaltung des '

Bersammlungsverbotes gegen die
Kommunisten

München, 14 . Dez . Der Verfassungsausschuh des bayeri¬
schen Landtages lehnte einen kommunistischen Antrag aus Auf¬
hebung des Versammlungsverbotes gegen die Kommunistenab, nachdem der Minister des Innern Stütze ! -erklärt hatte ,der Kampf gegen die Kommunisten dauere fort , auch wenn der
Ausnahmezustand aufgehoben sei , solange die kommunistische
Partei nicht von ihren gegenwärtigen Methoden der Pro¬
pagierung der Gewalt ablasse. Der Staat könne nicht davon
abgehen , dieser Gewalt mit Staatsgewalt entgegenzutreten ,das gelte auch für die Betätigung kommunistischer Abgeord¬
neter in der Versammlung . Den kommunistischen Umtrieben
bei der Jugend soll nach einer weiteren Mitteilung des In¬
nenministers durch die Anwendung des ordentlichen Rechtsentgegengetreten werden , nachdem bisher die bestehende Ver¬
ordnung des Generalkommisiars Kahr durch die Aufhebungdes Ausnahmezustandes ebenfalls aufgehoben wurde.

Zeichen der Rot
Für 5i/y! Millionen Mark Miete in Berlin rückständig

Rach einer Mitteilung des „Tag " haben die rückständigenMiete » in Berlin die Höhe von etwa 5 )4 Millionen Mark er¬
reicht . Bei einem Stadtgebiet von etwa 80 000 Häusern gib:
es kaum noch ein einziges Haus , in welchem alle Wohnungs -
inhadcr die Miete pünktlich bezahlt haben . Am meisten be¬
troffen sind die Stadtgegenden mit kleinen Wohnungen . So

. Erwerbsloseukundgcbuuoen
Kasiel, 14 . Dez . Kurz vor Beginn der heutigen Stadtver -,ordnetenversammlung erschienen Erwerbslose im langen Zuge '

vor dem Rathaus , um 'ihre Forderungen zu vertreten . Eine
Kommission der Erwerbslosen , die sich ins Rathaus begab,muhte unverrichteter Dinge wieder abzirhen , da der Magistrat
Verhandlungen ablehnte . Schutzpolizei zu Pferde und »u Fuh
hielt die Ordnung aufrecht. j

Warschau, 14. Dez . Heute vormittag kam es vier an ver¬
schiedenen Punkten der Stadt zu Zusammenrottungen von Ar¬
beitslosen . Eine Gruvve von 300 Mann , die vor dem Land¬
tagsgebäude zu demonstrieren versuch .« , wurde von der Polizn
an ihrer Absicht verhindert . Immerhin gelang es einer fünf-
köpfigen Abordnung , dem Siem -Marschakl R a t a i die Forde¬
rungen der Arbeitslosen vorzutragcn .

, Arbeiterentlassungen
Furtwangen , 14. Dez . Wie verlautet , bat die Maschinerck-

fabrik E . Furtwängler u . Söhne weitere Arbeiterentlassnnsen
vorgenommen ; 150 Arbeitern wurde gekündigt.

Fricdrichshafen , 14 . Dez . Die Arbeitslosigkeit in den hie¬
sigen Betrieben nimmt fortwährend zu . Nachdem die Glaserei
des Luftschiffbaues Zeppelin schon längere Zeit nur noch drei
Tage in der Woche arbeitet , bat die Schlosserei dieses Betriebes
22 Arbeiter entlassen, mit dem Rest von 10 Arbeitern arbeitet
sie ebenfalls nur drei Tage in der Woche mit je achtstündiger
Arbeitszeit . Die Fabrik für Kunstepclsteine soll ganz still¬
gelegt werden . Die Lederfabrik Hüni u . Comp, beschäftigt ,nur noch 50 Leute gegenüber 110 im Vorjahr .

Donnerstag , 17. Dez . , abends 8 Uhr , Vollversamm¬
lung im „Friedrichsbof " (Gartcnsaal ) . Tagesordnung :
1 . Vortrag des Kameraden Dr . Lehmann : Die staatsrecht¬
lichen Grundlagen der Stellung des Reichspräsidenten .
2 . Wahl der Delegierten zur Gaugeneralversammlung . 3. Ver¬
schiedene Mitteilungen . Um zahlreiches Erscheinen sämtlicheraktiven und passiven Mitglieder wird ersucht .

Berliner Devisennotierungen (MittelkurS).
12. Dezember 14. Dezember
Geld » rief Geld « rief

Amsterdam 168.53 168.96 168.54 168.96
Italien . . 16,93 16.97 16.92 16.95
London . . . 1 Pjd . . 20 .349 20 .399 20.341 20.392
Newhork . 4.195 4.205 4. 195 4.205
Paris . . . 15.355 15 .395 15.05 15.09
Prag . . . 12.418 12.453 12.418 12.45«
Schweiz . . 80 .87 ' 81 .07 80.87 81 .07
Spanien . . 69 .68 69 .82 59.43 59.57 1
Stockholm . . . . . . 100 Sfr. 112.26 112.64 112.26 112 .53
Wien . . . . . 100 Schilling 59 .14 69 .78 59.12 69 .26

Tote ! -
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Ausverkauf
. . .

wegen Geschäftsaufgabe ab

Donnerstag , den 17 . Dezember
iHUimmnimfiimiiiimmTiuMymiitMmimiinumiHiiimniiimiiiimiMiiimii

Otto Blochmdnn
(Jhrenspezialgeschäft em

Kaiserstrasse 66 am Marktplatz . — Telephon 3542.

I» 30 Mime«
Ihr vatzbild
nur im Photog « . Atelier
Katserstr.50.Eing .AdIerstr .

I « Ufa Guitarre ,OsQUlOg Mandoline ,*/i Geige, Ziehharmonika
preiswert zu verkaufen.
Markgrafeustr . 22 . “ w

Rohrftuyle
werden dauerhaft gestocht ,
« . repariert . Joseph Reis ,
Stuhlflechterei , Luifen -

ftratze 4 « . 52-10

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Rachricht, daß gestern vorm.
11 Uhr meine Uede Frau , unsere guteMutter , Großmutter unv Schwiegermutter

Frieda Mütter
geb . Siebter

wi Alter von 51 Jahren uach kurzer schwerer
Krankheit verschieden ist. 5825
3m Namen d. trauernden Hinterbliebenen :

Adolf Müller
Beerdigung Mittwoch 1/33 Uhr Mühlburger
onedhof . — TrauerhauS : Gluckstraße 7.

. . >• • _ • •
von

Beinkranken
klebten . Geschwüre . Krampfadern ,Gicht , Ischias , Rheuma , Gelenk -,Knochen - und Nagel -Krankheiten )

P *echstundeni Werktags 1/i9 —:‘/211 und
‘Jß — V26 Uhr . Jeden 1.,
3. u . 5. Sonntag im
Monat von 9—5 Uhr

uk. MÄ . E. Schmitt
1, ^ Pözialarzt für Beinleiden

arlsruhe , Vorholzstr . 9, I.
Telefon 5205

g e . Ferner 6637» » <*/ » » « von Asthma , Bettnässen ,nud Kropfleidenohne Operation 1B J

Aastatter Anzeigen.
^ di7!?klh!ieserung - ausfch!. Wurstwaren

" nopw duT er Rr. 10 - zur Einsicht auf
Vr-.L ,nu

,l Prozente unter dem jeweiligen
, v

'^ °ute»dfind bis Samstag , 1» . Dezembertu
J
***,, fl* 11 Uhr, dahiereinzureichen .

Bürgermeisteramt Rastatt .

Amtliche Sekamilmachimgen
Eivkommeusteueroorauszahlungen.

Denjenigen Steuerpflichtigen , deren Wirtschasts>
jahr in der ersten Hälfte des Kalenderjahres 1925
abschließt, das sind in der Hauptsache die Landwirte
sind die Steuerbescheide zugestellt worden . Pflichtige
dieser Art , die keinen Steuerbescheid bekommenhaben ,
brauchen kein« weiteren Vorauszahlungen aus die
Einkommensteuer zu leisten, sofern ihnen nicht etwas
anderes mltgeteilt wird .

Diejenigen Steuerpflichtigen dagegen , deren Wirt¬
schaftsjahr erst in der zweiten Hälfte des Kalender¬
jahres 1925 abläujt , also insbesondere auch alle die¬
jenigen , bei denen das Kalenderjahr auch gleichzeitigdas Wirtschaftsjahr ist, haben die Vorauszahlungen
nach den bisherigen Vorschriften weiter zu leisten.

Karlsruhe , den 14. Dezember 1925. 2406
Die Finanzämter Stadt and Land .

CrfMahl in dev Siadtrat.
Durch das Ableben des Herrn Stadtrats Gustav

Jacob ist die Stelle eines StavtratS erledigt . Da die
Wahlvorschlagsliste für die Stadtratswahl vom No¬
vember 1922 keinenBewerber mehr enthält , ist gemäß
8 33 Abs . 2 der Gemeindeordnung durch die Stadt¬
verordneten ein Ersatzmann mit einfacher Stimmen¬
mehrheit mit Amtsdauer bis zur nächstenErnenrungs »
wahl des Stadtrats (November 1926 ) zu wählen . Bei
Stimmengleichheit entscheidet das Los.

Wählbar in den Stadtrat sind alle mindestens
25 Jahre alten Wahlberechtigten (Männer und Frauen ),
deren Wahlrecht nicht ruht . Die Wahl zum Stadtrat
können diejenigen Beamten , durch welche die Aufsicht
des Staates über die Gemeinde ausgcübt wird , nur
annebmen . wenn sie ihr bisheriges Amt niederlegen .
Es können nicht gleichzeitig Mitglieder des Stadt¬
rates sein : Ehegatten und solche Personen , welche
miteinander in gerader Linie verwandt , verschwägert
ober durch Annahme an Kindesstatt verbunden , oder
in der Seitenlinie bis zum 3. Grad verwandt oder
bis zum 2. Grad verschwägert sind , auch wenn die
Ehe, durch welche die Schwägerjchast begründet ist,
nicht mehr besteht, ebenso nicht Personen , welche als
offene oder persönlich hastende Gesellschafter bei der
gleichen Handelsgesellschaft beteiligt sind . Das nach-
trägliche Einrücken eines Gewählten , welcher mit
einem Mitglied des Stadtrats in einem das Hinder¬
nis begründenden Verhältnis steht, ist unzulässig.
Die Ersatzwahl findet
Dienstag , den 32 . Dezember 1025 , nachmittag »

von S bis 5 >/r Uhr im kleinen Rathanssaal
statt.

Die Stadtverordneten lade ich hiermit zur
Wahl ein.

Karlsruhe , den 14. Dezember 1925. 2405
« Der Oberbürgermeister .

(tVWJJV XV » U

AM. Sparkasse KarlÄ
- Sum ersten Male liegen die statistischen Ergniffe aller deutschen Sparkassen über den Stand i
Spot - und Giro-Emlageri

auf Ende September 1925 vor :
Deutschland 1375 Millionen RM . Spar -öinlager

862,1 „ „ Giro -
Baden . . . 58 „ Spar - "

* 47 „ „ Giro - „Karlsruhe . 6 „ , Spar - „l .6 „ „ Giro - „
Inzwischen sind die Spareinlagen in KarlSrt

Ende Oktober aus Millionen und Ende Noveml
auf 6,9 Millionen Reichsmark angewachsen. 2!

Karlsruhe , deu 10. Dezember 1925 .
Stadt . Sparkaffenamt .

u fw e a? f u xa e ra 1
Gute Beratung und Bearbeitung 6743

Aiifl JfSalhiP langjähriger GrundluchführerHUÜs SlöBIC » Kriegsstr . 77II , Telef. 1009
nachmittags 3— 5 Uhr, außer Mittwoch u . Samstag .

neuejte Roman
von Maxim +

„ Der So h n der Nonne "
WWWM̂MWMMWWWWWWWWWWWWSMWMMWUMWWMWWW^ WM

bisher unveröffentlicht, erscheint zu Weihnachten im
„ Bücherkreis ", hei monatlich 1 Mark Beitrag, also

für 3 M. in Leinen gebunden
Ein literarisches Ereignis — eine verlegerischeTat !

Auskunft u.Beitrittsanmeldunge» bei allenZahlstellen
(Volksbuchhandlg .) sowie bei derHauptgeschäftsstelle

„Der Bücherkreis"
Berlin SW68,Li » denstraße3j

Herren - Ute
'

Form „ Berlin “
in allen Farben

Preis Mk. 6 .—
bei

Willi. Bauer
Kaiserstrasse 84. J
Danksagung . -

Für die Weihnachtsbescherung armer Kinder
der Stadt Karlsruhe lnrben nui an Gaben
erhalten von : ,

Musikalienhandlung Müller 0 Mundbar -
'

Monikas. Frau Kaufmann Wolfs 2 Kleidchen.1 Paar Stiesel . Frau Oberresierunssrat
Bauer 6 Matrosenanzügchen mit versch. Kra¬
gen , 2 Taghemde , 3 Leibchen . 2 Nachthemden.
1 Umhang . M Mäntelchen . 2 Paar Ctrümpf -
chen. Hermann Wieland . Schuhgeschäft.Eggenstein , 3 Paar Schühchen . Frau Cleve
1 gestr. Anzügchen . 1 Mützchen . 6 Paar
Strümpfchen . 1 Paar Staucher . . 3 Nachtbemd-
chen, 2 Paar Stiefelchcn , 1 Paar Sandalen .Frau Postinsvektor Rieibel 1 Mäntelchen .
Gustav Nagel 4 Mützcken . S . Rosenbufch .
Putzgcfchäit, 5 Hüte . 4 Mützchen . Konditorei
Otto Schwarz . 30 Päckchen Bonbons und Kon¬
fekt . Ungenannt 1 Röckchcn. 2 Kleidchen. 2
Sweater . 2 Paar Strümpfchen . 1 Paar Stie¬
sel . 1 Paar Galoschen . 1 Badeanzug . 1 Mütz-
chen , 2 Hemden, 1 Paar Unterhofen , 1 Un¬
terrock . 2 Schürzchen . Lebensmittel und Spiel¬
sachen . Frau Paetz 1 Kostüm. 1 Rock. 1 Jacke ,2 Paar Halbschuhe. Frau Heil 1 Kittel . .
1 Höschen . Frau Oberlandgerichtsrat Levis
veffch . Kleidungsstücke. K . Biogli . Feinkost¬
handlung , 1 Schachtel Puddingpulver . 1 Paket
Pralinen . 1 Kistchen Trauben . Firma Leicht -
lin verschiedene Bilderbüchlein . Eebr . Ettlin -
ger 1 wollene Jacke, 2 Mützchen . 1 gestr .

Kleidchen. 5 Paar Handschuhe . 5 Paar Halb-
sirümvschen . Frau Blatter 1 Düte Weih¬
nachtsgebäck . Frau v . H . 7 Pfund Lebens¬
mittel . 3 Pakete Zwieback , 3 Tafeln Schoko¬
lade . l Düte Weibnachtsgebäck. Frau Land¬
gerichtsdirektor Neßler 100 Taschentücher. Un¬
genannt 3 Mützchen . 1 Mäntelchen .

An Geldspenden sind eingegangen von ;
Fräulein L . L. 10 Zt , Frau Fallenstein 5 Jl ,
Frau Elise Moninger 10 JL Keaclgcsellschaft
. .Das Loch ist da" 10 „Ä . Kaufmann A . Hor¬
nung 5 JL ;

Wir danken berzlichst für diese Spenden und
bitten , uns baldmöglichst weitere Gaben zul
kommen zu lassen .
Badischer ^ ranenvcrei » vom Roten Kreuz

Zweigvcrein Karlsruhe
Kaiferallee 10. 6803
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Soweit Vorratbesonders billig
Automobile -Mt Eedet

Utomobile Alt Chauffeur
raBeuomtotbUS mit ChaaHeur
rd -Auto

Rennwagen
Praleierelter , methanisdi
Störrisches Zebra , mechanisch
Die ängstliche Braut
Springender Kater
Metallbaukasten .Markiin*

FnssbaHspief
Mah-Jongg
Relsesptel
„Mensch ärgere dich nicht '

1 .45
Schach - n. Damenbrett , Holz 1.45
Schachfiguren ln Hoizkistcben
Handwerhszseugkasten • • — .75
Teddybären • * . . —.75
Teddybären mit stimme
Teddybären mit Stimme und Anzug
Tiere auf Rüdem . . . . 2.95
Alle als Radiahrer
Telefonsparkasse
Sparkassette
Wagpn mit Pferd
Wagen mit Stoflpferd

Holzpferd mit Elseniödern . . . . . —^ 5
Fahrtiere mit Eisenradem - - —.75 —180
Straßenrenner . 4.75
StraBenrenner mit Gummi . . . . . 550
Holländer . 15.50 1250
Klnderdrelräder . von 17.- an

Sk, * Pliischschankelpferde
Puppensportwagen
Puppenwiege mit Bett
Puppenbetten , Eisen
Täuflinge , so cm.
Cell .-Baby mit Hemd in allen Größen

und Preislagen.
Gekleidete Puppen
Baby im Strickanzug
Gummitiere
Gummipuppeu
Puppenservice , Porz., 7teiiig
Puppenspeiseservice
Hühnerhof , 7 teil
Unzerbrechl . Tiere i. Kart
Puppen mobel I. Kart.

Wohnzimmer, 7
Schlafzimmer

Blechhausrat . —.25
Aluminium-Garnitur , 11 teiiig
Aluminium -Garnitur , e teiiig
in groftor Auswahl.

—.95

Christbaumschmuok

. ' • ;•. Ä-.r «W

Süftl

CIICl

*BTf8

Schöne Puppen
groß und klein,billigu . fein
kaufen Sie bei Bleler ein .

t§. Bieler , ersle Kaplsröber PoppeoRisnik
Kaiserstraße 223 , westlich der Hauptpost .

3
Pfd . 75 Pfg.

extra Wae
40Pfd . Pfg,

Neue

Pfd . « A Pfg.
Von " ly an

— 6820

Basel-
Ditsse

[ 9tou Zeigen
* ft>- JA Pfg -
von " Sw ott

Spanische
Orangen
3

>Stück

3
I Stück

20
und

25

Westindische
Bananen

flerrenltr.il " Telef. 2502
nilllinillllüllllllllllllllilllllllOlIhllllllllllllllllllllllllllllllillllüllllllillllkliliilu

Ab heutal
Großer Doppelsptelplani

Bubikopf regiert
Ein zeitgemäßer Film in fünf Akten

ln der Hauptrolle :

Constance Talmadge

Der Held der Lüfte
Große Sensationskomödie in sieben Akten

nach dem amerikanischen Lustpiel

Geizig up

In der Hauptrolle : 6819

Douglas Mac Lean
Beginn der letzten Vorstellung pünktlich abends 9 Uhr

Me1ervereiW.K
'nihe;!8c |<$äftäfte [it

Morgenstr .bl

uiiiimiiiniiiiiiiiiiimiiminmiu

1 yaßbiltter g
= i ilr Reise und Fahr - =
= karten sofort =

1 Offert - Photos 1
| Billigste Preise §
= Photogr . Atelier |

| Rausch SPeslerj
| Ürbprinzenstr . §
fTlIMIIIIIllllllMItlillllllltliniltllH

On . «» In berNLH -
0 £ maschinen -

♦ Centrale
Werderplatz 40 , werden
alle Arten Nähmaschine »
repariert , anchSinger - nnd
Schuhmacher » Maschinen .
Ersatzteile , Oel , Riemen .
Ankauf und Verlaus alter
gebrauchter Maschinen .
Postkarte genügt

Witt AUE KAUFEN UNSERE
BERUFSKLEIDUNG
W0KTRAUB
5t kronenstr : 5t

TEIEF : 37 *11

Gänselebern
werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an -

gekaust . 5357
K . MSser , Kreuzstr . 20,
2. Sk ., Ecke Markgrasenstr .

Gänselebern
kaust fortwährend zu den
allerhöchsten Preisen .

Xsrl?jejfsrls
Srbprinzeustratze LS .

Chailtlmignts
ne » , gutgcarb . b . 88 M. an
Kühler , Schützenstr . 28

y -
/ ■

Vis ft vis der Beamtenbank

Jm»Fl?n . Bold - und Silber - WarenX

erster
Firmen /

Bestecke . Patenlöffel
ln reichster Auswahl

nur garantierte Qualitätsware
echt Silber und schwerster Auflage

V erster
Firmen

in 100 , 90 , OO usw ., prima weiße Unterlage

WaldstraßeFriedrich Abt
6617

Waldstraße
Vis ft, vis dem Knnstvereln

e /

Große Auswahl
in

Solinger
Vefiecken

so gr. versilberte
Besteche

Aipata-Sestede
Sritania-

Sestecke
alles erstklassige Fabrikate

empfiehlt preiswert :

Edmund Eberhard
Rachf .

LudwigSplatz 40 b 8818

Qulooer
J Strickwesten
werden noch nach

Maß angefertigt tm

Stigelmann
Mascninenstickerei

Laden , Adlerstraße 4
bei der Kaiserstraße ,

BadisGheJupendherber
Gewinnausgabe

ab Dienstag, den 15. Dezember 1925
Bismarckstraße 10

(Siehe auch redaktioneller Teil )

Aufwerfung 1 i

Beratung Bearbeitung

Karl Wolf , GerichiSasiefsor a . D ,
« aiserstr . 117 . Tel . 3676

Offene Stellen
Damen - und Herrenfriseure , selbst . Köchin für

Geschäfishaushali , tüchtige Stütze für alle häusliche
Arbeiten (kochen, nähen und kinderlieb ) für Herrschästs -

Haushalt . . ,
Lehrstellen als Berlauferin für Lebensmittel -

brauche . 2M7

Arbeitsamt Baden-Baden
Merkurstrahe 8.

COLOSSEUM
l Täglich abends 8 Uhr : '

Oie Wiener Kannneroperefte .§
Dir . u persönl . Mitwirkung : O . H . Norden .I

Ernst Kratz
Waldstr. gegenüber der Höfapotheke

Praktische Weihnachtsgeschenke:
Bestecke . Maniküre , Scheren , Taschen
messer , Rasiermesser etc ., Schleiferei

Ardeiter!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufendie Inserenten
dieser Zeitung I

Rastatt.
MiHwoch , 16. Dezember, abends 8 Uhr,

im „ (Museum “

Herr Professor Dr. Brauer (Karlsruhe )
über : 1260

~ “ - * fc

1
Eintritt frei . Jedermann willkommen

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe. Wilhelmstr . 36, 1 Tr.

, Nähe Hauptbahnhot

amtliche
Mäntel, Konnte, Röcke, Klei¬
der , KasacksNtesten, Pelze

sind ’ im Preise rtoweise

zur Hüfte herawsetzt
Der weiteste Weg lohnt sn

Keine Ladenspesen
Am Sonntag vor Weihnachten 1

ab 11 Uhr offen

DaS Materialamt der
RetchsbaHndirektion

Karlsruhe versteigert
öffentlich gegen Barzah -
IungF « »:dsachenvom3ie !i
Bieneljapr 192 » und un -
anbringlicheFrachtgüter ,
darunter goldene und sil¬
berne Damen - und Derren -
uhren , Schmucksache »,
Ferngläser , Zielfernrohre ,
Photoapparate Musikin¬
strumente , Herrenfahr¬
räder am 17. . 18. und 23.
Dezember 1925 vormitagS
8 Uhr und nachmittags
2 Uhr beginnend in dem

BersteigerungSraum
Karlsruhe Hauptbahnhos
(Eingang Maxaubahnhof ) .
Die besonders genannten
Gegenstände werden am
17. Dezember von IV UHr
vormitt an ausgeboten ? ' " '

Maximilian
Charlotte
Labaiista
Lares
Laeunza
Siliceo
Miramon
Meja
Marquez
Mendez
Lopez
Blasio
Dr . Basch
Herzfeld

Lang
NÄ

Weidner ,
Weber
Müller

Schneider
Baumbach

Lien
Dahle «
micherf
Prüiec
Braa »

Mehner
Bra «»

PrinzeffinSalm -Salm .
Clement

Dr . Bilimeck
Kanonikus
Kammerdiener
Wimberger
Aatipan
Polypyemio
Bazaine
Pierron
Diaz
Escobedo
Palacio
Oberst Rinco »
Elizea
Clark .
Stadtverordneter Mülle »

Anfang 7-/- Uhr .
Ende « ach 10 ' /, Uhr .

Sperrfitz 1 5.20 Mark .

Zimmermann
Pianos

Sem pieiawert
Große Auswahl
Teilzahlung

H. Maurer
Kaiserstraße
Ecke HirschstrAß *

Allein . Niederl . vo »

Gehr . Zimmern »* «' ;
größte Pianofaby .q

Europas ° lZ.

Matratzen,
Chaiselongues .

hat billigst abzugeve «
^

« ehrSdors . Schütze »«^ .

« yd

PfannKJ^
1

Ladifches
HantJFßtbeater
Dienstag , l8 . Dczemb «r
»Fll . TH .-Gem . II . S - Gr .

JJuarcz und
maximifian

Dramatische Historie
von Franz Werfel .

In Szene gesetzt von
Felix Baumbach .

Personen : -' « >«

Kruchen
Möller

Herz
Höcker!
Weber

Schneider
Nißl

Gemntecke
Lang

Zapp «
Leitgeb

Dr . Storr
v. d . Trenn

Klöble
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